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WIEVtrEL W,AREN WOHL DA? Niemand
hat sie gez?ihlt; freilidr wurden Zalalelr
wie vor Zehn oder zwartzig f,ahren nicht
mehr erreidrt. Zt viele ded<t inzwischen
der Rasen, zu viele kcinnen sich die Stra-
pazen altershalber nicht mehr zumuten.
Es gab aber eine gute Schiitzungsmiiglich-
keit, ausgeliist durdr ,einen heftigen Regen-
gu8 kurz nadr Beendigung des Festzuges:

Das Festzelt fa8te bei normaler Beset-
zung 25oo Mensdren. Als es Zuflucht fiir
alle wurde, die nicht na8 werden wollten,
brodelte es fiir gottseidank nur ktsrze Zeit
buchst2iblich wie in dem oft zitierten
Mehlwi.irmertopf. Eingekeilt zwisdren den
Tis&en und Banhen standen und driickten
einander sicher nodr einmal so viel wie
jene, die didrtgedrdngt ein Sitzpliitzdren
ergattert hatten. Da wdren es also an die
5ooo gewesen. Da Turnhallensaal, Sdriit-
zenhaus, Heimatstu:be und zahlreiche Lo-
kale in der Stadt eb,enfalls voll frequen-
tiert waren, qchatzte man rund Tooo Tref-
fens-Teilnehmer und diirfte d,amit ziem-
lidr richtig liegen.

RUND UM DAS FESTZELT und das
Sdriitzenhaus roch es nadr Vogelschie8en.
Brat*urstdii{te legtbn sich iri Schwaden
um die Kluferschlangen, die sidr vor den
Rosten gebildet hatten, um nur ia ein Paar
des hei8geliebten Vogelschu8-Sdrmankerls
zu ,ergattern. Ein halbes Dutzend Schau-
steller mi.ihte sidr wacker, mit Reitsdrulen,
Schie8bude und sonstigem Rummelplatz-
Inventar ein Endchen Ascher Vogelsdru8-
Atmosphdre einzufangen. Die Festgaste
waren es zufrieden, 'wenn sie sich audr
des gesetzterar Alters wegen nur ganz ver-
einzelt auf ein Karussell verirrten. Dieses
iiberlie8en sie neidlos ,der Rehauer |ugend
und der sporadisch ebenfalls vertretenen
Ascher Nachkommenschaft unter vierzehn.

DAS WETTER uzar am Samstag gnddig.
Es hatte die fuli-Hitze vergessen; dafiir
aber wehte bei milder Sonne ,ein heimat-
liches Li.iftchen. Dann kams am Sonntag-
morgen allerdings arg naB und kalt. Erst
wdhrend des Vormittags hellte der Him-
mel auf. Den Festzug lie8 Petrus passieren.
Er wartete freilidr bereits vor den Tor'en;
iiber Selb z. B. ging zur Zeit des Festzuges
ein Wolkenbrqdl nieder, wlhrend das
Rehauer Pflaster staubtrocken blieb. Aber
nicht lange, dann schwappte der Regen
auch auf Festzelt und Festgaste. Der Sonn-
tag schwankte dann noch ein paarmal
zwischen Sonnenschein und Regen - und
dann wurde es eh Nadrt. Sie dauerte fiir
eine Anzahl lestteilnehmer bis in die
Friihe, siehe weiter hinten unter ,,Ein klei-

pertlselb. Letzteru hatte tagszuvor sein
Amt aus Alt6rsgri.inden niedergele5, sidr
aber auserbeten, als letzte AmtfiaDdlung
,,seinen Aschern" die Gri.i8e der Patenstadt
Selb iiberbringen zu durfen.

Nach BegriiBung der Ehrengdste und al-
ler Anwesenden ging Lm. Lohmann auf.
Sinn und Aufuabe der Heimattreffen in
Grundsatzausfiihrungen ein. Dabei sagte
er u. a.:

,,Es gibt Gegner unser€r Heimattreffen.
Sie vertreten die Auffassung, da8 man
endlich die Ereignissq aus den lahrer: ry451
46 vergessen sollte. Die Vertriebenen seien
nicht gewillt, an der Erhaltung des Frie-
dens in Europa und in der Welt mitzuar-
beiten. Das ist eine viillig falsdre Darstel-
Iung und eine geradezu gefahrliche Unter-
stellung von Motiven, .die man einem
Heimattreffen, wie es unsere Ascher Hei-
mattage sind, zugrundelegt. In aller Deut-
lichkeit mu8 ich hierzu folgende Klarstel-
Iung zum Ausdrud< bringen:

Der Heimatverband des Kreises Asch ist
keine politische Organisation. Wenn er in
zweifdhrigen Abstdnden Heimattreffen or-
ganisiert oder unterstiitzt, danr. geschieht
das nicht in der Absicht, der Versiihnung
der Vtilker in Europa im Wege zu stehen.

Rehauer Heimat-Tage: Voller Erfolg
Nun haben die Rehauer auch das achte von ihnen ausgerictrtete GroBtreffen des Heimatkreises Asch,
aufpoliert und angereicfrert durch die Traditionen des Ascfier VogelschieBens, gekonnt und gegltickt Uber
die Runden gebracht. Es waren nai*r 0bereinstimmender Teilnehmer-Meinung restlos gelungene Tage. Das
groBe Wiedersehen zeichnete sie wie immer aus. Verwandte, Freunde, Klassenl<ameraden und Bekannte
trafen sich, es gab zu erzdhlen und immer wieder zu erzahlen. Die nahe Grenze, der Blick hinUber, das
heimelige, im Fahnenscfrmuck griiBende Stadtchen, sogar (mit Einschrtinkungen) das Wetter waren Attribute

des guten Verlaufs.
nes Gesellsdraftsereignis". Aber auch an-
derwarts saBen die Freunde oft bis Mitter-
nacht beisammen.

DAS HEIMATFEST WIRD ERUFFNET

Zw offfzieTlen Fest-Erciffnung im fu-
gend-Zentrum beim neuerbauten - und
bereits nicht mehr zrreckgebundenen -
Landratsamt hatte sich nur ein bescheide-
nes HIuftrein Interessierter'eingefunden.
Auch sie mufiten sidr zum Veranstaltungs-
raum erst durchfragen. Der fast pompdse
Gebaudekomplex steht hinter dem Sdriit-
zenhaus am Ortsrand und harrt, da das
Landratsamt inzwisdren aufgeldst wurde,
seiner neuen Bestimmung. Nun, es waren
schlie8lidr dodr etwas iiber ,hundert Lands-
leute, die dem Akt beiwohnten. Ein Quar-
tett leitete ihn mit kurzem Vorspiel ein.
Dann sprach der Vorsitzende des Ascher
Heimatverbandes, Lm.,Direktor Alfred
Lohmann aus Miinchen/Horlkofen. Vor
ihm saf(en in der ersten Reiihe neben eini-
gen Rehauer Stadtlaten Landtagsvizeprds!
dent Dr. Rothemund, seit ieher Gast der
Ascher Heimattage, der Hofer stellv. Land-
rat Ewald Zuber, der Wundsiedler Landrat
Christoph Schiller und die Bi.irgermeister
Heinz ThiimlerlRehau sowie Hans Neu-

Blick ins Festzelt bei Normalbesetzung. Es gab aber audt Stunden, in denen es no& viel
,,dicker" zuging.

4Ö L.Frauendorf “
/

T376 sutsnbergs'tr.41/3 N376!
íf

GQ-<
#4
G04

Folge 8 _ August 1976 ' 18. Jahrgang

  Rehaııer Heimat-Tage:Volleı~ Erfolg     
Nun haben die Rehauer auch das achte von ihnen ausgerichtete Großtreffen des Heimatkreises Asch.
aufpoliert und angereichert durch die Traditionen des Ascher Vogelschießens, gekonnt und geglückt über
die Runden gebracht. Es waren nach übereinstimmender Teilnehmer-Meinung restlos gelungene Tage. Das
große Wiedersehen zeichnete sie wie immer aus. Verwandte, Freunde. Klassenkameraden und Bekannte
trafen sich, es gab zu erzählen und immer wieder zu erzählen. Die nahe Grenze, der Blick hinüber, das

iheimelige, im Fahnenschmuck grüßende Städtchen, sogar (mit Einschränkungen) das Wetter waren Attribute

WIEVI-EL WAREN WOHL DA? Niemand
hat sie gezählt, freilich wurden Zahlen
wie vor zehn oder zwanzig Iahren nicht
mehr erreicht. Zu viel-e -deckt i_nzw.ischen
der Rasen, zu viele können sich- die Stra-
pazen altershalber nicht mehr zumut-en.
Es .gab aber eine -gute Schätzungsmöglich-
keit, au.sgelöst durch einen heftigen Regen-
guß kurz nach Beend.igung des Festzuges:

Das Festzelt faßte bei normaler Beset-
-zung 2500 Menschen. Als es Zuflucht für
all-e wurde, die nicht naß werden wollten,
brodelte es für gotts-eidank nur kurze Zeit
buchstäıblích wie in dem oft zitierten
Mehlwürmertopf. Eingekeilt .zwischen -den
Tisch-en und Bänk-en standen und -drückten
einander sicher noch einmal so viel wie
jene, die díchtgedrängt ein Sitzplätzchen
ergatt-ert hatten. Da wären es also 'an d.ie
5000 gewesen. Da Turnlıallensaal, Schüt-
zenhaus, I-Ieimats-tube und zahlreiche Lo-
kale in der Stadt eb-enfalls voll fr-equen-
tiert waren, s_ch'ätzte man rund 7000 Tref-
fens-Teiln-ehmer und -dürfte damit ziem-
lich richtig liegen. -

RUND- UM DAS FESTZELT und -das
Schützenhaus roch es nach Vogelschießen.
Bratwurstdüfte legten sich in Sch-Waden
um die Käuferschlangen, die sich vor d-en
Rosten gebildet hatten, um nur ja -ein Paar
des -heißgeliebten Vogelschuß-Schınankerls
zu ergattern. Ein hal-bes Dutzend Schau-
steller mühte sich Wacker, mit Reitschulen,
Schießbude und sonstigem Rummelplatz-
Inventar ein- Endchen Ascher Vogelschuß-
Atmosphäre einzufangen. Die Festgäste
waren es zufrieden, 'wenn sie s_ich auch
des -gesetzt-eren Alters wegen nur ganz ver-
einzelt .auf .ein Karussell verirrten. Dieses
überließen sie nei-dlos der Rehauer Iugend
un-d der sporadisch- ebenfalls vertretenen
Ascher Nachkommenschaft unter vierzehn.

DAS WETTER war am Samstag gnädig.
Es -hatte die Iu'li~Hitze vergessen, dafür
aber w-ehte bei milder Sonne ein heimat-
liches Lüftchen. Dann kams am Sonntag-
morgen allerdings arg naß und kalt. Erst
währen-d des Vormittags hellte der Him-
mel auf. Den Festzug ließ Petrus passieren.
Er wartete freilich «bereits vor den Toren ,
über Selb z. B. ging zur Zeit -des Festzuges
ein Wolkenbruch nieder, während das
Rehau-er Pflaster staubtrocken blieb. Aber
nicht lange, dann schwappte- der Regen
auch auf Festzelt und F-est-gäste. Der Sonn-
tag schwankte dann noch ein paarmal
zwischen Sonnenschein und Regen - und
dann wurde es eh Nacht. Sie dau-erte für
eine Anzahl Festteilnehmer bis in die
Frühe, siehe weiter hinten unter „Ein klei-

des guten Verlaufs.
nes Gesellschaftser-eignis”. Ab-er auch an-
derwärts saßen di-e Freunde oft bis Mitter-
nacht beisammen. -

DAS HEIMATFEST WIRD .ERUFFNET
Zur offiziellen Fest-.Eröffnung im :ju-

gend-Zentrum beim neuenbaute-n -- und
bereits nicht .mehr zweckgebundenen -
Landratsamt hatte sich nur ein bescheide-
nes Häufl-ein Interessiert-er -eingefunden.
Auch sie mußten sich zum Veranstaltungs-
raum erst ›d-urchfrag-en. D-er fast pompöse
Gebäudekomplex steht hinter dem Schüt-
zenhaus am Ortsrand und ha-rrt, _-da das
Landratsamt inzwischen .aufgelöst wurde,
seiner neuen Bestimmung. Nun, es waren
schließlich doch etwas über ihurıd-ert Lands-
leute, di-e dem Akt beiwohnten. Ein Quar-
tett leitete ihn. mit kurzem Vorspiel ein.
Dann sprach der Vorsitzende- des Ascher
Heimatverb-an-des, Lm. Direktor Alfred
Lohmann aus München/=Hörlko.fen. Vor
i-hm saßen in der ersten R-eifhe neben eini-
gen Rehauer -Stadträten Landtagsvizepräsi-
dent_Dr. Rothemund, seit jeher Gast der
Ascher Heiınattage, der Hof-er stellv. Land-
rat Ewald Zuber, -der Wun-dsi-edler Landrat
Christoph Schillerund .die Bürgerın'eister
Heinz Thiimler/Rehau sowie Hans' Neu-

1..

pert/Selb. Letzterer :hatte ta-gszuvor sein
Amt aus Altersgründen niedergelegt, sich
aber auser*-beten, als letzte Amtflıandlung
„seinen Aschern“ die Grüße -der Patenstadt
Selb überbringen zu dürfen.

Nach Begrüßung -der Ehrengäste -und al-
ler Anwesenden ging Lin. Lohmann -auf
Sinn und Aufgabe der Heimattreffen in
Grundsatzausführungen -ein. -Dabei sagte
er u. a.:

„Es gibt Gegner unserer Heimattreffen.
Sie vertreten die Auffassung, .daß man
endlich -die Ereignisse aus -den Iahren 1945/
46 vergessen sollte. Die Vertriebenen seien
nicht gewillt, an -der _Er=h.altung des Frie-
dens in Europa un-d in der Welt ınitzuar-
b-eiten. Das ist eine völlig falsche Darstel-
lung un-d eine geradezu gefährliche Unter-
stellung von Motiven, -di-e man einem
Heimattreffen, wie es unsere Ascher Hei-
mattage sind, zugrundelegt. In aller Deut-
lichkeit muß ich hierzu fol-gend-e Klarstel-
lung zum Ausdruck bringen:

Der Heima'tver~band des Kreises A-sch ist
keine politische Organisation. Wenn er in
zweijährigen Abständen He_in1.attreffen or-
ganisiert 0-der unterstützt, -dann geschieht
das nicht in der Absicht, der Versöhnung
der Völker in Europa im Wege zu stehen.

Blick ins Festzelt bei Normalbesetzung. Es gab ab-er auch Stunden, in denen es noch viel
` . ' „ı_:iicker“ zuging. _ _



In unserer Asdrer Heirnatbewegung finden
sich Landsleute aus allen politischen Par-
teien und mit untersdliedlidren politischen
Auffassungen. Das ist nidrt von Bedeu-
tung. Was uns alle ver indet, ist nicht die
politische Einstellung, sondern das gernein-
same Schicksal, das wir 1945 bzw. 1946
erlitten.

Uns allen gemeinsam ist das Unrecht
der Vertreibung widerfahren. Auf dieses
Unrecht muf3 immer wieder hingewiesen
werden. Wir wollen nicht, da3 man eines
Tages die gewaltsame Vertreibung zu den
Akten legt und vergi8t. Wir wollen dur&
ein stdndiges Erinnern an die Geschehnisse
von t945/46 unseren Nachkommen/ ullse-
ren Kindern und Kindeskindern ein glei-
ches Schicksal ersparen. Wir sind keine Re-
vandristen. Wir wollen Unredt nicht mit
Unredrt vergelten. Wir woltren vielmehr,
'da8 sich einmal getanes Unredrt nidrt
rnehr wiederholt. Wir wollen auch mit den
Vtjlkern des Ostens in Frieden leben, wie
es alle Biirger der Bundesrepu,blik Deutsdr-
land wiinsdlen. Wir Sudetendeutsdren
wollen audr eine friedli&e Koexistenz mit
den tsdrechisdren Nachbarn. Durch unsere
stindigen Hinweise appellieren wir an alle
Verantwortlidren, an die Politiker in Ost
und West, eingedenk der Ereignisse im
Osten Deutschlands nadr dem Krieg alles
zu tun, damit sidl gleiche Gesc-hehnisse,
wie sie den Sudetendeutschen passierten,
nidrt mehr ereignen kijnnen. Deshalb wer-
den wir unser Heimattref{en auch in der
Zukunft abhalten. Wir werden auch in der
Zukunft nimmer miide werden, auf unser
Redrt und die uns gerau,bte Heimat hinzu-
weisen. Wenn .der Ascher Ftreimawerband,
die Asdrer Heimatgemeinschaft durch ihre
Heimattreffen zur Festigung des Friedens
auf der Welt ihr kleines Teil beitragen
kiinnen, dann werden diese Tage auch so
gesehen ihre Aufgabe erfi.illen."- Abschlie3end eiklarte Lm. Lohmann die
Asdrer Heimattage und das Vogelsdrie8en
ry76 fid'r ertjffnet.

Di'e obengenannten Vertreter der Paten-
sdraftsl:reise uncl -Stadte bekundeten in
ihren kurzen Begrii8ungsanspradlen nicht
nur nadrbarlidre Verbundenheit, sondern
auch Verstlndnis fi.ir das Bestreben der
Vertriebenen, ihre Intere$sen zu wahren
und besonders, ihre Zusammengehijrigkeit
'durdr soldre Treffen wie das gegenwdrtige
immer wieder zu 'demonstrieren. Sie folg-
ten dann mit ungeteiltem Interessd der
Lesung, die Dr. Tins ausdem im Entste-
hen Segriffenen Buche ,,Die eigenwillige
Historie des Ascher Llnddrens" zum besten
gab. Vor die Lesung selbst stdlte Tins
einige ,erlauternde Sdtze und teilte mit,
da8 das Budr in seinen Hauptteilen bereits
geschrieben, seine ersten zweihundert Sei-
ien audr sdron gesetzt und gedrudct seien.
Sein zwanzigminiitiger Vortrag aus dem
Budre wurde mit lebhaftem Beifall be-
dankt.

Vogelaufzug am Samstagnachmittag. Die
Rehauet lugend, die am Strick hing,
,,bijigte" zwar nidtt so Taut wie einst die
Ascher Buben ind Miidchen, aber sie hat-
ten wie einst jene au& ihren SpalS daran.

Der Ketzer-Pepp mit sainem Wurlitzer
Spielmannszug war wie jed,esmal aadt ieat
in Rehaa wieder iiberulL dabei. Hier mar
sdtiercn dia wackercn SpielTeute im Fut-
zug mit.

miichtige Granitffndling, den die Ver-
triebenen von Rehau iihren Toten erri&-
tet hatten, und ,daneben das sdrlichte
Holzkreuz der Ro8badaer sind stets
mahnender Hintergrund fiir diese traditio-
nellen Minuten der Besinnung zu Beginn
des Haupttages. Sprec"her war diesmal der
aus Dux stammende sud,etendeutsdre
Landsmann Rektor Edmund BreitfeTder. Er
begann mit dem Gedenken an die Vertrei-
bungstoten, denen 'der Stein gewidmet
worden war:

,,25 Stddte wie Rehau ktinnten wir fiil-
len, wlren diese Menschen nodr am Leben;
24s ooo Tote, eine endlose Kette des Lei-
,dens und Ster,bens, die didrt an dicht von
hier bis nadr Ntirn;berg r'eidrcn wiirde.
Und woftir mu8ten sie sterben? Hatten sie
Unrecht getan oder gar Verbredlen began-
gen? Nein; sie starben, weil sie Deutsdre
waren,"

Den Verbredrern, so stellte der R.edner
weiter fest, wurde Generalamnestie ge-
wiihrt. Aber audr die Tsdrechen, denen das
alles anzulasten war, die iiber den engli-
schen Rundfunk ihre Landsleute aufforder-
tqn, den alten hussitisdren Kampfruf ,,Tti-
tet, tdtet!" wieder au{zunehmen, gebe es
nidrt mehr. ,,Sie wollten einen tschechi-
schen Nationalstaat errichten. Erreicht ha-
ben sie den Untergang des tschechisdren
Biirgertums, die Abhangigkeit und Unter-
drii&ung durdr eine fremde Macht und
ein diktatorisches Regime.'

Rektor Brcitfelder bei seinet Ansprache vor
dem EhrenmaL Etwa zoo Teilnehmer hiir-
ten ihm bei sttdmendem Regen zu,

Der Vogelaufzug
ging ibereits vor der offfzi,ellen Erdffnung
vor sidr. Wohlgeziihlte 54 Kinder hatten
ihn von einem Werk im Weidrbilde der
Stadt abgeholt. Der Adler war prachwoll
anzuschauen und so gro3, da8 er 'durch
eine knifflige Vorrichtung gekippt werden
mu8te, damit er unter der Eisenbahnbrtid<e
in der FabrikstraBe durchschliipfen konnte.
Er war das Werk des Asdr-Rehauer Sdriit-
zenobmanns Willi Md&el, bei dieser
kunsthandwerklichen,,Vuagltischlerei" as-
sistiert von einigen geschickten Landsleu-
ten. Die obligate Pause bei Knad<wiirsten
(rro Stiick) und Zud<erLr (ro Pfund) fehlte
nicht, dann gings weiter zum Sc-hiitzenhaus
unter dem traditionellen Vor,antritt zweier
Trommler, ganz wie einst daheim in Asch.
Alsbald ffelen die Ehrensdriisse gegen den
Vogel, aus Vot'derladern abgefeuert von
den friiheren Vogelkiinigen {sie hei8en
jetzt nodr feudatrer ,,Majestdten"l Zyka
und Krippner, dem Gauschiitzenmeister
Glaser und dem Gausportleiter Richter.
Dann hatte der arme Vogel zunlchst seine
Ruhe. Umso lebhafter ging es .alsbald vor
und in dem Zelte zu, wo ab 18 Uhr die
wdhrend der Tage musizierende Pilgrams-
reuther Blaskapelle aufspielte. (Wissen Sie
iibrigens, daB Pilgramsreuth nur drei Kilo-
meter von Rehau entfernt liegt und ein
hiidrst sehenswertes Baudenkmal in Ge-
stalt seiner Kirche aufzuweisen hat, die
stilschtin vom Romanisc-hen iiber das Go-
tisdre ins Barock,hineinwudrs?)

DER SONNTAG
Neben'den Pilgrarnsreuther Musikanten

trat alsbald, das heifit am nhchsten Mor-
gen, der Wurlitzer Spielmannszug in Ak-
tion. Hinter dem Trmbourstab vom Ket-
zer-Pepp tromqelten, pftffen und bliesen
dessen Spielleute mit ihrem Weckruf
(,,Tagrewi1l" hieB er einst und das war
fianitisisch, nr-ml idr Tagreveillef fraihlidr
und tapfer den Sonntag ein. Dieser lie3
sich aber zunldrst ni&t aus seiner gries-
gr?imigen Laune rei8en. Es regnete bis weit
in den Vormittag hinein.

Emste Worte am Mahnmal
Es goB in Striimen, als sich am Sonntag-

rrorgen um 9 Uhr r:m die Ehrenmale am
Draisendorfer Weg drau8en vor der Stadt
rund zweihundert Menschen scharten. Der
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In unserer Ascher Heirnatbewegung finden
sich Landsleute aus allen politischen Par-
teien und-mit unterschiedlichen politischen
Auffassungen. Das ist nicht von Bedeu-
tung. Was uns alle verbindet, ist nicht -die
politische Einstellung, sondern das gemein-
same Schicksal, das wir 1945 bzw. 1946
-erlitt-en. 5

Uns- allen gemeinsam ist' das Unrecht
der Vertreibung widerfahr-en. Auf dieses
Unrecht -muß immer wieder hingewiesen
werden. Wir wollen nicht, daß man eines
Tages die gewaltsame Vertreibung zu den
Akten legt und vergißt. Wir wollen durch
ein ständiges Erinnern an die Geschehnisse
von 1945/46 unseren Nachkommen, u_ns-e--
ren Kindern und Kindeskin-d-ern ein -glei-
ches Schicksal ersparen; Wir sind keine Re-
vanchisten. Wir wollen Unrecht nicht mit
Unrecht' vergelten. Wir woll-en vi-elmehr,
daß sich einmal getanes Unrecht nicht
mehr wiederholt. Wir wollen auch mit den
Völkern des Ostens in Frieden leben, wie
es alle Bürger der Bundesrepublik Deutsch-
land wünschen. Wir -Sudeten-deutschen
wollen .auch eine friedliche Koexistenz mit
den tschechischen Nachbarn. Durch unsere
ständigen Hinweise appellieren wir an alle
Verantwortlichen, an die Politiker in Ost
un-d West, eingedenk «der Ereignisse im
Osten Deutschlands nach dem Krieg alles
zu tun, -damit sich gleiche -Geschehnisse,
wi-e sie den Su-d-etendeutschen passierten,
nicht mehr ereign-en können. Deshalb wer-
den wir unser H-eimattreffen auch in der
Zukunft abhalten. Wir werden auch in der
Zukunft nimmer müde werden, auf unser
Recht und «die uns gerau.-bte Heimat hinzu-
weisen. Wenn der Ascher Heimatverband,
die Ascher Heiınatgemeinschaft durch ihre
Heiımattreffen zur Festigtmg .des Friedens
auf -der Welt ihr kleines Teil beitragen
können, dann werden di-ese Tage auch so
gesehen ihre Aufgabe -erfüllen.“

Abschließend erklärte Lm. Lohmann die
Ascher Heimattage und das Vogelschießen
1976 .für eröffnet. ` -

Die obengenannten. Vertreter der Paten-
schaftskreise und -Städte bekun-'deten in
ihren kurzen Begrüßungsansprach-en nicht
nur nachbarliche Verbundenheit, sondern
auch Verständnis für das Bestreben der
Vertriebenen, ihre Interessen zu wahren
und besonders, ihre Zusarnmengehörigkeit
durch solche Treffen wie das -gegenwärtige
immer wieder zu demonstrieren. Sie folg-
ten dann mit un-geteiltem Interesse der
Lesung, die Dr. Tins aus dem im Entste-
hen begriffenen Buche „Die -eigenwillige
Historie des Ascher Ländchens” zum besten
gab. Vor die Lesung selbst stellte Tins
einige erläuternde Sätze und teilte mit,
daß das Buch in seinen Hauptteilen bereits
geschrieben, seine ersten zweihundert Sei-
ten auch schon gesetzt und gedruckt seien.
Sein zwanzigminütiger Vortrag aus dem
Buche wurde mit lebhaftem Beifall be-
dankt _

Vogelaufzug am Samstagnachmittag. Die
Rehauer jugend, die am Strick hing,
„bäigte“ zwar nicht so laut Wie einst die
Ascher Buben und Mädchen, aber sie hat-
ten wie einst jene auch ihren .Spaß daran.

Der Ketzer-Pepp mit seinem Wurlitzer
Spielmannszug war wie jedesmal auch jetzt
in Rehau Wieder überall dabei. Hier mar-
schieren die wackeren Spielleute im Fest-
zug mit. '

Der Vogelaufzug
ging bereits vor der offizi-ellen Eröffnung
vor sich. Wohl-gezählt-e 54 Kinder hatten
i-hn von einem Werk im Weichbilde der
Stadt -abgeholt. Der Adler war prachtvoll
anzuschauen un-d so groß, «daß er -durch
eine knifflige Vorrichtung gekippt werden
mußte, -damit er unter der Eisenhahnbrücke
in der Fabrikstraße durchschlüpfen konnte.
Er war das Werk des Asch-R-ehauer Schüt-
zenobmanns -Willi `Möckel, b-ei dieser
kunsthandwerklichen „Vuaglti_schler~ei” as-
sistiert von einigen geschickten Landsleu-
ten. Die obligate Pause bei Knackwürsten
(11o.Stück) und Zuckerln (ro Pfund) fehlte
nicht, dann gings weiter zum Schützenhaus
unter -dem traditionellen' Vorantritt zweier
Trommler, ganz wie einst -daheim in Asch.
Als-bald fiel-en die Ehrenschüsse gegen den
Vogel, aus Vord-erladern abgefeuert von
den früheren Vogelkönigen [sie heißen
jetzt noch feu-daler „Majestäten”) Zvka
und Krippn-er, dem Gauschützenrneister
Glaser und dem Gausportleiter Richter.
Dann hatte der ar.me Vogel zunächst seine
Ruhe. Umso lebhafter ging es .alsbald vor
un-d in -dem Zelte zu, wo ab 18 Uhr. -die
während der Tage .musizier-ende Pilgrams-
reuther' Blaskapelle aufspielte. [Wissen Sie
übrigens, daß Pilgramsreuth nur -drei Kilo-
meter von Rehau entfernt liegt-und ein
höchst sehenswertes Baudenkmal in Ge-
stalt seiner Kirche aufzuweisen hat, die
stilschö-n vom Roınanisch-en über das Go-
tische -ins Barock «hineinwuchsil

DER SONNTAG - _
Neben den Pilgramsreuther Musikanten

tr-at alsbald, das heißt am nächsten Mor-
gen, -der Wurlitzer Spielmannszug in Alc-
tion." I-Iinter' dem' Tamibourstab vom Ket-
zer-Pepp trommelten, pfiffen und bliesen
dessen ISpielleute mit --ihrem Weckruf
(„Tagrewäll" hieß er einst und das war
französisch, nämlich Tagreveillel fröhlich
und tapfer den Sonntag ein. Dieser ließ
sich .ab-er zunächst nicht aus sein-er gries-
grämigen Laune reißen. Es regnete bis weit
in den Vormittag hinein.

- .Emste Worte am Mahnmal '
Es goß in Strömen, als sich am Sonntag-

morgen um 9 Uhr um die Ehrenmale am
D-raisendorfer Weg draußen vor der Stadt
run-d zweihundert Menschen schatten. Der

 1 -ss-

mächtige Granitfin-dlin-g„ den die V-er-
trieben-en von Reha-u ihren Toten errich-
tet hatten, und «daneben das schlichte
Holzkreuz. .der Roßb-acher sind stets
mahnen-der Hintergrund für diese traditio-
nellen Minuten der Besinnung zu Beginn
des Haupttages. Sprecher war diesmal der
aus Dux stammende su-detendeutsche
Landsmann Rektor Edmund Breitfelder. Er
begann mit dem Gedenken an die Vertrei-
bungstoten, »denen -der Stein gewidmet
worden war: -

„z5 Städte wie Rehau könnten wir fül-
len, wären -diese Menschen noch am Lehen,
245 000 Tote, eine endlose Kette des Lei-
.dens und -Sterbens, -die -dicht an dicht von
hier bis nach Nürnberg reichen würde.
Und wofür mußt-en sie sterben? Hatten sie
Unrecht getan oder gar Verbrechen began-
gen? Nein; sie starben, weil sie Deutsche
waren.“ _

Den Verbrechern, so st-ellt-e .der Redner
weiter fest, wurde Gen-eralarnnestie ge-
währt. Aber auch -die Tschechen, denen das
alles anzulasten war, die über den engli-
schen Rundfunk ihre Landsleute aufforder-
ten, .den alten hussitischen Kampfruf „Tö-
tet, tötetl” wieder aufzunehmen, gebe es
nicht m-ehr. „Sie wollten einen tschechi-
schen Natíonalsta-at errichten. Erreicht ha-
ben sie den Untergang des tschechischen
Bür-gertums, di-e Abhängigk-eit und Unter-
drückung -durch eine -fremde Macht und
-ein diktatorisches Regime.“ .

Rektor Breitfelder bei seiner Ansprache vor
dem Ehrenmal. Etwa zoo' Teilnehmer hör-
ten ihm bei strömendem Regen zu.



Abschlie8end fa8te Lm. Breitfeld,er zu-
sammen: ,,Es kann niemals wieder so wer-
den wie €s wdr; aber es kann audr nicht
so bleiben, wie es ist. Es btreibt unsere
Uberzeugung, da8 Vertreibungen nicht als
Mittel der Politik hingenommen werden
diirfen. Wir denken dabei nicht nur an
unser eigenes Sdricksal. Wir versprechen
hier angesidrts unser'er Toten, iiberall auf
der Seite 'derer zu sein, denen solches Un-
redrt widerfehrt. Wir, die wir in einem
freien Lande frei unsere Stimme erheben
kdnnen, werden nicht miide zu fordern,
da8 die oft beschworene und vertragli&
verankerte Mensdr,enredrtsdeklaration,audr
aul die Anwendung ffndet, die jenseits des
Eisernen Vorhanges hoffend und bangend
zu uns heri.ibeiblid<en; das gilt auch fiir
'die Masse des tsdrechoslowakisdren Volkes.
Wir wissen ja: ,solange der Unter'driickung
und der Unfreiheit in Europa kein Ende
bereitet wird, solange werden auch wir
darauf warten miissen, da8 das an uns
begangene Unredrt seine Siihne ffndet.
IMir sagen la ntni, Frieden, aber nein zur
Unfreiheit. Wir sagen |a zu einem ehrli-
chen Ausgleidr mit unseren tjstlichen
Nachbarn, aber Nein zur Teilung unseres
Landes. Wir sagen la zum Verzidtt auf
Gewalt, aber Nein zum Verzicht auf das
Redrt."

Durdr den Regen sc-hritten schweigend
die Kranztrager zu den Ehrenmllern. Vor
dem Stein legten der Ftreimatverband Asch
und die Ascher Heimatgruppe Rehau ihre
Gebinde nieder, vor dem Kreuz taten das
Gleiche die Ro8badrer.

Massenbeswfi in der Hejmatstube
Die Regenzeit nutzten viele Festteilneh-

met zu einem Besudr der Ftreimatstube. Sie
fand einhellige und gro8e Anerkennulg.
In au8erordentlich sorgfdltiger Arbeit ha-
ben ,die verantwortlichen Mdnner hier ein
Klein-Museum geschaffen,. das auch kriti-
scher Betrachtung standhllt. Der Rund-
brief will in absehbarer Zeit einmal ein-
gehend iiber das heimattreue Werk be-
iichten, das w6re in diesem knappen Be-
richtsrahmen hier nidrt muglich. Soviel sei
in Ktirze gesagt, da8 altre, die die Riiume
zum erstenmal betraten, httdrst beein-
drud<t waren. Eine unter vietren Stimmen,
im Voriibergehen aufgeschnappt:,,Dees
hait ich mir-niat sua virgstellt! Wos doi
Manna diu zammbracht hamm, is ia niat
zan glaubm!" Da kann man nur sagen:
Hingehen und .anschauen. (Bis in den
Herbst jeweils am letzten Sonntag des
Monats geiiffnet.)

DER FESTZUG
Ein Gliid<, .da3 er ohne Riid<sidrt auf

verspetete Mittagessen in ab,soluter Ftinkt-
lichkeit stirtete. Verzdgerungen hatten ihn
unter Wasser gesetzt. So aber ging ,er un-
besdradet und imposant durch Rehaus
StrafS€n und iiber die Btihne. Dem Verein
Ascher Vogelschiitzen e. V. galt die rege
Beteiligung der vietren Sdriitzenvereine,
dem Feste insgesamt iene der Rehauer
Ortsvereine. Es, waren wohl .mindestens
fiinfzehn Vereine in gro8en und kleineren
Abor'dnungen dabei. Sie sdrritten durch
.dichtes, freunillich winkendes Spalier. Eine
fesche Reitergruppe aus Fohrenreuth und
die Wappen von Rehau und Asch tragende
Kinder'erijffneten den Zug. Den Honora-
tioren blies iler s&on genannte Wurlitzer
Spielmannszug den Marsch. Auch die Mu-
sikanten aus Pilgramsreuth waren wi'eder
dabei, dazu ,einige weitere Kapell.en. Die
Vorderlader der Asdrer Sdriitzen ballerten
unter Pulverdampf und sdrrOcklidrem
Knall. Den Absdrlu8 des Zuges' bildeten
die ,,Zivilisten", nlmlidr die Landsleute
aus Stadt und Land Asdr. Hie und da
ragte eine Erkennungstafel aus ihren Rei-
hen: Neuberg etwa, oder audr Ascher

Der Futzug ist fast voriiber. Hier ziehen nodT die Lahdsleate vorbei, die ni&t im Spalier
standen.

Heimatgruppe Mi.inchen. Die Reihen die-
ses ,,zivilen" Zugteiles war'en gegen friiher
lidrter geworden. Aber die mitmarsdrier-
ten/ taten es in altem Schwung und mit
der lr.eude am gliid<haften Tag.

DAS VOGELSCHIESSEN
dessen Beginn wir ber'eits kurz skizzierten
- Vogelaufzug, Einholung der Alt-Maje-
staten -, nahm ,gleich nadr dem Festzug
seinen in allen Einzelheiten vorprogram-
mierten Fortgang. (Sogar ein eigenes mehr-
seitiges Abschu8-Programm lag gedruckt
vor.) Schu8 auf Sdrufi aus den Vorderla-
dern, Stiick um Stiick vom Feswogel. Die-
ser wehrte sidr aber zlh. Erst a.rrr Montag-
nachmittag um r7.5o Uhr gab er seinen
Geist endgtiltig auf. Der Corpus ffel von
,der Halterung, er ist das dr'eizehnte uud
letzte Einzelstiid< des Adlers. Sie beginnen
mit der Krone, dann folgen verschiedene
Kcirperteile, von 'denen hier ihrer Originali-
tat wegen der rechte und d.er linke
,,Pfiutsdrn" erwdhnt sein wollen. In vor-
nehmem Hochdeutsdr ausgedriickt hei8t
das rechte und linke Kralle. Ein Trumm
scho8 iibrigens Frau Berta Krippner Rehau/
Schtinbach (z6l abt sie hatte sidr flei8ig an
,der Schie3erei beteiligt.

Am Montagabend standen derrn auch
die Maiestaten fest: Vogelkiinigin wurde
Frau Anneliese Fritsdr aus Rehau (ihr
Mann ist dort Inhaber einer Siebdruckerei),
Schiitzenkijnig Karl LorenzlRehau (Gloser-
lorenz|.

Kaum war der Adler abgeschossen, gings
ans Feiern: Kdnigsmarsch zur Vogelkdni-
gin, die mit Imbi8 und dessen kriiftiger
Anfeuchtung aufwartete/ dann nochmals
ins Festzelt und schlie8lidr ins Schi.itzen-
haus zum Kiinigsessen. Noch einmal gab
es, wie schon am Sonntagnachmittag, eini-
ge Ordensverleihungen. Dann war das
Ascher Vogelsdrie8en 1976 ztt Ende, zu
Ende auch 'das grof3e Heimattreffen.

Einen Kilometer abseits des Geschehens
hatte sich wlhrend der Festtage der Ascher
Schiitzenhof Eulenhamrner iiber mangeln-
den Besuch nidrt zu beklagen. Es war fast
stiindig Hodrbetrieb in seiner Wirtsstube.

GROSSE AKTIVITAT DER ROSSBACHER
Die Landsleute aus Ro8baih und seinen

Nachbarorten wohnen im Rehauer Gebiet
besonders massiert. Das gab seit j.eher An-
la8 zu eigenen Treffen im Rahmen der
Gesamt-Tage. Auch diesmal war das so. In

der Ziihlung ihrer Rehauer Treffen sind
sie dem Heimatkreis iibrigens voraus. War
dieser heuer zum adrtenmale in Rehau, so
hatten es die RoBbacher dank einiger
,,kreisfreier" Zwischentreffen bereits zum
zwijlften Rehauer Heimattreffen gebracht.

Ihr Gemeinderat unter dem Vorsitz des
Gemeindebetreuers Hermann Zapf ist seit
ieher ungemein rege. Er hielt am Samstag-
nachmittag eine Sitzung ab. In ihr wurde
u. a. di'e Verleihung des Ro8bacher Kultur-
preises an die Landsleute Karl Kraul3
(Rehau) und Arno Ritter {Bayreuth} be-
sdrlossen. Bisher einziger Preistrdger war
Pfarrer Walter Ei;bich. Damals war der
Preis mit rooo DM dotiert. Katl Kraul3, der
Leiter der agilen Ro8bacher Heimatgruppe
in Rehau, erhielt ihn j'etzt tij'r seine VeI-
'dienste als Verwalter des Kunst-Nadrlasses
seines Bruders Rudolf und als stdndiger
Organisator der Ro8bach-Treffen in Rehau.
Arno Ritter, anerkannter H,eimatforscher,
fand im Bamberger Archiv die erste ur-
kundliche Erwdhnung RoBbachs, ergriff

Nicht nur im Festzelt selbst, audt vor ihnt
konnte man sidt oft genug kaum einen
Weg durdt die Plauderytuppen bahnen.
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Abschließend .faßte Lm. Breitfelder zu-
sammen: „Es kann niemals wieder so wer-
den wie es war, a-ber es kann auch nicht
so bleiben, wie es ist. Es bleibt unsere
Überzeugung, daß Vertreib-ungen nicht als
Mittel d-er Politik -hingenommen wer-den
dürfen. W.ir denken dabei nicht nur an
unser eigenes Schicksal. Wir versprechen
hier angesichts unserer Toten, überall auf
-der Seite derer zu sein, denen solches Un-
recht wi-derfährt. Wir, die wir in einem
freien Lande frei unsere Stimme erheben
können, werden nicht müde zu fordern,
daß die oft -beschworene und vertraglich
verankerte Menschenrechtsd-eklaration auch
auf die Anwendung findet, -di-e jenseits des
Eisernen Vorhanges hoffend und bangend
zu uns herüber-blicken, .das -gilt auch für
die Masse des tschechoslowakis-chen Volkes.
Wir 'wissen ja: «Solange der Unterdrückung
und der Unfreiheit in Europa kein Ende
bereitet wird, solange werden auch wir
darauf warten müssen, daß das an uns
begangene Unrecht seine .Sühne findet.
'Wir sa en a zum Frieden aber nein zurs I ..
Unfreiheit. Wir sagen Ia zu einem ehrli-
chen Ausgleich mit unseren östlichen
Nachbarn, aber Nein zur Teilung unseres
Lan-d-es. Wir' sa-gen Ia zum Verzicht auf
Gewalt, aber Nein zum Verzicht auf das
Recht.“

Durch -den Regen schritten schweigend
die Kranzträger zu den Ehrenmälern. Vor
dem Stein legten der I-I-e.imatverband Asch
und die Ascher H-eimatgruppe Rehau ihre
Gebinde nieder, vor dem Kreuz taten das
Gleiche -die Roßbach-er.

Massenbesuch in der Hejmatstube
Die R-eg-enz-eit nutzten viele Festteilneh-

mer'z.u einem Besuch der H-eimatstu-be. Sie
fan-d einhellige und gro-ße Anerkennung.
In außerordentlich sorgfältiger Arbeit ha-
ben -die verantwortlichen Männer .hier ein
Kl-ein-Museu.m geschaffen, das auch kriti-
scher Betrachtung standhält. Der Rund-
brief will in absehbarer Zeit einmal ein-
gehend üb-er das h-eimattreue Werk be-
richten, das wäre in -diesem knappen Be-
richtsrahmen hier nicht möglich. Soviel sei
in Kürze gesagt, daß alle, die die Räume
zum erstenmal betraten, höchst beein-
druckt w.aren. Eine unter vielen Stimm-en,
im Vorübergehen aufgeschnappt: „Dees
häit ich mir niat sua virgstellt! Wos- döi
Manna dåu zamm.bracht hamm, is ja niat
zan glaubml” Da kann man nur sagen:
Hingehen und anschauen. .(Bis in d-en
Herbst jeweils am letzten' Sonntag des
Monats geöffnet.) `

- - DER FESTZUG _
Ein Glück, -daß er ohne Rücksicht auf

verspätete Mittagessen in absoluter Pünkt-
lichkeit startete. Verz_ögerun.g'en hätten ihn
unter Wasser gesetzt. So ab-er ging er un-
beschadet und imposant durch Rehaus
Straßen und über die Bühne. Dem Verein
Ascher Vogelschützen e. V. galt -di-e rege
Beteiligung der vielen Schützenvereine,
dem Feste insgesamt jene der Rehauer
Ortsvereine. Es- waren wohl .mindestens
fünfzehn Vereine in großen und kleineren
Ahor-dnungen dabei. Sie schritten durch
dichtes, freundlich Winkendes Spalier. Eine
fesche Reitergruppe aus Fohrenreuth und
die Wappen von Rehau und Asch tragende
Kinder -eröffneten den Zug. Den Honora-
tioren blies der schon genannte -Wurlitzer
Spielmannszug den Marsch. Auch die Mu-
sikanten aus Pilgramsreuth waren w.i-eder
dabei, dazu einige weitere Kapellen. Die
Vorderlader der Ascher .Schützen ballert-en
unter Pulverdampf und schröcklichem
Knall. Den Abschluß des Zuges' bildeten
die „Zivilisten”, nämlich d-ie Landsleute
aus Stadt und Land Asch. Hie un-d da
ragte eine Erkennungstafel aus ihren Rei-
hen: Neuberg etwa, oder auch Ascher

'di
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Der Festzug ist fast vorüber. Hier ziehen noch die Laiiıdsleute vorbei, die nicht im Spalier
standen. ` '

Heimatgruppe München. Die Reihendie-
ses „zivilen“ Zugteil-es waren gegen früh-er
lichter' geworden. Aber die mitmarschier-
ten, taten es in altem Schwung und -mit
der Freude am glückhaften Tag. '

DAS VOGELSCHIESSEN
dessen .Be-ginn wir bereits kurz .skizzierten
-- Vogelaufzug, Einholung der Alt-Maje-
stäten -, nahm gleich nach dem Festzug
sei-nen in allen Einzelheiten vorprogram-
mierten Fortgang. (Sogar ein -eigenes mehr-
seitiges Abschuß-Programm lag gedruckt
vor.) Schuß auf -Schuß aus den Vorderla-
dern, Stück um Stück vom Festvo.gel. Die-
ser wehrte sich aber zäh. Erst am Montag-
nachmittag um 17.50 Uhr gab er -sein-en
Geist endgültig auf. Der Corpus fiel von
der Halterung, er ist das «dr-eizehnte und
letzte Einzelstück des Adlers. Sie beginnen
mit der Krone, dann folgen verschiedene
Körperteile, von denen hier ihr-er Originali-
tät wegen der rechte und -d-er linke
„Pfåutschn” erwähnt sein wollen. In vor-
nehm-em Hochdeutsch ausgedrückt heißt
das rechte und linke Kralle. Ein Trumm
schoß übrigens Frau Berta Krippn-er Rehau/
Schönbach [76] ab, sie hatte sich fleißig an
der Schießerei beteiligt.

Am Montagabend standen denn auch
-die Majestäten fest: Vogelkö-nigin wurde
Frau Anneliese Fritsch aus Rehau [ihr
Mann ist -dort Inhaber einer Si-ebdruckerei),
Schützenkönig Karl Lorenz/Rehau [Gloser-
lorenzl.

Kaum war der Adler abgeschossen, gings
ans Feiern: Königsmarsch zur Vogelköni-
gin, die mit Imbiß und dessen kräftiger
Anfeuchtung aufwartete, dann nochmals
ins Festzelt und schließ-lich ins Schützen-
haus zum Königsessen. .Noch einmal gab
es, wie schon am Sonntagnachmittag, eini-
ge Ordensverleíhungen. Dann war das
Ascher Vogelschi-eßen 1976 zu Ende, zu
Ende auch das große Heimattreffen.

Ein-en Kilometer abseits des 'Geschehens
hatte sich währen-d der Festtage der Ascher
Schützenhof Eulenhammer über mangeln-
den Besuch nicht zu beklagen. Es 'war fast
ständig Hochbetrieb in seiner Wirtsstube.

GROSSE 'AKTIVITAT DER ROSSBACHER
Die Landsleute aus Roßbach und s-einen

Nachbarorten wo-hnen im Rehauer Gebiet
besonders massiert. Das gab seit jeher An-
laß zu eigenen Treffen im Rahmen der
Gesamt-Tage. Auch diesmal war -das so. In

d-er Zählung ihrer Rehauer Treffen sind
sie dem Heiınatkreis übrigens voraus. War
dieser heuer zum acht-enmale in Rehau, so
hatten es die Roßbach-er dank einiger
„kr-eisfr-eier“ Zwischentreffen bereits zum
zwölften Rehau-er Heimattı'-effen gebracht.

Ihr Gemeinderat unter dem Vorsitz des
Gemeindebetreuers Hermann Zapf ist seit
jeher ungemein rege. Er hie-lt am Samstag-
nachmittag eine Sitzung ab. In ihr wurde
u. a. die Verleihung des Roßbacher Kultur-
preises an die Landsleute Karl Krauß
(Rehau) und Arno Ritter [Bayreuth] be-
schlossen. Bisher einziger Preisträger war
Pfarrer Walt-er Eibich. Damals War der
Preis mit Iooo DM dotiert. Karl Krauß, der
Leiter der agilen-Roßbacher Heimatgruppe
in Rehau, erhielt ihn jetzt für seine Ver-
dienste als Verwalter -des Kunst-Nachlasses
seines Bruders Rudolf und als ständiger
Organisator -der Roßbach-Treffen in Rehau.
Arno Ritter, anerkannter H-eimatforscher,
fand im Bamberger Archiv die erste ur-
kundliche Erwähnung Roß-bachs, ergriff

Nicht nur im Festzelt selbst, auch vor ihm
konnte man sich oft genug kaum einen
Weg durch -die Plaudergruppen bahnen.



schon r9s3 die Initiative fiir 'die Herans-
eabe elnei Roflbacher Heimatbuches und
ist heute ma8geblichster Mitarbeiter am
Ro8bacher Heimatboten. Fiir das Heimat-
budr des gesamten Ascher L?indchens hat
er die B,eirbeitung 'der Kapitel Ro8bach,
Friedersreuth, Gotimannsgriin und Thon-
brunn iibernommen.

Unmittelbar an die Gemeinderatssitzung
sdrloB sich die Erijffnung einer eigenen
Rol3bacher Kunstausstellung in, d-er )ahn-
tuinhalle an. Sie war wdhren'd der Tage
viel ibesucht und wurde ein klarer Erfolg
in dem Bemiihen um Wahrung von Hei-
matkultur. Die hervorstedaenden Expona'te
stammten von dern friihvollendeten RoB-
bacher Ki.instler Rudolf Krau8. Sein Bruder
Karl hatte die Ausstellung mit viel Miihe
und Sachverstand zusamrnengestellt' Ge-
meindebetreuet Hermann Zapf ertiffnete
sie.

Den Heimatabend hielt Ro8bach mit
seinen Nachbargemeinden diesmal jn der
Turnhalle ab. Der Saal war brechend voll,
die Teilnahme iibertraf noch iene friiherer
Heimattage.

Es kamen zu Worte: HeimatgruPPen-
leiter Karl Kraul3, .der in seiner Begrii8ungs-
anspradle audr"-Besucher aus dem anderen
Teil Deutschlands und aus der alten Hei-
mat willkomrnen heillen konnte, weiters
den Rehauer Bi.irgermeister, Teilnehmer
aus Berlin und dem Ausland, hier beson-
ders den aus Venezuela herbeigeeilten
treuen Rofibacjher Hubert Zeitler;

Gemeindebetreuer Hermann Zapf, der
besdrwcirend und leidenschaftlich an die

fugend- appellierte, das Vbter-Erbe hodrzu-
ir"itett ,r-ni sich die Ziele der Ro8badrer
Vertriebenen.Gemeinde zu eigen z! ma-
chen;

Biirgermeister ThiimletlRehau, der seire
RoBbadrer,,Neubiirger" lobte;

Heimatp(arrer wilter Eibich, der sich
freute, da8 seine seinerzeitige Zusammen-
fi.ihrung der Ro3bacher Gemeinde so

reiche Friichte getragen habe;
besonders h6rzlich begrii8t der Lands-

mann von Ubersee Hubert Zeitler, der be-
teuerte. da8 er seine Heimat trotz sechzig
lahre in der Fremde nicht vergessen habe'' 

Gedichtvortrdge und Lichtbitrder setzten
einige Pausen iln den FluB der lebhaften
Unterhatrtungen.

Am Sonnt-agvormittag fand fiir die- RoB-
bacher ein von Pfarrei Eibich gehaltener
Gottesdienst in der Rehauer Pfarrkirche
statt. Am Nachrnittag trafen sie sidr nodr
einmal, nun zum Abichiednehmen, in der
Turnhalle.

Ein kleines Gesellsclrafts-Ereignis
im Ablauf der Heimat-Tage wurde der
Ball des Altherrenbundes Ascher Farben-
studenten am Samstag-Abend im Schiit-
zenhaus. Uber seinen- Verlauf wird uns
berichtet: Der Ball stand unter dem Motto
,,Der Heimat zum GruB, der Stadt zur

Links: Auch noch zwei Triigeinnen A1t'
Aschet Trudtten gingen im Festzug miL
Danbben: Die Rol3badter zeigten in einer
AussteTTtrng in der Twnhalle Arboiten aus
den Werkstiitten ihrer Kunstschaffenden.
Hier erTijutert Rektor a.D. Manfred Bohra
eines der bekanntesten Roqbacher Ofisbil'
der aus dem Atelier von Otto MLillet.

eine Stunde hinausgeschoben. Als die l\4u-
sik aufhilrte, blieben einige Tische in {rdh-
licher Runde noch lange ibesetzt. Von den
Farbenstudenten sah man 'bei der Veran-
staltung wenig. Umso erfreulicher war die
Teilnahme vieler Einheimischer, womit
das guteVerhdltnis zwischen den Rehauern
und-Aschern wieder einmal dokumentiert
wur'de. Freude zu bereiten, war das Ziel
dieser Veranstaltung. Das einhellige Lob
der Teilnehmer la8f darauf schlie8en, da8
es erleidlt wurde.

Das Turnedreffen
am Samstagnachmittag in einem Neben-
raum 'des Schi.itzenhauses war so gut be-
sudrt. da8 mancher spater Kommende re-
sisri6rt umdrehte, weil er keinen Platz
m-ehr fand. Viel ist nidnt zu berichten. Die
Orsanisatoren hatten auf iedes ,,Beiwerk"
uet-zichtet. Es gab keine Ansprachen, kein
sonstwie offfzielles Wort. Das Treften
wurd.e, wie uns ver'sichert wird, zu dem,
als was es gedacht war: Eine Begegn-ung
alter Kameraden, Kameradinnen, Turnbrti-
der und Turnsdrwestern zu Gedanken- und
Erinnerungsaustausch. In Zukun{t, so sa-
gen die Viranstalter, kijnnen solche Tref-
ien beider vdlkischer Turnvereine von
Asdr nur stattffnden, wenn ein grii8erer
Raum zur Verfiigung steht.

Ehre. den Damen zur lreude". Die Herren
bemiihten sich, der launigen, den Ball er-
ct{fnenden Damenrede und der Devise
..Den Damen zur Freude" als eilrige Tdn-
zer gerecht zu werden. Blumengebinde in
den - Stadtfarben mit blauer Iris und
wei8en Nelken sowie Kerzenbeleuchtung
auf ,den Tischen gaben dem Saal einen
festlichen Glanz. Rbte Rosen, die 'den Da-
men beim Bbtreten des ,saales und bei der
Eriiffnungs-Polonaise iib'err'eidrt, wu,tden,
vollendetin das festlid:e Bild. Als Ehren-
gdste konnten Biirgermeister Thiirnler der
Fatenstadt Rehau und einige Stadtrete mit
ihren Damen begrii8t wer'den. Ihr Aushar-
ren l'ris zum Sdrlu8walzer konnte als Zei-
chen fiir 'das Gelingen der Veranstaltung
gewertet werden. Es konnte iib-erhaupt. von
Eeeinn an eine zwanglose, harmonisdre
Stimmung bei allen Teilnehmern- re-gi-

striert wdrden. Das vorgesehene Ende des

Baltres wurde auf vielfichen Wunsdr um

I(rrrz etz:i.,h.lt
Personales

Am r. August konnte Herr |osef Bdr-
main bei dei Firma A. Zah in Maintal r
(Diirnigheim) auf eine vierzigidhrige-Tdtig-
keit zuriid<.blicken. In einer Betriebsfeier
wurde der Iubilar, der sich wlhrend dieser
lansen Zeit um den Verkauf und die Stoff-
disp"osition sehr verdient madrte, geehrt
und beschenkt. Daheim wohnte Lm. Bdr-
mann in der Langegasse 17. Nach der
Schulentlassung trat er 1935 bei Zdh ein
und erlernte das Handschuh-Zuschneiden.
Den Kries machte er von Anfang bis zum
Ende bei 

"der 
Luftwaffe mit, stand in lrank-

reich, beim Afrikacorps, in RuBland und
schli;Blich in den Ardennen, wur'de drei-
mal verwundet und geriet zum SchIuB fiir
einise Zeit in .amerikanisdre Gefangen-
schaTt. Im lahre ry4g stie8 er wieder zu
seiner inzwischen in Diirnigheim neu etab-
lierten Firma. Zundchst war er als Reisen-
der fiir lrankfurt und Si.jdhessen tatig, seit
roza ist er Disponent. r96z konnte die
fainitie Bdrmann ein hiibsches Eigenheim
beziehen.

Im Herbst 1976 wird lJwe Brandner,
Sohn des ehem. Verbandstumwartes Willi
Br. und seiner Frau Irmgard geb. Schott
aus Asch, seilen ndchsten Film ,,Sdrwarz-
rot-soldene Griifle" drehen, fiir den et
sel'bit das Drehbuch geschrieben hat. Es

soll ,,ein optimistisc-her Film aus dem
Deutschland der Siebzigeriahre wer'den, der
den Schwierigkeiten de; ailtaglidren Schick-
salssdrldge nidrt ausweicht - 'ein realisti-
scher FiLn, 'der eine Hauptperson -und
einige weitere Personen zwei Wochen lang,
,die das Gegenteil von Urlaubswodren sind,
begleitet und die Hauptperson ni'e aus 'den
Augen leflt". (So steht es in einer Presse-
notlz des Sudetendeutschen Archivs zu
lesen.)

Der gesamten Alt-Generation der vij'lki
schen furner aus dem- ehemaligen Turnbe-
zirk Asdr .ist dbr Nam,e Ftreinri& Maht
auch heute.noch ein Begriff. Der langi?ih-
rige Dietwart des Egerland-fahnmalturn-
giues kam oft nadr Asch und auf fie Diir-
ier 'des Ascher Bezirks. Der Oberlehrer aus

Schossenreuth war den Turnem Mahner
und Helfer. Ztletzt war er Rektor in Eger,

dann kam der Krieg, dessen bitteres Ende
er nodr zwei lahre lang in dem b-eriichtig-
ten Gefangendnlager Bad Kreuznadr weiter-
dulden muBt'e. Im fahr,e 1949 konnte er
seinen geliebten Erzieherberuf wieder auf-
nehmen; bald wurde er in Niirnberg neu-
erlidr zum Rektor ernannt. Als er 1959 in
.den Ruhestand trat, stand er fiir die ,,Ar-
beitseemeinsdxaft sudetendeutsdler Turner"
noch" eifriger zur Verftigung als vorher,
schrieb die Geschichte des Egerer Turnver-
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schon 1953 di-e I_nitiative für -die Heraus-
gabe -eines Roßbacher Heimatb.uches und
ist -heute maßgeblichster Mitarbe_iter am
Roßbacher I-Ieímatboten. Für das Heimat-
buch des gesamten .Ascher Län-dchens hat
er .die Bear-beitung .der Kapitel Roßbach,
Fried-ers-reut.h,~ Gottmannsgrün und T-hon-
brunn übernommen.

Unmittelbar an -di-e Gemeinderatssitzung
schloß sich di-e Eröffnung einer eigenen
Roßbacher Kunstausstellung in -der Iahn-
turnhalle an. .Sie w.ar währen-d d-er Tage
viel ıbesucht .und wurde ein klarer Erfolg
in -dem -Bemühen um Wahrung von He_i-
-matkultur. .Di-e hervorstech-enden Exponate
stammt-en von -dem frühvollend-eten -Roß-
bacher Künstler Rudolf Krauß_. S-ein Bruder
Karl hatt-e die Ausstellung mit viel Mühe
un-d Sachverstand zusammengestellt. Ge-
meíndeb-etreuer Hermann Zapf eröffnete
sie. _

Den Heimatabend hielt Roßbach mit
seinen Nachbargem-ein-den diesmal in der
Turnhalle .ab. Der .Saal war brechen-d voll,
die Teilnahme übertraf -noch jene früherer
Heimattage. '

Es -kamen zu Worte:` Heimatgruppen-
leiter Karl Krauß, .der i-n seiner Begrüßungs-
ansprach-e auch .B-esucher aus .dem anderen
Teil--Deutschlands und au-s der alten Hei-
mat willkommen heißen .konnte, we_iters
den Rehauer Bürgermeister, Teilnehmer
aus Berlin un-d dem Auslan-d, hier b-eson-
ders -den aus Venezuela. herbeigeeilten
tr-euen Roßbach-er Hubert Zeitler ;

Gemeindebetreuer Hermann Zapf, der
beschwörend und leidenschaftlich an die
Iugend appellierte, das Väter-Erbe fhochzu-
halten und .sich di.e Ziele der Roßbacher
V-ertrieibenen¬Gemein-de zu eigen zu .ma-
chen, _ _

- Bürgermeister- Thiimler/Rehau, der seine
Roßbacher „Neubürger“ lobte ;

He_imatpfarrer -Walter Eibich, der -sich
freute, .daß s-eine seinerz.-e_itige Zusammen-
führung- '-der Roßbacher Gemeinde so
reiche Früchte getragen ha-be,

besonders h-erzlich be-grüßt der Lan.ds-
mann von Übersee .Hubert Zeit.ler, der he-
teuerte, daß er seine`Heimat trotz sechzig
Iahre in d-er 'Fremde nicht vergessen habe.

Gedichtvorträge un-d Lichtbil-der setzten
einige Pausen in den Fluß -der lebhaften
Unterhaltung-en.

.Am Sonntagvormítta-g fand für -die Roß-
bacher ein von Pfarrer Eibich gehaltener
Gottesdienst in- der Rehauer Pfarrkirche
statt. Am Nachmittag trafen .sie sich noch
einmal, nun zum Abschiednehmen, .in der
Turn-halle. '

_ -Ein kleines Gesellsch-af-ts-Ereignis
im Ablauf der Heimat-Ta-ge wurde -der
B.al1 -des Altherrenbund-es Ascher Farben-
stu-denten am Samsta-g-Abend im Schüt-
zenhaus. Über seinen Verlauf wird uns
berichtet: Der Ball stand unt-er dem Motto
„Der Heimat zum -Gruß, d-er Stadt zur

R“

Links: Auch noch zwei Trägerinnen Alt-
Ascher Trachten gingen im Festzug mit.
Daneben: Die Roßbacher zeigten in einer
Ausstellung in der Turnhalle Arbeiten aus
den Werkstätten ihrer Kunstschaffenden.
Hier erläutert Rektor a. D. Manfred Bohra
eines der bekanntesten Roßbacher Ortsbil-
der aus dem Atelier von Otto Müller.
._¬..._._._..._.
Ehre, den Damen -zur Freude“. Die Herren
bemühten s_ich, der launigen, -den Ball er-
öffnend-en Darnenrede und der Devise
„Den Damen zur Freu-de” als eifrige Tän-
zer gerecht zu werden. Blumengebi.nde in
den Stadtfarb-en mit blauer Iri.s und
weißen Nelken sowie Kerzenbeleuchtung
au-f -den Tischen .gaben dem Saal einen
festl.ich-en Glanz. Rote Rosen, -die -den Da-
men beim Betreten d-es -Saal-es un-d bei der
Eröffnungs-Polonaise üb-err-eicht -wurden,
vollendeten das festliche Bild. Als Ehren-
gäste konnten Bürger_meister Thümler der
Patenstadt Rehau und einige -Stadträte mit
ihren Damen be-grüßt werden. Ihr Aushar-
ren b_is zum Schlußwalzer konnte als Zei-
chen für -das Gelingen -der Veranstaltung
gewertet werden. Es konnte überhaupt von
Beginn an eine zwanglo-se, harmonische
Stimmung bei al-len Teilnehmern regi-
striert wer-den. Das vorgesehene Ende des
Ball-es wurde auf vielfachen Wunsch um1

------------------ ...__---_------_.. . . . ....... ..„. . . _.. . . .,.._,

eine Stunde hinausgescho-ben. Als die Mu-
sik aufhörte, blieben einige Tisch-e in fröh-
licher Runde noch _l.ange ıbesetzt. Von den
Farbenstudenten sah man fb-ei der Veran-
staltung wenig. Um-so -erfreulicher war .di-e
Teilnahme vieler Einheimi.scher, womit
das gute Verhältnis zwischen -den Rehauern
un.d Aschern wieder einmal dokumentiert
wur-de. Freude zu bereiten, war -das Ziel
dieser Veranstaltung. Das -einhellige Lob
der Teilnehmer läßt darauf schließen, daß
es -erreicht wurde.

Das Turnertreffen
am Samstagnachmittag „in -e_inem Neben-
raum -des Schützenhauses war so gut be-
sucht, -daß mancher später Kommende re-
s_ig;_niert umdrehte, weil er kein-en Platz
mehr fand. Viel ist nicht zu berichten.-Die
Organisatoren hatten auf jedes „Beiwerk”
verzichtet. Es ga-b keine Ansprachen, kein
sonstwie offizielles Wort. Das Treffen
wur.d.e, wie uns v-er-sich-ert wird, zu dem,
als was es gedacht war: Eine Begegnung
alter Kameraden, _Kamer.adínnen, Turnbrü-
der und Turnschwestern zu Gedanken- und
Erinnerungsaustausch. In Zukunft, so sa-
.gen -di.e Veranstalter, können solche Tref-
fen -beider völkischer Turnv-er-eine von
Asch _nur -stattfinden, wenn ein .größerer
Raum zur Verfügung steht.

 Kurz erzählt
9 Personales 9

Am r. August. konnt-e Herr Iosef Bär-
mann b-e_i -der Firma A. Zäh in Maintal 1
{~Dö'rnigheim)_ auf eine vierzigjährige Tätig-
keit zurückblicken. In einer Betriebsfeier
wurde d-er Iubi-lar, -der sich während dieser
langen Ze_it um den Verkauf und .die Stoff-
_disposition sehr verdient macht-e, geehrt
und beschenkt. -Daheim wcıhnte Lm. Bär-
mann in der Lan_geg.asse 17. Nach der
Schulentlassung trat er 1936 bei Zäh ein
und erlernte das Handschuh-Zuschneiden.
Den Krieg machte -er von Anfang bis zum
Ende bei šder Luftwaffe mit, stand in Frank-
reich, beim Afrikacorps, in Rußland und
schließlich in den Ar.d-ennen, wur-de drei-
mal verwundet und geriet' -zum Schluß für
einige Ze_it in .amerikanische Gefangen-
schaft. Im Iahre 1949 stieß er wieder zu
seiner inzwischen in Dörnigheim neu etab-
li-erten .Firma. Zunächst war er als Reisen-
der für Frankfurt und .Südhessen tätig , _seit
1974 ist er D-isponent..196z konnte -die
Familie Bärmann ein =hüb.sches Eigenheim
beziehen. '

if
Im Herbst 1976 wird Uwe Brandner,

Sohn des e-hem. Verb-andsturnwart-es Willi
Br. und seiner -Frau Irmgard rgeb. Schott
aus Asch, seinen nächsten Film „Schwarz-
rot-goldene Grüße” -drehen, für den er
selbst das Drehbuch geschrieben hat. Es
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soll „ein optimistischer Film aus dem
Deutschland der Siebzigeriıahre wer-den, der
den S.chwieri_gk-eit-en -d-er alltäglichen Schick-
salsschläge nicht ausw-eicht - -ein realisti-
.scher Film, -der eine Hauptperson und
einige weitere Personen zwei Wochen lang,
-die das Gegenteil -von Urlaubswoch.en sind,
begleitet und die Hauptperson nie aus -den
Au-gen läßt". (So steht es in einer Presse-
notiz -des Su-.d-etend-eutschen Archivs zu
lesen.)

if
Der gesamten Alt-Generation -der völki-

schen Turner aus dem“ ehemal_igen Turnbe-
z.irk Asch .ist der Name H-ei'nrich 'Mahr
auch heute.no-ch ein Begriff. -D-er langjäh-
rige _Di-etw.art des Egerland-]ahnmalturn-
~gaues kam oft nach As-ch und a.uf di-e Dör-
fer -des Ascher Bezirks. Der Oberlehı'-er aus
Schossenr-euth war `-den Turnern Ma-hner
und Helfer. Zuletzt war er Rektor in Eger,
dann kam der Krie-g, -dessen bitteres Ende
er noch zwe_i Iahre lang in .dem berüchtig-
ten ~Gefan.gene-nlager Bad Kreuznach weiter-
dulden mußte. Im Iahre 1949 konnte er
sein-en geliebten Erzieherberuf wieder .auf-
nehmen , ibald 'wur-de er in Nürnberg neu-
erlich zum Rektor ernannt. Als er 1959 in
-den Ruhestand trat, stand er für die „Ar-
beitsgemeinschaft su-detendeutsch-er Turner”
noch eifri_ger zur Verfügung als vorher,
schrieb di-e Geschichte -des Egerer Turnver-



eins und organisierte dessen Hundertiahr-
feier 1963 in Marktredwitz, die einen be-
merkenswert imposanten Verlauf nahrn.
Die Egerer Hiitte im salzburgisdren Pongau
betreute ,er, fiir den Bund der Egerhnder
Gmoin war er tatig und ftir die Egerland-
Heimatforschung. Heinridr Mahr starb
8ziiihrig am 19. Mai ry76 in Niirnberg.

n
Einen schm,erzlidren Verlust hat die

Musikwelt, besonders der Bereidr der Ost-
deutschen, durdr den Tod von Dr. Heinridr
Simbriger erfahren. D'er r9o3 in Aussig
Geborene studierte an der Prager Musik-
akademie Komposition bei Fidelio F. Finke
und Dirigieren bei Alexan'der. von Zem-
linski sowie zugleidr an der Prager Deut-
sdren Karls-Universitet Musikwissenschaft
und absolute Philosophie. Seine Studien
setzte er fort bei foseph Haas in Mi.indren
(Komposition). und in Wien (Kirdrenmusik
bei. Lechthaler und Zwtilftonmusik bei
fos. M. Hauer). 1937 promovierte Simbriger
mit der Dissertation ,,Gong und Gong-
spi'ele" {Vtilkerkunde und Musikwissen-
schaft| in Wien. Dana& iibersiedelte er
nach Prag. Die politische Entwi&lung ver-
hinderte seine Benifung als Leiter der Mu.
sikabteilung an den Gro8sender Prag-Mel-
nik. Nach Tatigkeit als Musikerzieher in
Tetschen-Bodenbadr, Kriegsdienst, Gefan-
genschaft und Vertreibung war er Leiter
der katholischen Kirdrenmusik und Dozent
an der Volkshochsdrule Murnau. Seit r95z
lebte er in Miinchen als freischaffender
Ko'mponist, Feuilleton-Redakteur und Mu-
sikschriftsteller. Seit 1964 war er Haupt-
sachbearbeiter, von 1964 bis r97o Leiter
der Fadr,gruppe Musik der Kiinstlergilde,
au8erdem Leiter der Sektion Kunst im
Adalbert-Stifter-Verein, seit rgTo audr
stellv. Vorstandsmitglied der Ostdeutschen
Galerie. Ab rg66 baute er das Musikarchiv
der Kiinstlergilde in Regensburg auf und
fthrte es zu einer au8erordendidren Bliite.
Simbriger wurde 1943 mit dem Sudeten-
deutsdren Kulturpreis, r95o mit dem Fijr-'derungspreis der Sudetendeutsdlen Lands-
mannsdraft, 1963 mit dem fohann-Wenzel-
Stamitz-Pr'eis der Kiinstlergilde ausgezeich-
net.

Ein DankesgruB
Prof. fohann Andreas Blaha, iiber dessen

sechzigiiihriges Priesteriubildum wir im
letzten Rundbrief beridrteten, schreibt uns:
Es ist wahi: Die sieben |ahre von rgzr
bis r9z7 als Biirgersdrulkatechet in Asdr
zlhlen zu den sdliinsten meines Lebens.
Nach fast 5o fahren denke idr immer noch
an diese 'moderne, aufstrebende Industrie-
stadt zuriick mit ihrem kulturellen Hodr-
stand. Heute nodr stehe ich mit einzelnen
Asdrer Familien in V€rbindung. Ich war
damals audr AusschuSmitglied des Bezirks-
bildungwereines, der mir viele geistige An-
regungen gegeben hat.

Volk, Heimat und Vaterland sind uns
immer nodr vollwerte Begriffe wie Ehre,
Ireundsdraft, Treue, Recht und Geredrtig-
keit. Liebe zu Volk, Heimat und Vaterland
ist im Narurgesetz verankert. Wir hassen
kein Volk, wir gdnnen jedem Volke den
Aufstieg zur Hcihe der Kultur und einen
Platz an der Sirnne. {Jnsere Liebe aber ge-
hiirt der
HEIMAT
Sie ist ni&t entsdrwunden,
kein Traumbitrd, das zerstiebt.
Sie wird in Trennungsstunden
mehr als zuvor geliebt.
Und dieses treue Lieben
.biilt allen Stlirmen stand.
Was Gott ins Herz geSchrieben,
lii6&t keine Mensdrenhand.

Meine lieben Asch,er Landsleute grii8e
idr auf diesem Wege: Prof.lohann A.Blaha.

Noch ein Finanzer - und nodl eine
,,Goldene"

hr Juli-Rundbrief des vergangenen |ah-
res beridrteten wir von 'der {eierlidten Ver-
leihung der altcisterreidrischen Goldenen
Tapferkeitsmedaille an den aus Gott-
mannsgrtin stammenden, in Griin 1939 ge-
storben'en Finanzwach-Respizienten Chri-
stof Hendel. Wir bemerkten dabei zum
besseren Verstlndnis fitu die jtingeren Ge-
nerationen, da8 diese Goldene Tapfer-
keitsmedaille ihrem moraliscihen Gewidete
nadr ,etwa dem Ritterkreuz des letzten
Weltkriegs entspradr. Nun wurde uns ein
weiterer Trlger der ,,Gol'denen" namhaft
gemacht. Es handelt sidr dabei um eine
iuffallende Duplizitiit der F:ille. Stabsfeld-
webel Weber war nnmlidr ebenfalls Fi-
nanzaufseher u. zw. in Ro8bach. Er war
Inhaber der Goldenen, der Silbernen und
der Bronzenen Tapferkeitsmedailtre und
hatte dazu eine reidrsdeutsdre Tapferkeits-
auszeidrnung, die er an einem schwarz-
wei8en Band trug. Wir kijnnen ihn unse-
ren Lesern auch im Bild vorstellen:

Er steht neben dem Asdrer Seilermeister
Georg Seydel, in dessen Hinrcrlassenschaft
sidr das Bild fand. Die Aufnahme wurde
whhrend eines Truppentransportes nadr
Budweis im MIrz 1916 gemadrt. Die auf
dem Bilddren nidrt mehr sichtbare Kenn-
zeichnung des Waggons lautet: ,,Fiir 40
Mann oder 6 Pferde". Ganz rechts Zug-
fi.ihrer Seydel, neben ihm der kleine Mann
ist der tapfere Stabsfeldwebel Weber. Die
anderen sind nicht bekannt. Vielleicht aber
entded<t sich 'der eine oder andere Lands-
mann jetzt nach 6o |ahren auf dem Bilde
wieder? Dann miige er uns dodr bitte
schreiben.

GroBe Verdienste um die Veririebenen

Die groBen Verdienste 'des Hauptaus-
schusses der Flii&tlinge und Ausgewiese-
nen in Bayern bei der Eingliederud$ von
Millionen Vertriebener und Fliichtlinge
hob Sozialminister Dr. Ffiu Pirkl hervor.
Bei ,einer Feierstunde aus Anla8 des 3ojnh-
rigen Bestehens dieses Aussdrusses im
Mlndrener Haus des ostens ipradr der
Minister'den Dank und die'Anerkennung
der Bayerisdren Staatsregierung aus. Die
Mdnner der ersten Stunde, voran Minister
a. D. Hans Schiitz, h?itten 1946 die dema-
lige Besatzungsma&t iirberzeugt, 'daB eine
eigene Vertriebenen-Organisation vonndten
sei. Wie wichtig der Hauptaussdru( ftir
viele in ihrer Not geworden sei, beweise
die Zahl von mehr als einer halben Mil-
lion Anfragen um Rat und Hilfe. Aber

audr bei der Gestaltung der gesetzli&en
,Regelungen, beim Bayerisdren Fliictrtlings-
gesetz des la}llr'es ry47, beim Soforthilfe-
gesetz und ;beim Lastenausgleichsges€tz
habe der HauptausschuS fachkundig Ein-
fluB genommen. Von grii8ter politis&er
Becleutung sei seine Mitwirkung bei der
Sdraffung des Art. 116 des Grundgesetzes
gewesen, der mit einer Generalklausel die
Gleidrberechtigung der Vertriebenen in
allen Bereichen gesldrert habe. Vorhaben
grii8eren Umfanges, an .denen der Haupt-
a,ussdru8 hilfreidr mitgewirkt habe; seien
die Wiederansiedlung .der Fachi:rdustrien
der Vertriebenen und der Aufbau neuer
Vertriebenengemeinden gewesen. Heute
bliihend,e Stadte wie Kau{beuren-Neugab-
lonz, Geretsried oder Waldkraiburg legten
ein ,beredtes Zeugnis davon ab.

Bonn reagiert zuriickhaltend

Wie bereits kurz mitgeteilt, hat eine De-
legation aus SL und Sudetendeutsdrem Rat
am s. ;uti bei der UNO-Mensdrenrechts-
kommission in Genf ,die z4o ooo Unter'
schriften tragende Petition ,an die UNO
ilberreidrt. Dazu bemerkt die sozialdemo-
kratisdre Pressekorrespondenz,s.u.e." :

,,Die Bundesregierung bejaht die Peti-
tion, weist iedodr darauf hin, da8 die
Frage, in weldrer Form di'e Vereinten Na-
tionen durdr die Bundesregierung mit der
Petition befa8t werden sollen, unter dem
Gesidrtspunkt entschieden werden miisse,
ob damit der Sadre der Petenten gedient
wird oder nidrt. Im Auftrage des Bundes-
kanzlers ,hatte die Parhmentarisdle Staats-
sekretarin Marie Sdrlei dem Spredrer der
Sudetendeutsdlen Lands,tnannschaft, Dr.
Walter Becher, versidrerq da3 der Bundes-
regierung ebenso wie den Mitbi.irgern das
Sdricksal der heimatvertriebenen Lands-
leute und der Verlust ihrer Heimat nach
wie vor eindringlidr vor Augen stehe.
Wiirtlidr schrieb Frau Sdrlei w€iter: I&
habe 'deshalb Versthndnis flir den von
Ihnen eingeschlagenen Weg, das allen un-
seren Vertriebenen, in diesem Falle beson-
ders unseren sudetendeuts&en Landsleuten
zugefiigte sdrwere Unrecht im Wege einer
Petition vor .die Vereinten Nation€n zu
bringen. Angesichts der in dem Wellforum
herrs&enden MehrheitsverhZiltniss'e er-
sdieint mir allerdings der Vorschlag, die
Bundesregierung mttge sich fiir eine Be-
handlung der in der Fetition ausgesproche-
nen Fragen in den Vereinten Nationen ein-
setzen, kaum geeignet, eine Ldsung der
Prob eme unseier Vertriebenen zu fiir-
dern . . ."

Er muB es ja wissen

Der ehemalige stellvertretende tsdrecho'
slowakisdre Ministerpriisid'ent Ota Sik er-
klarte in einem Interview mit der Sdrwei-
zer ,,Wirtsdrafts-Revue", die Biirokratie iq
den kommunistischen Ldndern habe ,,auf-
gehiirt, daran zu glauben, da8 der Sozialis-
mus wirklidr attiaktiv fiir die Menschen
sein kann". Sik, einer der Ftihrenden des

,,Pnger Fri.ihlings" sagte weiter/ die dst-
Iiche Btirokratie habe heute die Vorstel-
lung, daB man weltweit dem Kommunis-
mus ,,nur mit riesiger militarisdler Macht"
zum Sieg verhelfen kdnne; sie sei nicht
ehrlidr an selbstiindigen sozialistischen
Entwiddungen interessiert, da ein soldrer
Sozialismus ,,s&on obiektiv durdr seine
Existenz zur Kritik am sowietischen System
wiirde".

Sik, der jetzt als Wirtschaftsprofessor im
sdrweizerisdren St. Gallen tetig ist, wies
in dem Interview 'darauf hin, da8 es im
marktwirtschaftlidren System des Westens
viillig unmiiglidr sei, in einem sol&en
Ausma8 wie in den dstlichen Systemen an
den Bedtirfnissen und der Nadrfrage vor-
beizuproduzieren. So madre in der
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eins und organisierte -dessen Hundertjahr-
fei-er 1963 in Marktredwitz, -die einen be-
merkenswert imposanten Verlauf nahm.
Die Egerer Hütte im salzburgischen Pongau
betreute -er, für den Bund d-er Egerlän-der
Gmoin war er tätig un-d für die Egerlan-d-
Heim.atfor.schung. -Heinrich Mahr starb
82..jährig am I9. Mai 1976 in Nürnberg.

'iii
Einen schmerzlichen Verlust hat die

Musikwelt, besonders der Bereich der Ost-
deutschen, durch .d-en Tod von Dr. Heinrich
Simbriger erfahren. Der 1903 in Aussig
Geb-orene studierte 'an der Prager ,Musik-
akademie Komposition bei Fi-delio F. Finke
und Dirigi-er-en bei Alexander von Zem-
l.inski sowie zugleich an d-er Prager Deut-
schen Karl.s-Univ-ersität Musikwissenschaft
und absolute Philosophie. Seine Studien
setzte er fo-rt b-ei Ioseph Haas in München
(Komposition), und in Wien (Kirchenmusik
bei Lechthaler und Zwölftonmusik bei
Ios. M. Hauer). 1937 promovierte Simbri-ger
mit der Dissertation „Gong un-d Gong-
spiele” [Völkerkunde und Musikwissen-
schaft) in Wien. Danach übersi-edelte er
nach Prag. Di-e politische Entwicklung v-er-
hinderte seine Berufung als Leiter der Mu-
sikabteilung an -den Großsend-er Prag-Mel-
nik. Nach Tätigkeit als Musikerzieher in
Tetschen-Boden-bach, Kriegsdienst, Gefan-
genschaft und Vertreibung war er Leiter
der katholischen Kirchenmusik und Dozent
an der Volkshochschule Murnau. Seit 1959.
lebte er in München a-ls freischaffen_der
Komponist, Feuilleton-Redakteur und Mu-
sikschriftsteller. Seit 1964 war er Haupt-
sachbearbeiter, vo-n 1964 bis 1970 Leiter
der Fachgruppe Musik der Künstlergi-1-de,
außerdem Leiter der Sektion Kunst im
Adalbert-Stifter-Verein, seit 1970 auch
stellv. Vorstandsmitglied der Ostd-eutschen
Galerie. .Ab 1966 baute er das Musikarchiv
der Künstlergilde in Regensburg auf und
führte es zu einer .außerordentlichen Blüte.
Simbri_ger wur-de r943 mit dem Su-deten-
deutschen Kulturpreis, 1950 mit dem För-
derungs-preis der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft, 1963 mit dem ]ohann-Wenzel-
Stamitz-Pr-eis der .Künstler-gilde ausgezeich-
net. -

Ein Dankesgruß
Prof. Iohann Andreas Blaha, über -dessen

sechzigjährige-s Priesterjubiläum wir im
letz_ten Rundbri-ef ber_ichteten, schreibt uns:
Es ist _-wah'r: -Die sieben jahre von 1921
bis 192.7 als Bü-rgerschulkatechet in Asch
zähl-en zu den schönsten meines Lebens.
Nach fast 50 Iahren denke ich immer noch
an _d_iese -moderne, aufstrebende Industrie-
sta-dt zurück mit .ihrem kulturellen Hoch-
stand. Heute noch stehe ich mit einzelnen
Ascher F.amili-en in Verbindung. Ich war
.damals auch Ausschußmitgli-ed des Bezirks-
bil.dungsvereines, der mir viele geistige An-
regungen gegeben hat.

Volk, Heimat und Vaterland sind uns
immer noch vollwerte Begriffe wie Ehre,
Freundschaft, Treue, Recht und Gerechtig-
keit. Liebe zu Volk, Heimat und Vaterlan-d
ist im Naturgesetz verankert. Wir hassen
kein Volk, wir gönnen jedem Volke den
Aufstieg zur Höhe der Kultur und ein-en
Platz an der Sonne. Unsere Liebe aber ge-
hört der _
H E I -M A T
Sie ist nicht entschwunlden,
kein Traumbild, -das zersti-ebt.
Sie wird in Trennungsstund-en
mehr als zuvor geliebt. _
Und -dieses treue Lieben
hält all-en -Stürmen stand.
Was Gott ins Herz geschrieben,
löscht keine Mensclrenhand.

Meine lieben Ascher Landsleute grüße
ich auf diesem Wege: Prof. Iohann A. Blaha.

í'

p _

' ı

Noch ein Fin-anzer - un-d noch- eine
„Goldene“

Iuli-Rundbrief des vergangenen Iah-
res -berichteten wir von der feierlich-en Ver-
leihung der altösterreichisch-en -Goldenen
Tapferkeitsmedaill-e -an .d-en aus Gott-
rnannsgrün staınrn-enden, in Grün 1939 ge-
storben-en Finanzwach-Respizienten Chri-
stof Hendel. Wir bemerkten dabei zum
besseren Verständnis für die jünger-en Ge-
nerationen, daß diese Gol-den-e Tapfer-
keitsmedaille ihrem moralischen Gewichte
nach etwa dem Ritterkreuz des letzten
Weltkriegs entsprach. Nun wurd-e uns ein
weiterer Träger der „Goldenen“ naınhaft
gemacht. Es handelt sich da-bei um eine
auffallen-de Duplizität -d-er Fälle. Stabsfeld-
webel 'Weber war nämlich ebenfalls Fi-
nanzaufseher u. zw. in Roßbach. Er war
Inhaber d-er -Goldenen, der Silbernen un-d
d-er Bronzenen Tapferke.itsmedaill-e un-d
hatte -dazu eine rei_ch.sdeutsche Tapferkeits-
auszeichnung, die er an einem schwarz-
weißen Band trug. Wir' können .ihn unse-
ren Lesern auch im Bild vorstellen:

Er steht neben -dem Ascher Sei-lermeister
Georg Seyd-el, in -dessen Hinterlassenschaft
sich da.-s Bild fan-d. Die Aufnahme wurde
während eines Truppentransportes nach
Budweis im März 1916 -gemacht. -Die auf
dem Bildchen nicht mehr sichtbare Kenn-
zeichnung des Waggons lautet: „Für 40
Mann oder 6 Pferde". Ganz rechts Zug-
führer S-eyd-el, neben ihm der kleine Mann
ist der tapfere -Stabsfeldwebel W-eber. Die
anderen sind nicht bekannt. Vielleicht aber
entdeckt sich d_er eine Oder .andere Lands-
mann jetzt nach 60 .jahren auf dem Bilde
wieder? Dann möge er .uns doch -bitte
schreiben.

Große Verdienste um die Vertriebenen
Die großen Verdienste des Hauptaus-

schusses der' Flüchtlinge und Ausgewi-ese-
nen in Bayern fibei der Eingli-ederuıig von
Million-en Vertri-ebener und -Flüchtlinge
hob Sozialminister .D-r. Fr_itz Pirkl hervor.
Bei einer Feierstunde aus Anlaß des 3ojä-h-
ri.gen Bestehens dieses Ausschusses im
Münchener Haus .d-es Ostens sprach der
Minister -den Dank und die' Anerkennung
d-er Bayerischen .Staatsregierung aus. Die
Männer der ersten Stunde, voran Minister
a. D." Hans Schütz, hätt-en 1946 die .dama-
lige Besatzungsmacht überzeugt, daß eine
eigene Vertriebenen-Organisation vonnöten
sei. Wie wichtig der Hauptausschuß für
viele in 'ihrer Not _geworden sei, beweise
die Zahl von mehr als einer .hal=ben Mil-
lio-n Anfragen um Rat und Hilfe. Aber

--.-89-- -

auch bei .der .Gestaltung -der gesetzlichen
Regelungen, beim Bayerischen Flüchtlinge-
'gesetz des Iahr-es 1947, beim Soforthilfe-
gesetz un-d -beim Lastenausgleichsgesetz
habe der Hauptausschuß fachkundig Ein-
fluß genommen. Von größter politischer
Bedeutung sei seine Mitwirkung bei -der
Schaffung des Art. 116 des Grundgesetzes
gewesen, der mit -einer Generalklausel die
Gleichberechtigung der Vertriebenen in
allen Bereichen gesichert habe. Vorhaben
größeren Umfanges, an .denen d-er Haupt-
ausschuß hilfr-eich mitgewirkt habe, seien
die Wiederansiedlung der Fachindustrien
der Vertriebenen und -der Aufbau neuer
Vertr.iebenengeme_inden gewesen. Heute
blühende Städte wie Kaufbeuren-Neugab-
lonz, Geretsried oder Waldkraiburg legten
ein iberedtes Zeugnis -davon ab. '

Bonn reagiert zurückhaltend
Wie bereits kurz mitgeteilt, hat eine De-

legation aus SL und Sudetendeutschem Rat
am 8. Iuli bei der UNO-Menschenrechte
kommission in 'Genf di-e 240000 Unter-
schriften tragende Petition an die U-NO
üiberre-icht. Dazu bemerkt di.e sozialdemo-
kratische Pressekorrespondenz „s.u.e.":

„Die Bundesregierung bejaht die Peti-
tion, weist j_e-doch -darauf hin, daß -die
Frage, in welch-er Form -di-e Vereinten Na-
tionen -durch -die Bundesregi-erung mit der
Petition befaßt werden` sollen, unter dem
Gesichtsptuıkt entschieden werden müsse,
ob .damit der .Sache der Petenten gedient
wird od-er nicht. Im Auftrage des Bund-es-
kanzl-ers -hatte die Parlamentarische Staats-
sekretärin Marie Schlei dem Sprecher d-er
Sudetendeutsch-en Landsmannschaft, Dr.
Walter Becher, versichert, -daß der Bun-des-
regierung ebenso wi-e d-en Mitbürgern das
Schicksal der heimatvertriebenen Lands-
leute un-d der Verlust .ihrer Heimat nach
wie vor. eindr.i_nglich vor Augen stehe.
Wörtlich ,schrieb Frau .Schlei weiter: Ich
habe -d-eshalb Verständnis .für den von
Ihnen -eingeschlagenen Weg, das all-en un-
seren Vertri-e.benen, in diesem Falle b-eson-
ders unseren su-detendeutschen Landsleuten
zu-gefü-gte s.chwere Unrecht im Wege einer
Petition vor die Vereinten Nationen zu
bringen. Angesichts der in dem Welçforum
herrschenden Mehrheitsverhältnisse er-
scheint mir allerdings der Vorschlag, .die
Bundesregierung möge sich für eine Be-
handlung d-er in .der Petition ausgesproche-
nen Fragen in den Vereinten Nationen ein-
setzen, kaum geeignet, eine Lösung der
Probleme unserer Vertriebenen zu för-
dern _ . .“

Er muß es ia wissen-
Der ehemalige stellvertretende tschecho-

slowakische Mini.sterpräsi.d-ent Ota šik er-
.klärte in einem Interview mit der Schwei-
zer „Wirtschafts-Revue", die Bürokratie in
.den kommunistischen Ländern habe „auf-
gehört, daran zu glauben, -daß der Sozialis-
mus wirklich attraktivfür die Menschen
__sein kann“. šik, ein-er der Führenden des
„Prager Frühlings“ sagte weiter, die öst-
liche Bürokratie habe heute -die Vorstel-
lung, .daß man weltweit dem Kommunis-
mus „nur mit r.i-esiger militärischer Macht“
zum Sieg verhelfen könne; si.e sei nicht
ehrlich an selbständigen sozialistischen
Entwicklungen interessiert, da ein solcher
Sozialismus „schon objektiv durch seine
Existenz zur Kritik am sowjetischen System
wiirde". _ ' '

- šik, -der jetzt -als Wirtschaftsprofessor im
schweizerischen -St. Gallen tätig ist, wies
in dem' Intervi-ew darauf hin, daß es im
marktwirtschaftlich-en System des Westens
völlig unmöglich sei, in einem solchen
Ausmaß wie in d-en östlichen Systemen an
den Bedürfnissen.-und der Nachfrage vor-
beizuproduzieren. So mache in der



Tsdrechoslowakei 'der Wert der geschaffe-
nen Lager an Produkten, die zum gro8en
Teil nicht bendtigt wiir'den, iedoch wegen
der Planerfiillung angepackt worden seien,
z3o Milliar.den Kronen aus. Das gesamte
CSS,R-Nationaleinkommen liege im Ver-
gleidr dazu bei etwas i.iber 3oo Milliarden
Kronen,

Neues Prdsidium des Bundes der
Vertriebenen

Na,hezu einstimmig hat die Bundesver-
sammlung des BdV Dr. ltrerbert Czaia MdB
zuni Prdsidenten des Bundes der Vertrie-
benen wiedergewiihlt. Auch die Vizeprl-
sidenten Dr. Walter Bechet MdB, Dr.
Herbert Hupka MdB, Friedridr Walter wd
der aus Asch stammende Rudolf Wollner
wurden in ihren Amtern bestatigt. Neue
Vizeprdsidenten wur,den der Sprecher der
Landsmannschaf t Ostpreu8en, Lald gerichts-
prdsident Hans-Georg Bock, und der BdV-
Landesvorsitzende von Sc.h-leswi g-Flolstein,
Dr. |osef Domabyl (sudetendeutsdrer).

Das Postabkommen mit der DDR
Das zwischen der Bundesregierung und

der DDR abgeschlossene Postabkommen
sowie drei Verwaltungsabkommen iiber
den innerdeutsdlen Postverkehr sind am
r. |uli in Kraft getreten. Danadr diirfen
Pakete in die DDR weiterhin bis zu uo kg
wiegen, Piickchen wie ibisher z kg. Weg-
gefallen ist die bisher vorgeschriebene amt-
lidre Desinfektionsbescheinigung beim Ver-
sand gebrauc-hter Textilien oder Sdruhe.
Bei Beidrlagnahmungen von Pdd<chen oder
Paketen durdr ,die DDR-Post wegen ,,Ver-
sto8es gegen Einfuhrrbestimmungen" ist
von dei dortigen Post in Zukunft der
Grund fiir die Besdrlagnahmung oder Zt'
riid<weisung anzugeben. Vor die Postleit-
zahl ist statt des Zeidrens X ietzt DDR
zu setzgn.

Im vergangenen fahr sind iiber zz ooo
Pakete, die in die DDR gesandt worden
waren, abhanden gekommen und annl-
hernd rzz ooo Pakete an die Absender zu-
riickgeschickt worden. Insgesamt wurden
im vergangenen fahr 23,5 Mio Pakete in
die DD,R geschickt. Es sei zu erwarten, da8
,die jetzt ver'einbarte Begriindung von Be-
schlagnahme und Zuriickweisung zu einem
Ri.idcgang fiihren werden.

Eine Franz GruB-Ausstellung
lm Egarl an d- Kulturh aus in Marktr e dwitz

wurde in Gegenwart des Ktinsders und
zahlreicher Giste eine Ausstellung mit
Werken von Franz GrulS e{offnet. Die
Schau leuft bis 3o. Oktober. Der Altmeister
der Egerlander Kiinstler wurde am 3. Juni
r89r in Graslitz geboren. Die kiinstlerische
Ausbildung erhielt er mit Unterbr_edrung
durch den Ersten Weltkrieg samt Gefangen-
schaft in Sibirien an der Kunstakademie
in Wien. Daheim l,ebte er bis zur Vertrei-
bung am ,,End der Welt", beim Forsthaus
in Silberbadr-Nancy. AIs die von Dientzen-
hoier errichtete St. Klara-Kirdre in Eger in
eine Gedenkstatrc fi.ir die Gefallenen des
Ersten Weltkri'eges umgestaltet werden
sollte, gewann GruB beim Wettbewerb den
r. und 2,. Preis und wur'de mit der Aus-
ftihrung beauftragt. Es wurde sein be-
kanntestes Werk.

A

Die Ascher Textilindustrie ist unter dem
Namen ,,Textilana" zu einem gemeinsa-
men Nationalunternehmen zusammenge-
sihlossen. Nach ,,Tosta", der Wirkerei, ist
,,Ohara" die zweitgrii3te Unterabteilung.
Sie erzeugte im letzten fahre vier Millio-
nen Meter Herren-, Damen-, Kinder- und
Dekorationsstoffe. Die zumeist noch aus
den alten deutschen Bestdnden $tarnmen-
den 4oo automatisdren Masdrinen sollen
jetzt Zug um Zug durdr spindellose Web-
automaten ersetzt werden. Dadurch sollen

3oo Arb,eitskrdfte eingespart werden, wdh-
rend die Kapazitiit noch steigen. soll.

Der T.eeer lrst drs Wort
NACFI DREI JAHRZEHNTEN war ich

kiirzlidr erstmals wieder in Asch. Damals
stand ich kurz vor meiner Volljahrigkeit.
Vieles fand ich wieder, was ich lhngst ver-
loren geglaubt. - Ein paar Reisetips: Eer
Anreisetag gilt nidrt als umtausdrpflichtig.
Es empffehlt sidr, vorher mit dem Hotel
Lii'w (Lev) zwed<s Quartier in Verbindung
zu treten. Gut i8t man in dem neuen
Restaurant nahe der Steinsdrule, wo friiher
die Biirgerlidre Brauerei stand; auch in der
Haintelrasse und (nidrt ausprobielt, aber
empfohlen) am Bahnhof. D,er Umtausdr
erfolgt r DM zu 4 Kds. Ein gro8es Bier
und eine Limo kriegt man dadurdr um
75 Pfennige. Der Wirt der Hainterrasse
hat aus eigener Initiative und mit ffnan-
ziellen Opfern das ibereits im Verfall ;be-

ffndliche Ausflugs-Cafe ,gerettet. Als wir
zu fiinft mit zwei .Autos ankamen, arbei-
tete er gerad,e auf dem Dach. ,,Fiinf Minu-
ten!", ri,ef er. Nadr sieb,en Minuten dffnete
er tatsac-hlidl: im Frad<, und Musik klang
uns entgegen. Wir wurden bestens be-
dient. Eeim Besuch von Fldusern und
Wohnungen, in denen einst meine Ver-
wandten wohnten, ffel mir das anfangliche
Erschrecken der ietzigen, fast durchgehend
,,biirgerlidr" aussehenden Bewohner auf.
Ihre Vorglnge ,hatten ihnen z. T. demo-
lierte Hduser iiberlassen. Sie sagten mir,
sie hltten .die Hduser gekauft, und meine
Verwandten sollten dodr'audr mal kom-
men. Dodr nun eine kleine Widmung an
Asch. Idr las sie am Festsonntagnachmittag
im Rehauer Zelt trorl.

Geliebte .Stadt - da ;bin ich.
Heimat. - Viel zu spiit?
Du eine Kranke, ,um Genesung ringend?
Friedhof von Trbumen, von Erinnerungen?
In neue Bahnen strebend, ernst und miih-

sam?
Will kein politisdr Lied dir singen.
Voll Angst kam idr zu dir.
Idr wollte deine braune Erde kiissen.
Dann war ich da. Und vieler Strafien

Winkel,
sie stehn.
Und mandrer Baum, den iih als Kind

gekannt.
lm einst vertrauten Hause spredren fremde

Zttngen.
Da stand der Schrank, der Tisch - und

dort das Bett.
Im Garten wuchern Strauch und wilde

Grdser.
Er pfliickt mir Kirsdren aus der hijchsten

Krone
und seine Angst ist echt, da8 ich ihn

hassen kdnnte.
Idr 'hasse nicht.
DaB wir ,ein Werkzeug werden dieses

Friedens,
hijher ,denn Vernun{t und Wahn,
das walte Gott.

EIL| Oho geb. Griif
Reidrsapf elstr af,e 37, Wiesbaden-Schierstein

DIE LESUNG aus dem ,A,sdrer Heimat-
buch bei der Erri{fnung der Rehauer Fest-
tage ,|at midr nun nodr neugieriger auf
,,Die eigenwillige Historie des A,sdrer
Ldndchens" gemacht. Wenn alle Beitrdge
so interessant werden wie j,ene, die Dr.
Tins dort vorlas, dann wird das Buch
ein gro3artiges Weihnechtsgesdrenk. Nur
schade, da8 diese Leseprobe nicht alle
Landsleute hiiren konnten. Idr bin mir
sidrer, da8 jeder, der dabei war, das Buch
sofort bestellt hat, Ialls er es nidet sdron
vorher getan hatte.
Tonl Pdtzl, Schmidbergstr. 45, 7r Heilbronn

DA WAR in der Rosmaringasse 4 eine
Gedenktafel zu sehen: ,,Hier wur.de Oster-
reidrs erster und einziger Armeekapell-
meister . . . geboren". Der Name und die
Daten sind mir entfallen. Vielleicht ware
eine Erinnerungs-Auffrischung im Sinne
der H,eimatpflege angebracht?
,,Pommerer' (Robert Mnller),
Wallersteinstr. r, 8go7 Zieinetshausen

Anmerkung Der Kapellmeister hieft
Andreas Leonhardt, Seine Daten und das
Widrtigste iiber ihn wfud - wie iiber an-
dere namhalte Perc1nlidtkeiten unsercr
Heimat - dns in Arbeit befindlidte Ge-
sdtidtubudt iiber das Aschet Liindcben
enthalten.

Ausgerechnet die Volkszeitung .. .

Uber die mehr als duckmduserische Hal-
tung der 'deutsc-hspradrigen ,,Prager Volks-
zeitung", dem einzigen Blatte fiir di.e
Restdeutsdren in der CSSR. (es erscheint
einmal wdchentlich) schiittelten wir bereits
wiederholt den Kopf. In seiner Nummer
30 vom z:. Juli leistete es sich nun ein
ganz besonderes Heudrel-Stiid<. Von einem
ge,wissen Kurt Berger lie( sie sidr aus Wien
iber ,,Riimten und die STowenen" ein Bild
wiistester Unterdrilckung dieser,,verfolg-
ten Minderheit" zeidrnen. Wer .die Ver-
haltnisse kennt, wei8, da8 dieser kleinen
Gruppe Redhte zugestanden sind, von de-
nen die Restdeutsdren i,n d,er Tschechoslo-
wakei nidrt einmal zu traumen wagen.
Von Volksschulen bis. zu einem Gymna-
sium haben die Slowenen alles, was an
Erziehungsstdtten mtiglidr ist. Sie sind in
i,hrer Masse auch zufri'eden und wollen
ihre Ruhe vor den drauvinistischen Het-
zern, die seit fahr und Tag einen von
Jugoslawien aus geschtrtel (ampf gegen
angebliche Unterdriickung fiihren.

Als Regierung und Parlament in Wien
beschJossen, die Angehcirigen der in Oster-
reich lebenden Minderheiten statistisch zu
erfassen, um konkrete Unterlagen fi.ir wei-
tere diesen Minderheiten einzurdumende
Rechte zu haben (2. B. zweite Amtssprache
in Gemeindestuben!|, erhoben die Anfiih-
rer der slowenischen Hetzkampagne ein
wahres Wutgeheul. Sie hatten, von ihrer
Seite her gesehen, freilidr lJrsadre zur
Ablehnung. Denn eine niichterne Erhe-
bung wird dartun, da8 die ,,Windisdren",
die in Siidkernten in ihrer iibergro8en
Mehrheit loyale Staatsbiirger'Osterreichs
sind, nicht den Slowenen zugezdhlt werden
wollen.

- NIE ERREICHT!

ALPE
FRANZ-

BRATUNT-
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Tschecho-slowakei der .Wert der geschaffe-
nen .Lager an Produkten, die zum großen
Teil nicht ibenötigt würden, .jedoch wegen
der Planerfüllung angepackt worden seien,
230 Milliarden Kronen -aus. -Das -gesamte
CSS±R-National-einkommen liege im Ver-
gleich dazu bei -etwas über 300 Milliarden
Kronen. '

Neues Präsidium des. Bundes der
Vertriebene-rı

Nahezu einstimmig hat die Bundesver-
sammlung -des B.dV Dr; Herbert Czaja MdB
zum Präsidenten des Bund-es der Vertrie-
benen wiedergewählt. Auch die Vizeprä-
sidenten Dr. Walter Becher M-dB, Dr.
Herbert Hupka Md-B, Friedrich Walter und
der aus A-sch stam.men.d-e Rudolf Wollner
wur-den in ihren Ämtern bestätigt. Neue
Vizepräsidenten wurden -der Sprecher der
Landsmannschaft Ostpreußen, Land_gerichts-
präsident Hans--Georg Bock, un.d der BdV-
Landesvorsitzende von Schleswig--Holstein,
Dr. josef Domabyl (Sudetendeutscher).

Das Postabkommen mit der DDR -
Da-s zwischen der Bundesregierung und

der DDR abgeschlossene Po-stabkommen
sowie -drei Verwaltun-gsab-kommen über
den innerdeutschen Po-stverkehr sind am
1. ].uli in Kraft getreten. Danach dürfen
Pa.kete in die DDR weiterhin bis zu 20 kg
wiegen, Päckchen wie ibish-er 2 kg. Weg-
gefallen ist die bisher vorgeschriebene amt-
liche Desinfek_ti0n-sbe-sch-einigung beim Ver-
sand gebrauchter Textilien oder Schuhe.
B-ei Beschla.gnahmun-gen von Päckchen 0-der
Paketen durch -die DDR-Pos-t wegen „Ver-
stoßes gegen Einfuhribestimmungen” ist
von -der dortigen Post in Zukunft der
Grun-d für die Beschlagnahmung oder Zu-
rückweisung anzugeben. Vor die Postleit-
zahl ist statt des Zeichens X jetzt DDR
zu setzen. ' _

Im 'vergangenen jahr sind über 22 000
Pakete, -die in die DD-R gesan-dt wor-d-en
waren, abhanden gekommen und annä-
hernd 122000 Pakete an die Absender zu-
rückgeschickt worden. Insgesamt wur-den
im vergangenen' ,I-ahr 23,5 Mio Pakete in
die =D›D1R geschickt. Es sei zu erwa.rten, daß
.die jetzt vereinbarte Begründung von Be-
schlagnahme un-d Zurückweisung zu einem
Rückgang führen werden. '

.Eine Franz Gruß-Ausstellung .
Im Egerland-Kulturhaus in Marktredwitz

wurde in Gegenwart des Künstlers und
zahlreicher Gäste eine Ausst-ellung mit
Werken von Franz Gruß eröffnet. Die
Schau läuft bis 30. Oktober. Der Altmeister
der .Egerlän-der Künstler wurd-e am 3. juni
1891 in Grasl_itz gebor-en. Di-e künstlerische
Ausbildung erhielt_er mit Unterbrechung
durch den ersten Weltkrieg samt Gefangen-
schaft in Sibirien an der Kunstaka-demie
in Wien. Daheim lebte er bis zur Vertrei-
bung am`„End d-er Welt“, beim Forsthaus
in Silberbach-Nancy. Als -di.e von Dientzen-
hofer errichtete St. Klara-Kirche in Eger in
eine Gedenkstä-tte für die Gefallenen des
Ersten 'Weltkrieges umgestaltet werden
sollte, .gewann Gruß -beim Wettbewerb d-en
1. und 2. Preis und wur-de mit der Aus-
fü.hrung beauftragt. Es wur-de sein be-
kanntestes Werk.

ii- .
Die Ascher Textilindustrie ist unter dem

Namen „Textilana” zu einem gemeinsa-
men Nationalunternehmen zusammenge-
schlossen. Nach „Tosta”, .der Wirkerei, ist
„Ohara” di-e zweitgrößte Unterabteilun-g.
Sie erzeugte im letzten jahre v.ier Millio-
nen Meter Herren-_, Damen-, Kinder- und
Dekorationsstoffe. Di-e zumeist noch aus
den alten deut-schen Beständen stammen-
den 400 automatischen Maschinen sollen
jetzt Zug um Zug durch spindellose Web-
automaten ersetzt werden. -Da-durch sollen
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300 Arbeitskräfte eingespart werden, wäh-
rend .die -Kapazität noch .steigen soll.

Der Leser hat das Wort S
NACH DREI IAI-lRZ.EH~N'T'ıEN War ich

kürzlich erstmals wieder i_n Asch. Damals
stand ich kurz vor meiner Volljährigkeit.
Viel-es fand ich wie-der, was ich längst ver-
loren -ge-glau-bt. -- Ein -paar Re_isetips: Ber
Anreis.etag gilt nicht als umtauschpflicht-i.g.
Es empfiehlt s.ich, vorher mit dem Hotel
Löw (Lev) zwecks Quartier in Verbindung
zu treten. Gut ißt man .in .dem neuen
.Restaurant nahe der -Steinschule, wo früher
die Bürgerliche' Brauerei stand, auch in der
Haint-errasse und (nicht aus-probiert, aber
empfohlen) am' Bahnhof. Der Umtausch
erfolgt 1 DM zu 4 Kås. .Ein großes Bier
und eine L_imo kriegt man dadurch um
75 -Pfennige. Der- Wirt der Hainterrasse
hat .au.s eigener Initiative und mit finan-
ziellen 'Opfern das ıbereits im Verfall -be-
findl_iche Ausflu-gs-Cafe .-gerettet. Als wir
zu fünft mit zwei .Autos ankam-en, .arbei-
tete er gerade auf dem-Dach. „Fünf Minu-
ten!”, rief er. Nach s_ieben.Minuten öffnete
er tatsächlich: im Frack, und Musik klang
uns entgegen. Wir wurden bestens be-
-dient. (Beim Besuch von Häusern und
Wohnungen, in d-en-en einst meine Ver-
wandten wohnten, fiel mir das anfängliche
Erschrecken -der jetzigen, fast durchgehend
„fbürgerlich“ aussehenden Bewohner auf.
Ihre Vorgänge hatt-en ihnen z. T. demo_-
lierte Häuser überlassen. Sie sagten mir,
sie hätten -die Häuser gekauft, und meine
Verwandten sollten d0ch`auch mal kom-
men. Doch nun eine kleine Widmung an
A-sch.. Ich las sie am Festsonntagnach.mittag
im Rehau-er Zelt vor:
Geliebte .Sta-dt - d.a -bin .ich.
H-eimat. + Viel zu spät?
Du .ein-e Kranke, .um Genesung ring-end?
Friedhof von Träume_n, von Erinnerungen?
In neue Bahnen streben-d, ernst und müh-

sam?
Will kein politisch Lied dir singen. _ “
Voll Angst kam ich zudir. - _ '
Ich wollte deine braune Erde küssen.
D-ann war ich -d-a. Und vieler Straßen

Winkel, ` ' _
si-e stehn. __ _
Und mancher Baum, d-en ich als Kind

.. gekannt. -
Im einst vertrauten Hause -sprechen fremde

Zungen.
D.a stand der -Schrank, der Tisch - un-d

dort das Bett. _
Im Garten w-uchern Str.auch und' wilde

Gräser. _
Er pflückt mir Kirschen aus der höchsten

Krone
un-d seine Angst ist echt, daß ich ihn

hassen könnte.
Ich -hasse nicht-.
Daß wir -ein Werkzeug -werden .dieses

Fr.iedens, _
höher -denn Vernunft und Wa.hn,
das walt-e Gott.
Elli Oho geb. Gräf _
R-eichsapfelstraße 37, Wiesbad-en-Schierstein

KOPIERT - NIE ERREICHT!
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-DIE LESUNG aus dem Ascher .Heimat-
buch b-ei der Eröffnung der Rehauer Fest-
tage 'ıhat mich nun noch neugieriger auf
„Die eigenwillige Hist-ori-e des Ascher
Ländchens” gem.acht. Wenn alle Beiträge
so interessant wer-den wi-e jene, die Dr.
Tins dort vorlas, dann wird das Buch
ein großartiges Wei-hna'chtsgeschenk. Nur
schade, daß diese Leseprobe nicht alle
Landsleute hören konnten. Ich bin mir
sicher, daß jeder, der .dabei war, das Buch
s.ofort bestellt hat, -falls er es nicht schon
vorher getan hatt-e.
Tonl Pötzl, Schmid-bergstr. 45, 71 -Heilbronn

DA WAR in -der Rosmaringasse 4 eine
Gedenktafel zu sehen: „Hier wurde Öster-
reichs erster und einziger Armeekapell-
meister geboren“. D-er Name und die
D-at-en sind 'mir -entfallen. Vielleicht wäre
eine Erinnerungs-Auffrischung im Sinne
der Heimatpfl-ege angebracht?
„Pornmerer“ (Robert Müller),
Wallerst-einstr.1, 8907 Ziem-etshaus-en

Anmerkung: Der Kapellmeister hieß
Andreas Leonhardt. Seine Daten und das
Wichtigste über ihn wird - wie iiber an-
dere namhafte Persönlichkeiten unserer
Heimat -das in Arbeit befindliche Ge-
schichtsbuch über das Ascher Ländchen
enthalten. . `

Ausgerechnet die Volkszeitung . . .
Über die mehr als duckmäu.serische Hal-

tung _-der -deutsch_sprachigen „Prager Volks-
zeitung“, dem einzigen Blatte für die
Restdeutschen in der CSSR (es erscheint
einmal wöchentlich) schüttelten wir bereits
wiederholt den Kopf. In seiner Nummer
30 vom 23. Iuli leistete es sich nun ein
ganz besonderes Heuchel-Stück. Von einem
gewissen Kurt Berger li-eß sie sich aus. Wien
über „Kärnten und die Slowenen“ ein Bild
wüstester Unterdrückung dieser „verfolg-
ten Minderheit“ zeichnen. Wer die Ver-
hältnisse kennt, weiß, .daß .dieser kleinen
Gruppe Rechte zugestanden sind, von de-
nen die Restdeutschen in d-er Tschechoslo-
wakei nicht einmal zu träumen wa.gen.
Von Volksschulen bis_ -zu einem Gymna-
sium haben die Slowenen alles, was an
Erziehungsstätt-en möglich ist. Sie sind in
ihrer Masse auch zufrieden und wollen
ihre Ruhe vor den chauvinistischen Het-
zern, di-e seit Iahr un.d Tag einen von
Iugoslawien .aus geschürten Kampf gegen
angebliche Unter'-drückung führen. _

Als Regierung und Parlament in Wien
beschlossen, die Angehörigen der in Öster-
reich lebende_n Minderheiten statistisch zu
erfassen, um konkrete Unterlagen für wei-
tere diesen Minderheiten einzuräumende
Rechte zu haben (z.-B. zweite Amtssprache
in -Gemeindestub-en!), erhoben die Anfü.h-
rer -der slowenischen Hetzkampagne ein
wahr-es Wutgeh.eul. .Sie hatten, vo=n ihrer
Seite her gesehen, .freilich Ur-sache zur
Ablehnung. Denn eine nüchterne Erhe-
bu-ng wird dartun, daß di-e „Windische-n"',
die in Südkärnten in i.hr-er übergroßen
Mehrheit loyale Staatsbür.ger Österreichs
sind, nicht den Slowenen zugezählt werden
wollen.
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Was aber sagt. das famose ,'Spradrroht"
der vdllig entredrteten Rest-Sudetend,eut-
schen dazu?

,,Die gleichen Reihte, die Osterreidr irl
der Vergangenheit und audr heute fiir
seine Siidtiroler Landsleute in Italien for-
dert, werden den slowenisdren Mitbtirgern
in Kdrnten verweigert . . .". Oder: ,,Das
Redrt auf eigene Spradre, Schul,e und kul-
turelle Entwicklung, das Redrt, vor Behtir-
den und Gerichten die Muttersprache zu
gebraudlen, das Recht auf zweisprachige
Ortstafeln wurden ,bis fetzt und trotz der
jiingsten Beschliisse von Helsinki nur un-
zullnglich {l) oder iiberhaupt nidrt er-
ffillt . . .". IJnd: ,,Au8erd,em soll .eine Min-
d,erheitenfeststellung erfolgen, die unter
den,derzeitigen politischen Bedingungen in
Kernten natiirlidr (!) niemals die wahre
Sthrke der slowenischen Volksgruppe wi-
derspiegeln wiirde, ganz abgesehen davon,
da8 eine soldre Bedingung nicht im Staats-
vertrag vorgesehen ist." IJnd so weiter in
.dem verlogenen Text. Wenn das die armen
Leser der Volkszeitung nicht zum Er,bre-
dren reizt ...

Gegen Sudetendeutschen Tag
in Wien

Kaum war iiber einen iisterreidrischen
Pressedienst die Nadrricht verbreitet wor-
den, da3 der Sudetend,eutsche Tag 1977
voraussidrtlich in Wien stattffnden werde,
meldete die Propaganda des Ostblocks ihre
V"orbehalte gegen dessen Abhaltung an.
Aus Prag, Moskau und Warsdrau hagelte
es Proteste. Der Tenor altrer aufgeregten
Kommentare lautete/'diese Veranstaltung
versto&e gegen den ,,Geist von Helsinki",
sie sei eine Gefahr fiir die Entspannung in
Europa und damit audr {iir den Frieden.

Das Redrt, .den Sudetendeutschen Tag zu
genehmigen, steht der tjsterreichischen
Bundesregierung zu. Da diese aus freien
Wahlen hervorgegangen ist, handelt sie
nadr dem demokratischen Grundrecht, das
die Versammlungs- und Meinungsfreiheit
garantiert. Dieses gilt auch fi.ir die Sude-
tendeutsdren, denen es ihlerseits auch frei-
steht, ihr gro8es |ahrestreffen an einem
PIatz threr Wahl abzuha ten. Dafi.ir ist der
nicht zum Ostblod< gehcirende deutsche
Sprachraum gro8 genug. Einzige Voraus-
setzung ist die Gewiihr der Unterbringung
der Hunderttausende, die alljiihrlich zu
Pffngsten zusammenkomrnen, um fiir ihr
Recht zu demonstrier,en und sich zu ihm
zu bekennen.

Audr Wien bietet eine solche Voraus-
setzung. S.ein neues Messegelande kann
d.ie zu erwartenden Menschenmassen fas-
sen. Warum Osterreich damit gegen den
,,Geist von Helsinki" versto8en soll, kbn-
nen die Ostblock-Propagandisten nur mit
von ihnen erfundenen Verleumdungen der
Sudetendeutschen beantworten.

Sudetendeutsche Familienforschung
fiinfzig Jahre alt

D,er'diesidhrige deutsche Genealogentag
in Regensburg vom 17. bis zr. |uni stand
im Zeichen der FUnfzigiahrfeier sudeten-
deutscirer Familienforscher. 19z6 war in
Dux die Mittelstelle fi.ir Femilienforschung
mit dem Sitz in Aussig begriindet worden,
die sidr r93o in den ,,Deutschen Verein
fiir Familienforsdr,ung fur die Tsdlechoslo-
wakische Republik" umbenannte. Mittel.
punkt der sudetendeutsihar. Genealogie
blieb aher die Aussiger Zentralstelle fiir
Familienforsdrung, 'die im Verlauf eines
fahrzehnts eine furchtbringend,e Arbeit als
Sammlerin genealogischer Unterlagen und
vor allem als Herausgeberin der r9u8 bis
rg39 erschienenen Zeitsdrrift,,Sudeten-
dzutsdr,e Familienforsdrung" leistete.

Die Aufltisung der Zentralstelle fiir Fa-
milienforschung irr Aussig und ihre Ein-

Bubikopl
So am ryj4lj5 herum dirfte es gewesen

sein, dal3 diese Aufnahme von einer Biir-
gercdtulHasse dq Steinsdtule gemadtt
wurde. Ganz genau weilS es die Einsende-
rin, Frau Hetta Arndt geb. Wildner (Cafe
lsola bella) audt nicht mehr. Die Lehrer
innen waren (Iinks) Fruu KiinzeT (Wett-
engel), rechts Frua Schaffarc. Folgende
Namen sind der Einsendefin nodt geliiufig:

Obarc Reihe von links: Czech, Adler,
Peter - - - Kiinzel Lena (der Spal3vogel
der Klasse), Feiler, -.

und Ziipfe
Zweite Reihe: Fischer, Stangl, Fickert, -Men (Zwillingsschwestet), Wildner,

Wagner.
Dritte Reihe: -, Klier, - - - -, Glassl,

Merz (du zweite Zwilling) -.
Vierte Reihe: - -, Iust, - - Lerdte, - -

Richter -.
'Die Bubik\pfe haben die Zdpfe eindeutig

in das zweite Glied vetdtiingt. Wer efin-
nert sich noch, dal3 ein lahtzehnt vorher
die ercten Kurzlrisuren Entsetzen, ia Em-
p1rung ausl\stenl

verleibung in die ,,Arbeitsgemeinschaft ftir
Sippenkunde" in Reidrenberg, das hei8t
ihre Gleichsdraltung mit dhnlichen genea-
logisdren Vereini'gungen in Deutsdrland
bewirkten seit 1939 einen Stillstand in der
emsigen Arbeit sudetendeutsdrer Familien-
forsdrer. Einen viel tieferen Einsc-hnitt
ihres Wirkens 'b'edeuteten aber die Kriegs-
jahre und die Nadrkriegszeit.

Es dauerte fahre, bis sudetendeutsdte
Genealogen,'die in ihrem FluchtgepZick ihre
familienkundlichen Unterlagen gerettet
hatten, wieder zur Beschlftigung mit der
Welt ihrer Vorfahren kamen. 1957 gelang
es Franz Ernst Rtj8ner (gest. 6. 3. 1975| .das

,,Sudetendeutsdre genealogisdte Archiv"
neu zu begriinden, das heute in Niirnberg
{Iuttastra8e zo} seinen Sitz hat. Auch die
Zeitschrift,,Sudetendeutsche Familienfor-
sdrung" konnte, wenn audr zunlchst in
bescheidenem R.ahmen, neu herausgebradrt
werden.

Diesem fiinfzigiii,hrigen Wirken war ein
wesentlidler Teil des 28. Deutschen Ge-
nealogentages gewidmet. Bereits am Er-
ciffnungstag sprach der ietzige Leiter des
Sudetendeutschen Genealogischen Archivs,

Adolf Fischer, tiber die Entwicklung 'der
sudetendeutsdten Familienforschung seit
1945. Im Museum der Stadt Regensburg
war eine eindrucksvolle genealogische und
heraldische Ausstellung zw rbesichtigen.
Hiei berichtete Prof. Dr. Walter Fi.irnrohr
iiber die kurbcihmischen Gesandten auf
dem Immerwdhrenden Regensburger
Reichstag (1663-18o6). Forschungsmdglich-
keit'en ftir Deutsche in der Tschechoslowa-
kei wies der durdr zahlreidre Publikationen
als bester Kenner seiner Fl,eimat bekannte
Genealoge Roman Freiherr von Prodrazka/
Miindren nach. In einem gro8angelegten
Festvortrag gab Prof. Dr. Hanns fdger-
Sustenau/Wien einen eindrucksvollen
Uberblick iiber 'die Leistungen sudeten-
deutscher Familienforscher im Laufe des
vergangenen halben |ahrhunderts.

ll,2 Millionen Vertriebene
Nach der Volksziihlung von r97o sind

rr,z Millionen Einwohner der B'undesrepu.
blik Vertriebene. Als Vertriebene rechneten
bei der Volksziihlung alle Inhaber von
Bund.esvertriebenenausweisen sowie .alle
Personen, die keinen Vertrieb,enenausweis
besitzen, jedoch am t. g. 39 (Tag des
Kriegsausbruchs) ihren stdndigen Wohnsitz
in den Vertreibungsgebieten hatten. Nach
Kri,egsende im Westen geborene Kind.er
zdhlen als Vertriebene, wenn der Vater
Vertriebener ist.

Die vom Statistischen Bundesamt be-
kanntgegebene Zahl korrigiert die relativ
niedrigen Zahlen 'der lekten |ahre, bei de-
nen im wesentlidren nur die Inhaber von
Bundesvertriebenenausweisen erfa8t wa-
ren. Da es nur noch wenige Gelegenheiten
gibt, bei denen man den Vertriebenenaus-
weis bendtigt, besitzen viele Angeh6rige
der liinger,en fahrg?inge keinen Vertriebe-
nenausweis. Sie halten di.e Beantr,agung
eines eigenen Ausweises fiir i.iberfliissig,
zumal sie in der Regel im Ausweis der
Eltern eingetragen sind und ihr Vertriebe-
nenstatus dadurch bereits amtlich verbrieft
ist.

Nach dem VolkszZihlungsergebnis sind
tg3 Prozett d,er d.eutschen Wohnb'evcilke-friiher RoBbadr
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Was aber sagt--das famose--„Sprachrohr“
der v-ö-llig -entrechtet-en Rest-Sudetendeue
schen -dazu? ~

„Die gleichen R-echte, die Österreich in
-der Vergangenheit und auch 'heute für
seine Südtiroler Landsleute in Italien for-
d-ert, werden -den- -slowenischen Mitbürgern
in Kärnten verweigert ...”. Oder: „Das
Recht auf ei-g-ene Sprache, Schule un-d .kul-
turelle Entwicklung, -das -Recht, vor Behör-
den und Gerichten die Muttersprache zu
ge-brauchen, das R-echt auf zweisprachige
O-rtstafeln wur-den rbis jetzt und trotz der
jüngsten Beschlüsse von Helsinki nur un-
zulänglich [!) od-er überhaupt nicht er-
füllt . . .”. Und: „Außerdem soll eine Min-
de1¬.heitenfeststellung' erfolgen, die unter
den «derzeitigen politischen .Bedingungen 'in
Kärnten natürlich (I) niemals die wahre
Stärke der slow-enischen Volksgrupp-e wi-
-derspiegeln würde, ganz abgese-hen -davon,
daß eine solche Bedingung nicht im Staats-
vertrag vorgesehen ist." Und so weiter in
.d-em verlogenen Text. Wenn das die armen
Leser der Volkszeitung nicht zum Erbre-
chen .reizt . _ _ '

Gegen Sudetendeutschen Tag
in Wien ,

Kaum 'war über einen österreichischen
Pr-esse-dienst die Nachricht verbreitet wor-
den, daß der Sudet-end-euts-che Tag 1977
voraussichtlich in Wien stattfinden werde,
mel-d-ete- di-e Propaganda des Ostblocks ihre
V.or-behalte .gegen dessen Abhaltung an.
Aus Prag, Moskau .und Warschau hagelte
es Proteste. Der Tenor all-er aufgeregten
Kommentare lautete, -diese Veranstaltung
verstoße gegen den „Geis-t von Helsinki“,
sie sei eine Gefahr für die Entspannung in
Europa und damit auch für den Frieden.

Das Recht, .den -Su-detendeutschen Tag zu
genehmigen, steht der österreichischen
Bundesregier.ung zu. Da diese aus fr-eien
Wahlen hervorgegangen ist, han.delt sie
nach dem demokratischen Grundrecht, das
di-e Versammlungs- und Meinungsfreiheit
.garantiert. Dieses gilt auch für -die 'Sude-
ten-deutschen, den-en es ihrerseits auch frei-
steht, ihr großes Iahrestreffen an einem
Platz ihrer Wahl arbizuhaëlten. Dafür ist der
nicht zum O-stblock gehörende deutsche
Sprachraum groß genug. Einzige Voraus-
setzung ist die Gewähr der Unterbringung
der Hundeirttausen-de, die alljährlich zu
Pfingsten zusammenkomm-en, um für ihr
Recht zu -demonstrieren und sich z-u ihm
zu bekennen. '

Auch Wien b.ietet ein-e s-olche Voraus-
setzung. S-ein neu-es Messegelände kann
-die zu erwarten-den Menschenmassen fas-
sen. Warum -Österreich damit' gegen d-en
„Geist von Helsinki" verstoßen soll, kön-
nen die Ostblock-Propagan-disten nur mit
von -ihnen erfundenen Verleumdungen -der
Sudetendeutschen beantworten.

Sudetendeutsche Familienforschung
fünfzig Jahre alt

D-er di-es-jährige deutsche Genealogentag
in Regensburg vom 17. bis zr." juni stand
im Zeichen der Fünfzigjahrfeier' sudeten-
deutscher Familienforscher. 192.6 war in
Dux die Mittelstelle für-Fafmi-lienforschung
mit dem Sitz in Aussig begründet worden,
die sich 1930 in den „Deutschen Verein
für Familienforschung für -die Tschechoslo-
wakische Republik” umbenannte. Mittel-
punkt der su-deten-deutschen Genealogie
blieb aber die Aussiger Zentralstelle für
Familienforschung, -die im Verlauf -eines
Iahrzehnts eine furch-tbringend-e Arbeit als.
Sammlerin genealogischer Unterlagen und
vor .allem als Herausgeberin der 1928 bis
1939 erschienenen Zeitschrift „Sudeten-
deutsche Fami_lienf_orsch.ung” leistete. `

Die Auflösung der Zentralstelle für Fa-
milienforschung in Aussig und ihre Ein-
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_ i Bubikopf und Zöpfe _
So um 193413 5 herumldiirfte es gewesen

sein, daß diese Aufnahme von einer Bür-
gerschulklasse der Steinschule gemacht
wurde. Ganz genau weiß es die Einsende-
rin, Frau Herta Arndt geb-. Wildner (Cafe
Isola hella) auch nicht mehr. Die Lehrer-
innen Waren (links) Frau Künzel (Wett-
engel), rechts Frau Sczhaffarz. Folgende
Namen sind der Einsenderin noch geliiufig:

Obere Reihe von -links: Czech, Adler,
Peter - _ _ .Künzel Lena (der Spaßvogel
der Klasse), Feiler, -.

Zweite Reihe: Fischer, Stangl, Fickert, -
-, Merz (Zwillingsschwester), Wildner,
Wagner.

Dritte Reihe: -, Klier, - - - --, Glässl,
Merz (der zweite' Zwilling) -.

Vierte Reihe: - _, lust, - - Lerche, - -
Richter -. -

-Die Bubiköpfe haben die Zöpfe -eindeutig
in das .zweite Glied verdrängt. Wer erin-
nert sich noch, daß ein Jahrzehnt vorher
die ersten Kurzfrisuren Entsetzen, ja Em-
pörung auslöstenš

verleiıbung .in -die „Arbeitsgemeinschaft für
Sippenkunde” in Reichenberg, das heißt
ihre Gleichschaltung mit ähnlichen genea-
logischen Vereinigungen in Deutschland
bewirkten seit 1939 einen Stillstand in d-er
emsigen Arbeit sudet-endeutsch-er Familien-
forscher. Einen vi-el tieferen Einschnitt
ihres Wirken-s «b-edeuteten aber die Kriegs-
jahre und -di-e Nachkriegszeit.

Es dau-erte jahre, bis -sudetendeutsche
Genealogen, die in ihrem Fluchtgepäck ihre
familienkundlichen Unterlagen gerettet
hatten, wied-er zur Beschäftigung mit der
Welt' ihrer Vorfahren kamen. 1957 gelang
es Franz Ernst Rößner [gest. 6. 3. 1975) -das
„Sudeten-deutsche genealogische- Archiv”
neu zu begründen, das heute in Nürnberg
{I-uttastraße zo) -seinen Sitz ıhat. Auch die
Zeitschrift „Sudet-endeutsche Familienfor-
schung” konnte, wenn auch zunächst in
-bescheidenem Rahm-en, neu herausgebracht
werden.

Diesem fünfzigrjährig-e~n Wirken w.ar ein
wesentlicher Teil -des 28. Deutschen Ge-
nealogentages gewidmet. Bereits am Er-
öffnungstag sprach d-er jetzige Leiter- de-s
=Su›deten-deutschen Genealogis-chen Archivs,

' friiher Róßbach'

Adolf Fi-scher, über die Entwicklung -der
su-detendeu-tschen Familienforschung' seit
1945. lm Museum der Stadt Regensburg
'war eine eindrucksvolle genealogische un~d
heraldische ' Ausstellung z.u 1b-esichtigen.
Hi-er' berichtete Prof. Dr. Walter Fürnrohr
über die .kurböhmischen Gesandten auf
dem Immerwährenden' 'Regensbur-ger
Reichstag (166-3-1806). Forschungsmöglich-
keiten für -Deutsche in -der Tschechoslowa-
kei wies der -durch zahlreiche Publikationen
als bester Kenner seiner Heimat :bekannte
Genealo-ge Roman Freiherr von Prochazka/
München -nach. In einem großangele-gt-en
Festvortrag gab Prof. Dr. Hann-s Iäger-
Sustenau/Wien ein-en eindrucksvollen
Über-blick über die Leistungen sud-et-en-
deutscher Familienforscher im Laufe des
vergangenen halben Iafhrhunderts.

11,2 Millionen Vertriebene K
Nach der Volkszählung von 1970 sind

11,9. Millionen Einwohner -der B›und-esrep.u-
blik Vertriebene. Als Vertri-ebenerechnet-en
bei der Volkszählung' all-e Inhaber von
Bund-esvertrieben-enaus-weisen sowie alle
Personen, die keinen Vertrieb-en-en.ausweis
besitzen, jedoch am 1. 9. '39 (Tag des
Kriegsausbruchs) ihren ständigen Wohnsitz
in den Vertreibungsgeb.i-eten .hatt-en. Nach
Kriegsende im Westen geborene Kind-er
zählen als Vertri-ebene, wenn d-er Vater
Vertri-ebener ist.

Die vom Statistischen .Bundes-amt be-
kanntgegebene Zahl korrigiert die relativ
niedrigen Zahlen -der letzten jahre, bei de-
nen im wesentlichen nur .die I.nhaber von
Bundesvertri-ebenenausweisen erfaßt wa-
ren. Da es nur noch 'wenige Gelegenheiten
gibt, bei denen man den Vertriebenenaus-
w-eis benötigt, besitzen viele Angehörige
der jüngeren Iahrgänge keinen Vertriebe-
nena-usweis. Sie ha-lten die Beantragung
eines ei-genen Ausweises für überflüssig,
zumal sie in «der Regel im Ausweis der
Eltern eingetragen -sind und ihr Vertriebe-
nenstatus dadurch -bereits amtlich verbrieft
ist. . ' -

Nach dem Volkszählungsergebnis .sind
19,3 Prozent der deutschen Wohnbevölke-

\



rung .der Bundesrepublik (also Auslander
in der Gesamtzahl nidrtmitgeziihlt| Ver-
triebene. Der Vertriebenenanteil in den
einzeln'en Bundeslandern ist sehr unter-
sdriedlich. Mit 28,3 Prozent ist Schtreswig-
Holstein imm,er noc,h Vertridbenenland
Nummer r. Es wird dicht gefolgt von Nie-
dersadrsen mit z7,z Prozent. Bayern, das
friiher nidrt weit hinter Niedersadrsen lag,
weist nur noch zo,4 Prozent Vertriebene
auf und belegt demit nur nodr den vierten
Platz vor llessen, ftir das zo,6 Prozent Ver-
triebene ausgewiesen werden. Nahe dem
Bundesdurchs&nitt li,egen Baden-Wiirttem-
berg mit rg,7 Prozent, Bremen mit r8,9
ProZent ,und Nordrhein-Westfalen mit 17,6
Ptozent. Alle drei lagen bei fruher<jn Volks-
zdhlungen nidrt unerheblidr unter dem
Durchschnitt. Fiir Hamburg werden r5,8
Prozent Vertriebene ausgewiesen, fiir Ber-
lin rr,5 Prozent, fiir Rheinland-Pfalz ro,r

KarT PeIIar:

{s&lu8)
|ohann Christof Sdrarfs treue Lebensge-

fiihrtin Anna Maria, die mit ihm alle
Lasten .einer fast zgiahrigen kummervollen
Ehe treu und willig getragen hatte, 'starb
am rz. Mai 1873 irn 53. Lebensjahr. Dieser
Sdricksalssdrlag traf natiirlidr unseren lie-
ben Sdrarf sehr hart, aber sein unersdriit-
terliches Gotwertrauen verlie8 ihn nidrt
und er ,arbeitete tapfer und flei8ig weiter.
Nach 

'A,blauf des Traueriahres mu8te er
aber wohl 'daran 'denken, seinen erzie-
hungsbedtirftigen Kindern eine zweite
Mutter und dem Schulhause eine Haus-
traw zu geben. Er war als fiingling in die
Todrter des Ro8bacher Gerbermeisters und
Handelsmannes Martin Rank verliebt, in
feurigen Gedideten wurde si'e verherrli&t
und ewige Liebe ihr gesdrworen; diese
Liebesergiisse legte er immer in ihrem
Wasserhduschen nieder, sie fand si.e, wu8te
aber nidrt, von we,m gie abstamm,en, denn
der Liebende war viel zu sdri.ichtern und
wagte es nidrt, aus der Verborgenheit her-
vorzutreten. Als Scharf wieder, wahrschein-
lich .aus Graslitz, nadr Hause kam, war si'e
mit dem Webwarenerzeuger ]ohann Har-
tenstein verheir.atet.

Diese seine fugendflamme Elisabeth
Karoline war ieE,t eine verwitwete Harten-
stein und die Sdrwiegermutter Adam Wijl-
fels in Ro8bach. Wtjlfel wird jedenfalls
dazu beigetragen haben, da8 diese zwei
Leutchen sidr jetzt nodr fanden und am
3. Mai 1874 eine zweite Ehe miteinander
sdrlossen. Es war fiir beide ein Gliick, denn
sie pa8ten sehr gut zu einander. Die Frau
Oberlehrer war eine vortrefflidre Frau, im-
mer heiter und in der Hauswirtschaft un-
ermtidlidr, sie war fiir S&arf der Sonnen-
schein des Hauses und uns junge Lehrer
betreute sie aufrichtig wie ,eine gute treue
Mutter.

Mit Beginn des Sdeuljahres r879-8o
wurde die Sdrule in Gotrmannsgriin drei-
klassig. Unter ehrer Eduard Stein und mei-
ne Wenigkeit wurden der Sdrule zugeteilt,
gro8 war die Fleude, ja der Stolz des lieben
Oberlehrers, denn jetzt waren zwei r/ge-
pr0fte Lehr'er sein", auf die er sidr verlas-
ien ktjnne. Er war uns ein liebwoller,
vlterlicher Freund, der stets bestrebt war,
unseren Wissens- und Gesidrtskreis zu er-
weitern. An iedem giinstigen freien Tag
wurden Ausfliige gemadrt, drmit wir audi
die uns nodr fremde weitere Umge,bung
kennen lernten. Einmal gingen wir auctr
nadr Possed< zur Kirdeweih. - Der Zwed<
dieses Ausfluges war die Besidrtigung der
uralten Riesenlinde im Sdrlo8garten. Die-
ses Naturdenkmal, umgeben von ftinf iiin-
geren Sdrwestern in einem regelmd8igen
Ftinfeck, hat iedenfalls eine historische Be-

Prozent und ,fiir das Saarland 4,4 Prozent.
Nadr landsmannschaftlicher Herkunft

sind von den rt,z Million'en Vertriebenen
nur 9,3 Millionen ausgezlhlt woriden. Fiir
die verbliebenen r,6 Millionen war die
landsmannsdraftliche Zuordnung aus erhe-
bungstechnis&en Grtinden nicht moglich.
Von den 9,3 Millionen waren aus
Ostpreufien r 628 ooo
Pommern, Ostbrandenburg r zr8 ooo
Niederschlesien r 8zo ooo
Oberschlesien 942 ooo
TsdtedToslowakei zo3oooo
Danzig 252 ooo
Polen 543 ooo
UdSSR 5o ooo
Baltikum r39.ooo
fugoslawien 272 o@
Rumdnien r92 ooo
Ungarn r9r ooo

Dr. Neuhoff

deutung. Meiner Ansidrt nach befand sidr
hier eine .altslawisdr,e Kultusstette, ein
Opferaltar. Die Linde war der heilige
Baum ,der Slawen und Posseck ist eine
slawisdre Grtindung. Freiherr von Walden-
fels, mit dem ich seinerzeit dariiber spradr,
teilte meine Ansidlt und erzdhlte mir, da8
der Herr'ensitz in Posseck in Urkunden
des Mittelalters als ,,Guth an der Linde"
genannt wird. Ob diese Riesenlinde jetzt
nodl steht, ist mir nidrt bekannt, vor ,eini-
gen |ahren war sie noch von der Stra8e
zwischen Ro8badr und Ebmath aus zu
sehen.

Der htidrst bes&eidene Sdrarf lebte zwar
zufrieden, blieb aber immer ein armer
Mann, der sidl nicht ,einmal seinen sehn-
lichen Wunsch, den Besitz einer Taschen-
uhr, leisten konnte. Stein und idr verehr-
ten ihm eine als Weihnadrtsgeschenk. Sei-
ne gro3e kindlidre Freude war wirklich
riihrend. Bei dem knappen Gehalt war es
ihm unmtiglidr, etwas zu erubrigen. Die
Kinder brauchten immer etwas und er
konnte nie eine Bitte abschlagen. Das
Hauptsorgenkind aber war sein

Petpetu)m mobile.
Er war fest davon iiberzeugt, da8 ihm das
Werk gelingen werde, ebenso sein Stief-
schwiegersohn und Freund Oberlehrer
Wdlfel, der mit ihm gemeinsam die Aus-
lagen deckte. Einmal soll das Werk sdron
in Gang gewes,en sein. Nachbarn bezeug-
ten, da8 sie das starke Surren und einen
heftigen Kradr gehcirt haben. Scharf sagte,
d,af3 .der zu schwache luftleere Kasten vom
Luftdruck zerquetscht worden sei. Der Er-
bauer war Sc-harfs Bruder Thomas aus
Schijnbadr, der an,dem Werk unter grii8ter
Geheimhaltung meist na&ts arbeitete. AIs
Zeid:len au8erordentlichen Vertrauens
konnte idr das Werk einmal besidrtigen.
Es war ein iiber ein Meter hohes Rad,
ehnlidr den Wasserrhdern bei Miihlen, an
dessen Umfang sich beweglidre beschwerte
Lederklappen ibefand'en, die unten Wasser
in Hdhlungen aufnahmen und es oben
wieder fallen lie8en. Die Sdrwere des Was-
sers sollte die treibende Kraft sein. Sdrarf
war von dem Gelingen seines Vorhabens
fest iiberzeugt. Er beabsidrtigte in den
Ruhestand zu treten und nadl Prag ztt
seinem Stiefsdrwiegersohn, Lehrer Ddtsdr,
zu ii,bersiedeln Hier wollte er von Fein-
medranikern die einzelnen Teile anferti-
gen lassen, da sein Bruder dodr nidrt gar
so genau arbeiten konnte, wie es zum
vollen Gelingen niitig war.

Sein Wunsdr konnte aber nicht erfullt
werden; der Allbezwinger Tod wollte es

nicht und entfiihrte uns den Teuren von
,dieser Welt, die Sdrarf so sehr geliebt, die
ihm aber seine gro8e Liebe nur mit Kum-

mer und Sorge lohnte. Selbst in seiner
letzten Krankbeit hatte das Sdricksal kein
Erbarmen mit ihm und entrifi ihm im
April r88r seineo zweitaltesten Sohn |o-
hann im 3o. Lebensiahre. Sdrarf selbst
starb am r8. fuli r88r im Alter von 6z lah'
ren an Magen- und Leberentartung, wohl
eine Folge .der entbehrungsreich,en Lebens-
weise. Mit Scharf schied ein seltener
Mensdr aus dieser Welt, der keinen Feind
hatte, den alle, die ihm nahe standen oder
kannten, adlten und lieben mu8ten und
seiner nur in Liebe gedenken werden.

Weldre Auffassung Sdrarf von seinem
Berufe hatte und was ihn all die Miihsale
geduldig ertragen li,e8, lernten wir aus
einem Vortrag kennen, den er im neuge-
griindeten Lehrerverein hielt:

,,Wer aber nur unterridrtet, um in der
Sdrule das Lehrziel zu erreic-hen und dem
Gesetze zu geniigen, der hat keine wahre
Liebe zur Menschheit und den Zwed<
seiner Wirksamkeit verfehlt. Wer nidrt aus
Liebe, sond.ern nur um des Brotes willen
Lehrer wird, den mddrte ich samt seiner
Sdrule bemitleiden. In der Werkstdtte deq
Lehrers ist die Seele 'des Kindes d,er Am-
bo8, des Lehrers Geist der H,ammer, die
Liebe das Feuer ... Dem liebenden Lehrer
sind daher auch nodr di'e rohesten und
verkommensten Kinder, $elbst wenn sie
Sprd8linge seines grd8ten Feinrdes wdren,
vom alliebenden Gott ins Dasein gerufene
Wiesen, weldre einer Veredlung fiihig sind
und in welchen oft Anlagen zu gro8en
Taten verborgen liegen. Wenn sich der
Lehrer iihnlidre Anschauungen unverriick-
bar gegenwdrtig hilt, dann kann er den
ungezogensten Schlingel nidrt von Herzen
hassen un.d die nictrtswiirdigsten Streiche
kcinnen ihn nicht aus der Haut fahren
lassen. Ihm ist jeder geistig gesunde, aber
nichtsnutzige Schi.iler ein roher, unge-
sdrli{fener Diamant, den nur seirr eigenes
Pulver angleift. Ich meine drmil sgilst
ihm inwohnenden Tiitigkeitstrieb, weldrer
,durdr unpiidagogische Strafen meistens
unterdri.ickt oder fast vernidrtet wird, statt
denselben zur Veredlung des Sdtiilers redrt
zu gebraudren. Kommt ein Hartnddciger
vor, denkt der liebende Lehrer nidrt gleidr:
,,Warte, 8ub, dir will idr deinen Trotz-
kopf geben", sondern priift ihn ndher und
ahnt 'den Keim zu einem gro8en Feld-
herrntalent, durdr weldes er vielleicht
seiner Zeit den Feind besiegt; ist'einer ver-
sdrmitzt, sdlau und konsequent in Aus-
fuhrung seiner Streiche, denkt er halt,
dieser fiat Anlage zu einem gro8en Diplo'
maten, vielteicht rettet er einstens den
Staat vom lJntergange. Kommt ein Miid-
chen mit Emanzipationsgeliisten vor, denkt
er, diese wird gewi8 auch von der Amerika-
manie ergriffen werden und in Trans-
ozeaaien als Lady so oder so eine gro8e
politische Rolle zu Gunsten der deutsdren
Briider spielen. Hat eine aldere ungemei-
ne Zungenfertigkeit mit ein wenig An-
stridr von Schmlhsudrt, so denkt der intel-
ligente Lehrer, die kiinnte vielleidrt durch
ihl Gekleffe so gro8en Einflu8 ausiiben
wie die Tante ,des Jame,s watt auf diesen,
als er, mit dem 'drmpfenden Tee spielend,
den Teekannendeckel auJ- und zuklappen
lie8 lrnd dieses Gepolter die Grundursache
zu allem Gro8en ward, was durdr die
,Dampfmaschinen von da an bis ietzt 8e-
leistet wurde.

fa ftirwahr:
Was lJnverstand Erb$iinde nennt
und federmann als Neigung kennt,
ist die von Gott erschaffne Kraft,
durch die der Mensdr kempft, ringt und

sdrafft.
Drum fehlt der Lehrer, wenn er sie
mit Stock und Ruthe tiberm Knie
nur ttitet/ statt bezehmt, bewacht
und zurl Erziehr:,ngsmittel mad1t."

,,pctr $aftilqf \e* &ffiar {utlot"
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rung -der Bundesrepublik (also Aus-länder
in der Gesamtzahl nichtmitgezählt] Ver-
triebene. Der Vertriebenenanteil in .den
einzelnen Bund-e;Slän-dern i-st .sehr unter-
schiedlich. Mit 18,3 Prozent ist Schleswig-
Holstein' -immer noch Vertrieben-enland
Nummer 1. Es wird -dicht gefolgt von Nie-
-dersachse.n -mit 27,2. Prozent. Bayern, das
früher nicht weit hinter Niedersachsen lag,
w-eist nur noch zo,4 Prozent Vertriebene
auf und belegt damit nur noch den vierten
Platz vor Hessen, für das 20,6 Prozent Ver-
triebene ausgewiesen werden. Nahe -dem
Burrdesdurchschnitt li-egen Baden--Württem-
'berg mit 19,7 Prozent, Bremen mit 18,9
Prozent -und Nordrhein-W-estfalen_mit 17,6
Prozent. Alle drei lagen bei früheren Volks-
zählungen nicht unerheblich unter dem
Durchschnitt. 'Für Hamburg werden 15,8
Prozent Vertriebene ausgewiesen, für Ber-
lin_ 11,5 Prozent, für Rhein-land-Pfalz 10,1
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Prozent und für das Saarland 4,4_ Prozent.
N-ach landsmannschaftlicher Herkunft

sind von den 11,2.. Millionen Vertriebenen
nur 9,3 Millionen .au-sgezählt worden. Für
-die verbliebenen 1,6 Millionen war die
lan-dsmannschaftliche Zuordnung aus erhe-
bungstechnischen Grün-den nicht möglich.
Von den 9,3 Millionen waren aus
Ostpreußen ' 1 628 ooo
Pommern, Ostbrandenburg _ 1 218 ooo
Niederschlesien 1 820 ooo
-Oberschlesien ~ _ . 942 ooo
TSchec:l1osl_owakei 2 030 ooo
Danzig 252'000
Polen 543 ooo
UdSSR _ 60 'ooo
Baltikum _ 1-39_ooo
Iugoslawi-en
Rumäni-en '

2.79. ooo
192. ooo

Ungarn 191 ooo
_' Dr. Neuhoff

 „ihr Uøptıılngi hw äfdjerganiırs”  
(saflus) 7

johann Christof .Scharfs treue Lebensge-
fährtin Anna Maria, die mit ihm alle
Lasten einer fast 29-jährigen kummervollen
Ehe treu und willig getragen hatte,'~starb
am rz. Mai r873 im 53. Lebensjahr. Dieser
.Schicksalsschlag traf natürlich unseren lie-
ben Scharf sehr har-t, aber sein unerschüt-
terliches_ Gottvertrauen verließ ihn nicht
un-d er arbeitete tapfer und fleißi-g w-eit-er.
Nach 'Ablauf des Trauerjahres mußte er
aber wohl -daran denken, seinen erzie-
hungsbedürftigen Kindern ein-e zweite
Mutter und -dem Schulhause eine Haus-
frau zu geben. Er war als Iüngling in die
Tochter d-es Roßbacher Gerberm-eisters und
Handelsmannes Martin Rank verliebt, in
feurigen Gedichten wurde si-e ver-herrlicht
und ewige Liebe ihr geschworen; -diese
Liebesergüsse legte er immer in ihrem
Wasserhäuschen nieder, sie fan-d si-e, wußte
aber nicht, von wem sie a-bstamm-en, -denn
der -Lieben-.de war viel zu .schüchtern und
wagte es nicht, aus der Verborgenheit her-
vorzutr-eten. Als Scharf wieder, wahrschein-
lich aus Grasli-tz, nach Hause kam, war sie
mit dem Webwarenerzeuger Iohann Har-
tenstein v-erheiratet.

Diese seine Iugendflamme Elisab-eth
Karoline war jetzt eine verwitwete Harten-
stein und die Schwiegermutter Adam Wöl-
fels in Roßbach. Wölfel wird jedenfalls
dazu beigetragen haben, daß diese zwei
Leu=tchen sich jetzt noch fan-den und am
3. Mai 1874 ein-e zweite Ehe miteinander
schlossen. Es war für beideein Glück, denn
sie paßten sehr gut zu einander. D_ie Frau
Oberlehrer war ein-e vortreffliche Fr.au, im-
mer heiter und in der Hauswirtschaft un-
ermüdlich, sie war für Scharf d-er Sonnen-
sch-ein des Haus-es und uns junge Lehrer
b-etreute sie aufrichtig w_ie -ein-e .gute treue
Mutter.

Mi=t Beginn -des Schul-jahres 1879-80
wurde die Schule in Gottmannsgrün -drei-
kla-ssig. Unterlehrer Eduard -Stein und mei-
ne Wenigkeit wurden der Schule zugeteilt,
groß war die Freude, ja der -Stolz des lieben
Oberlehrers, denn jetzt waren zwei „ge-
prüfte Lehrer se_in” auf di-e er sich verlas-
sen könne. Er war uns ein liebevoller,
väterlicher Freund, der stets bestreb-t w.ar,
unseren.Wissens- und Gesichtskreis zu er-
weitern. Au jedem gíinstigen freien Tag
wurden Ausflüg-e gemacht, -damit wir auch
die uns nodı fre.m.d-e_ we_itere Umgebung
kennen l-ernten. Einmal gingen wir auch
nach Posseck zur Kirchweih. -- Der Zweck
dieses Ausfluges war die Besichtigung der
uralten Riesenlinde im'Schloß_garte-n. Di-e-
ses N.atur-denkmal, _umg_eben von fünf jün-
geren Schwes_tern m einem regelmaßıgen
Fünfeck, hat .jedenfalls eine historische Be-

deutung. Mein-er Ansicht nach befand sich
hier ein-e .altslawisch-e' Kultusstätte, ein
Opferaltar. Die Linde war der heilige
Baum -«der Slawen und Posseck ist eine
slaw-ische Gründung. Frei-herr von Walden-
fels, mit dem ich seinerzeit darüber sprach,
tei-lte meine Ansicht und erzählte mir, -daß
der I-I-errensitz in Posseck in _Urkunden
-d-es Mittelalters als „Guth an der Linde“
genannt w.ird. Ob diese Riesenlinde jetzt
noch steht, ist mir nicht bekannt, vor eini-
-gen jahren war sie noch von der S-=traße
zwischen Roßbach und Ebmath aus zu
sehen.

Der höchst besche-iden-e 'Scharf lebte zwar
zufrieden, blieb aber_ immer ein armer
Mann, -der sich nicht einmal sein-en sehn-
lichen Wunsch, den Besitz einer Taschen-
uhr, leisten k-onnte. Stein _und .ich verehr-
ten ihm eine als Weihnachtsgeschenk. Sei-
ne -große kin-dliche Freude war wirklich
rührend. Bei dem knappen Gehalt war es
ihm unmöglich, etwas zu erübr-igen. Die
Kind-er brauchten _imme-r etwas und er
konnte nie eine Bitte abschlagen. Das
Hauptsorgenkind aber war sein '

Perpetuum mobile.
Er war fest davon ü-berzeugt, daß ihm das
Werk gelingen werde, ebenso sein Stief-
schwiegersohn und Freund Oberlehrer
Wö-lfel, der mit ihm gemeinsam .die Aus-
lagen deckte. Einmal so-ll das Werk schon
in Gang gewesen .sein. Nachbarn bezeug-
ten, daß sie das starke Surren und einen
heftigen Krach gehört hab-en. Scharf sagte,
daß .der zu schwache luftleere Kasten vom
Luftdruck zerquetscht worden se-i. Der Er-
bauer war Scharfs Bruder Thomas aus
Schönbach, der andem Werk unter größ-ter
Geheimhaltung meist nachts ar-beitete. Als
Zeichen außerord-entlichen Vertrauens
konnte ich das Werk einmal besichtigen.
Es war ein über ein Meter hohes Rad,
ähnlich den Wasserrä-dern be-i Mühlen, an
dessen Umfang sich bewegliche beschwerte
Lederklappen fibefanden, die unten Wasser
in Höhlungen aufnahmen und es oben
wi-e-der fall-en ließen. Die Schwere des Was-
sers -sollte die treibende Kraft sein. Scharf
war von dem Gelingen seines Vorhabens
fest überzeugt. Er beabsichtigte in den
Ruhestand zu treten und nach Prag zu
seinem Stiefschwiegersohn, Lehrer Dötsch,
zu übersiedeln. Hier wollte er von Fein-
mechanik-ern di-e -ein-zelnen Teile anferti-
gen lassen, da sein Bruder doch nicht gar
so genau arbeiten konnte, wi-e es zum
vollen Gelingen nötig war.

Sein Wunsch konnte aber nicht erfüllt
werden; der Allbezwinger Tod wollte es
nicht und entführte un-s den Teur-en. von
di-eser Welt, die Scha.rf so sehr geliebt, -di-e
ihm ab-er seine große- Liebe nur mit Kum-

.›

mer un-d Sorge lohnte. Se-lbst in seiner
letzten Krankheit hatte -das Schicksal kein
Erbarmen mit ihm und entriß ihm im
Apri-l 1881 seinen -zweitältes-ten Sohn Io-
hann im 30. Lebensjahre. Scharf selbst
starb am 18. Iuli 1881 im Alter von 62 Iah-
ren an 'M.agen- und Leber-entartung, wohl
eine Folge der entbehrungsreichen Lebens-
weise. Mit Scharf schied ein seltener
Mensch aus dieser Welt, der keinen Feind
hatte, den alle, die ihm nahe standeno-d-er
kannten,- achten und lieben mußten und
seiner nur in Liebe gedenken werden.

Welche Auffassung Scharf von seinem
Berufe hatte und was i-hn all -die Mühsale
g-eduldi-g ertragen ließ, lernten wir aus
einem Vortrag kennen, d-en er im neuge-
gründeten Lehrerverein hielt:

„Wer ab-er nur 'un=terrichtet, um in der
Schule da-s Lehrziel zu erreichen und dem
Gesetze zu genügen, der -hat keine wahre
Li-ebe zur Menschheit und den Z-wecl<
s-einer Wirksamkeit verfehlt. Wer nicht aus
Liebe, sondern nur um des Brotes willen
Lehrer wird, den möchte ich samt seiner
Schule bemitleiden. In der Werkstätte des
Lehrers ist die .Seele des Kindes der Am-
boß, des Lehrers Geist der Hammer, die
Liebe -das Feuer Dem -lieb-enden Lehrer
sind daher auch noch di-e rohes-ten und
verkommensten Kinder, selbst wenn sie
Sprößlin-ge seines größten Feindes wär-en,
vom allieb-enden_ Gott ins Dasein gerufene
Wesen, welche einer Veredlung fähig sind
und _in welchen oft Anlagen zu großen
Taten I verborgen li-egen. Wenn sich der
Lehr-er ähnliche Anschauungen unverrück-
bar gegenwärtig hält, dann kann er den
ungezogensten Schli.ng.el nicht von Herzen
hassen und die nichtswürdigsten .Streiche
können ihn nicht aus der Haut fah.ren
lassen. I-hm ist jeder g-eis_ti-g gesunde, aber
nichtsnutzige Schüler ein roher, unge-
schliffener Diamant, den nur sein eigenes
Pulver angreift. Ich m-eine damit seinen
ihm inwohnenden Tätigkeitstrieb, w-elcher
durch unpädagogische .Strafen meistens
unterdrückt oder fast vernichtet wird, statt
.denselben zur V-eredlung des Schülers recht
zu -gebrauchen. Kommt ein Hartnäckiger
vor, denkt der liebende Lehrer nicht gleich:
„Warte, fBub, dir will ich d-einen Trotz-
kopf geben", sondern prüft ihnnäh-er und
ahnt -den Keim zu einem großen Feld-
herrntalent, -durch welches er vielleicht
sein-er Zeit den Feind besiegt, ist -ein-er ver-
schmitzt, schlau und konsequ-ent in Aus-
führung seíner Streiche, .denkt er -halt,
dieser hat Anlage zu einem großen Diplo-
maten, vielleicht rettet er einstens `-.den
Staat vom Untergange. Kommt ein Mäd-
chen mit Em-anzipation-sgelüsten vor, denkt
er,-diese wird -gewiß auch von d-er Am-erika-
manie er-griffen werden und in Trans-
oz-eanien als.Lady so oder so eine große
politische Rolle zu Gunsten der d-euts_ch-en
Brüder spielen. Hat eine andere ungemei-
ne Zungenfertigkeit mit ein wenig An-
strich von Schmähsucht, so denkt der _intel-
ligente Lehrer, die könnte vielleicht durch
ihr -Gekläffe so großen Einfluß ausüben
wie die Tante des Iam-es Watt' auf -diesen,
als er, mit -dem -dampfen-den Tee spielend,
den _Teekannendeckel auf- und zuklappen
l_ieß und dieses Gepolter die Grundursache
z-u allem Großen ward, was durch die
.Dampfmaschin-en von da an bis jetzt g-e-
leistet wur-de.

Ia fürwahr: ~
Was Unverstand Erbsün-d-e nennt
und jedermann als Neigung kennt,
ist -__di-e von Gott -er-schaffne Kraft,
durch die der Mensch kämpft, ringt und

schafft. ' _ _
Drum fehlt der Lehrer, wenn er si-e
mit Stock und Ruthe überm Knie
nur tötet, statt bezähmt, bewacht ~
und zum Erziehungsmittel macht."



Vom Gowers:

ln Summa

Als kleuna Bou w,enn Summa woar,
diu denke heit nu mandrnr,al droa.
Vull Freid bin ich dra8 immagrennt,
ho Traurigkeit niat kennt.

In Ftild wenn ,d'Ardepfl hann ,bliiiht,
iu woa ich vull summrischen Gmtiit.

Haaschneckn fanga mou8t idr diu,
wiii woa ich diu sua friuh!
Und 'hiuts in Summa Sdrwamma gebm,
o jeh, dees woa mei Leiwalebm!
Diu mou8t ich friiih bazeit aafstlih
und moul3t in d'schwamma giiih.

Ich ho aa Schwarzbeer vl heurntrogn,
allawaal in heu8n Summertogn.
Da Sdrwarzbeerkouchn der woa gout,
woa gsund fiirs Menschnblout.

Maa Kinnerzeit is lang vabei,
kumm nimmer oft in d'Walding ei.
Idr denk halt heit nu imrner droa,
wiji schai doi Zeit gwest woa,
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ren fahren stets voll zur Verftigung. Be-
sonderes Anliegen war ilim dabei immer
der Gliickshafen, d,urch den er dern Fest-

ausschu8 eine erheblidr'e Einnahmequ'ell'e
erschloB.

to. Geburtstaq: Herr August Greif aus
scLonbach am lls. in ulfa ii. Nidda, ob€r--
hessen. Seine 

-Gattin Hilde geb. Ki.inzl
wurde am 6. Mai 66 lahte alt. Lm. Greif
stammt aus Psdreheischen, seine Frau aus

RoBbach. - Herr Katl Lorenz (Fuflballer

Ad

Der Rundbrief gSatuliert
98. Geburtstag: Herr Karl Zahn (Haupt-

stra8e 16gl am is. 8. in Fiissen, Ostlandstr.
6, St. Martin. Er 'erfreut sidt guter ktirper-
licher und geistiger Verfassung.

9o. Geburtstag: Fr'au Katharina Stohr
(ioethegasse r) am 3o. 8. im-evangelisdren
A'ltenheim zu Passau, Nikolastra8e rz b.
Auch ihre Tochter Erna lebt mit ihrem
Manne Hans Geupel in Passau' Die fubi
larin ist die Mutter des 1963 verstorbenen
,,Sttihr-Mdnne", der seinen vielen alten
Freunden in guter Erinnerung geblieben
ist.

AcJr Leit, wiji schnell die Zeit varrolltl 85' Gebwt'stag: Frau Helene Hofmann

Mir Menschn wean halt iil;It """" geb. StOhrer (Feuerbachstr' r9r6,. Westend)

As Lebm is ower allzeit schiii, a4 
^ 

r4. 
--S. . 

i" Rabenau-Odenhausen b'

;;;;;h-;; t..tti u.riaiil.-'' Gie8en. Sie ist am Zeit-gesc-hehen ungemin-

Und dau bin icrr n", u.rrr,'ero", x1i.,;l;';:"i;';ii.,T1*i #;:t-l:l:ilt*'J
waal idr nu sua vull Lust saa koa. noch als iassiererin ,beim BvD.-- Frau Ida
lde sing a Ltjid^l i.ed.erzeit, Meu lspitalgasse 39 a| am r. 8. in Hof/S.,
Gsang is maa Seligkeit. Steinwes +t.-- Fritt Berta Willert (Hussen-

Berta au.-s Wernersreuthl am 16. 7. in Weid-
Der Heimat verbunden hausen.b. Qoburg, Sqppgl 5'-SieJ<am g:st

orsanisarionen, x"i'",g-o0"", i*n* i?liu"",ti*3t"4rT.t:1Trtl;l?fiillf "#;Die Taunus-Asdrer teilen mit: Die ndc*rste Wilfert, Studienrat in Miinchen.
Zusammenkunft findet am 29. August in der R4. Geburtstag: Herr Ed. Becker {Bayern-
"Goldenen Rose" in Hodrst .am ,M,ain, B,9- strr}., Sa"*CeriLfuifirt "--rr. 

q. i" bOn
longarostral3e 180 staft. _Wir laden alle iooi Z"ir.toi. Bad Libbenwerda. Er labo-
Landsleute aus dem Main-Taunus-Kreis, so- 'r{;rt ;; einem sdrmerzhaften Leiden und
wie Frank urVMain und .Umgebu.ng rednt *tiri. ,i.t 

-t rlt seht freuen, hie und da
herzlich ein. Selbstverst?indlich sind aucft zu' ei"ma1 

-"t*", oo' seinen alten Sanges-
fiillig in unserer.. G'egend weilende Lands- l;i'4;" "o" 

a., Aleman'ia zu hriren. 
-

leute herzlich willkommen. 
Ro. Gebwtstag; Herr Adoll wundeilidt

Fu8ballfreunde! Das Treffen a"r-.4.*:j rpJJt:rr"rrr*rg ;;;ri-"- a+.-i. in itarrt<ir-
FuBballfreunde, wiederum in , Eichstiift, ih;;7db., itt6rstieim Christanger Haus
scheint stdrker besucfit zy yveldeS als ,im C;firs,-f, iebte mit seiner irizwischen
Vorjahre. Wie bericlrtet, sind die,Tage.des u-*iori."i" Fiau Berta geb. K?ilSmann r7
zweiten wochenendes im.,september hieffir irh;;-i; a.i ooi, ehe jr in den wesren

Ilil3i"?f ";,",,ti i : 

n 
i"" 1? | 

" 3!i,l' 
"' 
#;iil"",l lo--i" konn te'

Alle Freunde, die es bisher unterlassen I 75.. Gebufis_tag: Herr christian llrk9ll
haben, wer:den dringend ersucht, ihre Quar- \ {Kanlanbers, Reuterstr. z3rof a_m ]^.^J:-tl I
tierbestellungen UeiHan" Sitb"it"nn,'aess I Alexandersbad,- wo er.i" itq"!I:S:i:t l
E's*??;,'ifilull,:lrr-tb; 

i;i;i;;.N'' l *'J.i["',"+?.L1&"&]'fi,$:11*'B'"i3lfi I
Der 28. Eserer Birnsunnra .fin*, .* 18] ilx'- 

u:'" -'BYitf..,.1*""*u"*;,1.l1l"Tuot,l,i;
29. August in sch'irndins."!"tt: !: yjll_T s.;t.toid txis - Ftrerr Arnotd Krippnir
samstag-um 15 uhr.mit.einer Festversamm- lschon,bachl in s. s. in Rehau, Sofieirstr.
lung eroffnet. Am,Abend gibt.es wie immer ii 6ort-ri"iiitriett er nadr dbr Vertrei-
einen Volkstumsabend, -in . dep u. a.. der i;"; I;;*; t"li .i" Textilgeschdft, .das er
weitbekannt gewordene Schimdinger Volks- J6tl?gti.t[- Iri Altersgru:nden 

'aufgab.

chor unter Leitung_des Oberlehrers S"[Ya- O"i.f, 
-*"tr.i.- 

W"t tp.ioden gehcirre- er
gerl auftreten wird; Sonntag_vormittag Pon- a* -nJt 

""i, Stadtrai an. Fiir ,[ie A*.het
tifikalmesse mit Abt Dr. Bohm vom Stift ff"i*"itriij." in iehau srand er in friihe-
Tepl, um 13.30 Uhr Tracfrtenfestzug.

B'iidrertisdr
' Sudetendeulsches Lilerqlurlexikon

Der Europo-Buchhondlung in Miinchen isi es zu
donkei, doR dieses von E. J. Knobloch herousge-
gebene Nochschlogewerk nun bereiis zum zweilen
Mqle - berichtigi, e196nzl .und wesenllich erueilert
- erscheinen konn. Sie gibt domil ollen Freunden
und lnieressenien der Lilerotur des sudetendeuf-
schen Roumes einen zuverlcissigen Fiihrer in die
Hond, der dem Benulzer mit einem Griff die gesuch-
ten lnformotionen bielet. zugleich zu eingehender
Beschdfligung mit diesem Teilbereich der deutschen
[ilerolur-oniegl. Die Sponnweite rdicht von den
Minnesdngern tm Hofe der Przemyslidenk6nige in
Proo bis hin zu den i0nosten Verlrelern der heute
liteiorisch Schoffenden.-- Dieses,Hondlexikon
Deutsche Dichlung in B6hmen, Mdhren und Schle-
sien",'120 Seitenl Cell.-Einbond, konn mqn direkl
beziehen gegen eine Selbstkosten-Schurzgebiihr von
5 DM bei -der Europobuchhondlung Miinchen ,14,

Postfoch 28,1.

erbaut hatte. Gutgelaunt reimte er einmal:qlr
,,Des armen Ren"tners sdliinste lreud', es I
ist die Heimatneh in Erkersreuth". Davon I
profftierte wiederholt auch sdron der
Rundbrief durch grenznahe Aufnah-men,
,die Lm. Lorenz ma-chte und zur Veriiffent-
lidrung an uns weitergafir.

SPENDENAUSWEISE

F0r Heimotverbond mir Ardriv, Heimolsluba und
Hillskasse: Prof. Bloho Neu6tting 50 DM - Stott
Grabblumen fOr Frou Stddtler in Burgkunslodt von
Rud. Stumof Berlin 30.DM - Anld8lich des Heim-
oono., uoh Frqu Berfo Zeidler in Thiersheim von
ELo" Zeidler Sponqenberq '10 DM - Stott Grob-
biumen for ihren Sihwogei Hermonn Edel in Louler-
boitr/Heti"n von Fom. -Kurt Beierl/M0nchen 25 -DMiiiiHeiniowerbond, 25 DM fiir Ascher Hutte - Stott
Grqbblumen f0r ihren Onkel und Schwoger Her'
.onn ea"t in Loulerboch von den Fomilien Her-
roii" t"lott und Pfeufer Forchheim 25 DM fiir Hei-

-otverbond, 25 DM fttr Ascher Hiitte. - Als Donk
iiii Oebu*itoqsw0nsche: Guslov Ritter Rotenburg
tO DM, Julius-Stumpf Korlsruhe 25 DM, Hermonn
und Milli Schwob'liederboch 20 DM. (An den
Heimotverbond direkl i.iberyiesene Spenden- sind
diesmol ous Urloubsgriinden nicht mil ousgewiesen;
sie werden nochgeholi).

F0r dqs Heimotbuch: AnldBlich des Heimgonges
ihiel iieben Gotien Wilhelm H6rl in Dehrn/Lohn
JJ"-U"iiJ H6rl 100 DM, Fom. PloB und WqLclfell-
ii.r'il.t zo oM, ror. Wilh. weimer Dehrn 

-20 
D['!,

F""i. ntt. -grtqdrof 
Dehrn 20 DM, Fomilien Dornoff

und Burggrof Dehrn 20 DM.
Fiir die Ascher HUtle: Ansielle von Grobblum-en

riii-itt*ii touiln n"rtonn G6tz in Wien von Tini
rrtl-.iri'iiii 

'na- Eiio Mever 30 DM - AnldBlich des
H.iiooiroli-itriJi Schiester ldo Ronk in V,ilsbiburg
;;; 'Eti;;-R"iB;onn Selb 60 DM - Anl60lich des
Hlnr.tr"iJ"nt der Schwdgerin Elise Grimm von
ii.ir'iJtt'i-lrrl"n Glimm,"Monchen 50 DM - Aus
ir-"iJii-a* 

'lfi"b"nr 
uon' Frou Emilie Forlhu-ber.in

ii;i-;;- Frfdo G"meintrordt Schotten -30 DM.'f.'r. 'fii.t' 
Ponzer Schotten 20 DM - lm Gedenken

"n iie verstorbene Frou Psulo Rubner in Bern-ou

;;"'i;;.-'Zbh-Mointol t 50 DM - Als D-onk-for
bllrtiiiiiot-*ont.ttj' Adolbert Hqlfeld 20 DM,
ctr'.iiii"n ]a.t "l Alexondersbod 50 DM.

Fiir den Ascher Schiitzenhol Eulenhommer:-Ernst
Ludwig WeiBenhorri 20 DM, Frilz Rolhemund Rehou

50 DM.
Abgeschlossen om 7. 8. 1976

Ijnsere Toten
In Hof starb im Alter von 84 |ahren am

,,o. Tuli Frau Elli Forthuber geb. Klaus' Sie

ivohnte vor ihrer Verehelidrung und 'der
damit verbundenen tlbersiedlung - nach

H;F i" der Wilhelm-)iiger-StraSe (friiher
Wilhelmsgasse) in Asdr. Ihrem gro$en
iii""Ai*"]."-'und Bekanntenkreis blieb
iie weiterhin verbunden. Besonders im
e.ranselischen Kirchenchor und im Bund
dei "Deots.hen entfaltete ,rdie Klau8e,n-
f,tti" in frohsinniger Geselligkeit ihr
sympathisches Wesen.

Im sesegneten Alter von 87 )ahren starb

^^ ti. Iuli in Crailsheim, wo er viele
Tahre eine Textilproduktion betrieben
Latte, Herr Eduard Ganpmiiller (Bayerns-tr'

rgl. Mit ihrn schied wieder 'einer aus 'der
ir;;a; iichter werdenden alten Garde des

iurnvereins"Asdr 1849, dern er als aktiver
Turner lrgu 4nhing.

,,Frosdr"), Pestaloz-
zistr. ro83) 

^m 
2. g.

in Erkersreuth,Bcitt-
gerstr. 35. Dort be-
wohnt er mit seiner
Frau Annl geb.
Painz ein Eigen-
heim, das er sich
im Rahmen der
von ihm als Erstem
,Vorsitzenden gelei-
teten Siedlergemein-
sdraft Erkersreuth

yefls^trfl af dov,tyontrfu
.twbrbefiltcrAtN,
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Vorn Gowers:

In Summa A 5
Als .kl-euna Bou wenn Summa Woar,
dåu denke heit nu manchmal droa.
Vull Freid bin ich «draß imınagrennt,
ho Traurigkeit rıiat kennt.
In F-öld wenn +d'_Ärd-epfl hann blöiht,
.dåu woa ich vull summrischen Gmöit.
Haaschneckn fan-ga .rnoußt ich dåu, -
wöi woa ich .dä-u sua fråuh!
Und fhåuts in Summa .Schwamma gebnı,
o jeh, dees woa .mei Leiwra-lebm! -
Dåu moußt ich fröih bazeit aafstäih
und moußt in d'.SchWan1ma gäih.
Ich ho aa Schwarzbeer vl hetuntrogn,
allawaal in heußn Summertogn.
Da Schwarzbe-erkouchn d-er wo-a-gout, _
woa gsund fürs Menschnblout.
Maa Kinnerzeit is lang vab-ei,
kumm nimm-er oft in .d"Walding ei.
Ich 'denk halt -heit nu .immer droa,
wöi schäi .döi Zeit gwest woa.
Ach Leit, wöi schnell -die Zeit varrollt!
Mir Menschn wean halt alla olt.
As Lebm is ower .allzeit schäi,
rna mouß nea recht vastäih.
Und -dåu :bin -ich am bestn droa,
waal ich nu sua vull Lust saa -koa.
Ich sing a Löidl jederzeit,
Gsa-ng is ınaa .Seli-gkeit. . '

S Der Hgimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Taunus-Ascher teilen mit: -Die -nächste

Zus-ammenkun-ft findet am 29. Aug-ust -in der
„Golden-en Rose“ in- Höchst am- Main, Bo-
longaro-straße 180 statt. Wi-r lad'-en alle
Landsleute a-us dem -Main-Tau=n-us-Kre.i-s, so-
wie Fran-k-furt/=M'ain -und Umgebung recht
herzlich e-in. Selbstverstä-n-dlich sind auch zu-
fällig in unserer G›e-gend weilende Lands-
le-ute herzlich willkommen.

Fußballfre-unde! Das Treffen cler Ascher
Fußballfreunde. wied=erum in Eichstätt,
sche-int stärker besucht zu werden als im
Vorjahre. Wie -be-richtet, ein-di die Tage des
zweiten Woch-ene-ndfes im September hie-für
vorgesehen. Einige' Teilnehmer werden
schon am Freitag, den-10. Sept. eintreff-en.
Alle Freunde, di-e es 'bisher -unterlassen
hab-en, werden 'd=ring'en=d ersucht, -ihre Quar-
tierbe-stellungen bei -Ha-ns Sil-b-erman-n. 8833
Eichstätt, Elias-Holl-Straße 33, Telefon-Nr.
0 84 21 / 46 31 aufzugeben.

Der 28. Egerer Birnsunnta fi-n-det a-m 28./
29. August -in Schirnding statt. Er wird? am
Samstag um 15 U<hr mit »einer 'Fes.tv_ersa-mm-
lu-ng eröffnet. Am Abendi' gibt es wie immer
einen Vol-kstum-sab-end, in dem -u. a. der
we-itb-ekannt gewordene Schimdinger Volks-
ch-or -unter Leitung des Oberlehre-rs Schwä-
gerl auftreten wird. S-onnta-gvormittag Pon-
tifikalmesse mit Abt Dr. Böhm- vom Stift
Te-pl, um 13.30 Uhr Trachtenfestzug.

Büdıettisch C
-Sudetendeutsches Litercıturlexikon

Der ,Europa-Buchhandlung in München ist es zu
danken, daß dıeses von E. J. Knobloch herausge-
gebene Nachschlagewerk nun bereits zum zweiten

ale - berichtigt, ergänzt .und wesentlich erweitert
- erscheınen kann. Sie gibt damit allen Freunden
und Interessenten der Lıteratur des sudetendeut-
schen Raumes einen zuverlässigen Führer in die
Hand, der dem Benutzer mit einem Griff die gesuch-
ten lnfarmatıonen bietet, zugleich zu eingehender
Beschaftıgung mıt dıesem Tei bereich der deutschen
Lıteratur anregt. Die Spannweite reicht- von den
Minnesöngern am Hofe der Przemyslidenkönige in
Prag bıs hın zu den jüngsten Vertretern der heute
lıterarısch Schaffenden. - Dieses „Handlexikon
Deutsche Dichtung in Böhmen, Möhren und Schle-
sien“, l20 Seiten, Cell.-Einband, kann man direkt-
beziehen gegen eine Selbstkosten-Schutzgebühr von
5 DM beı der Europabuchhandlung München 44,
Postfach 284. -

1'*
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Der Rundbrief gratuliert
98. Geburtstag: H-err Karl Zahn [Haupt-

straße I69) am 15. 8. in Füssen, Ostlandstr.
6, St. Martin. Er -erfreut sich gut-er'l<örper-
licher und .geistiger .V-er.fassun~g.

90. Geburtstag: Frau Katharina Stöhr
(Go-ethegasse 1) am 30. 8. im evangelischen
Alten-heim zu Passau, Nil<olastr.aße rz b.
Auch ihre Tochter Erna lebt mit ihrem
Manne Hans -Geupel in Passau. Di-e Iubi-
larin ist die Mutter des 1963 verstorbenen
„Stöhr-Männe”, «der seinen viel-en alten
Freunden in .gut-er Erinnerung geblieben
_1S11.

85. Geburtstag: Frau Helene Hofmann
geb. Stöhrer lFeu-erbachstr. 1916, West-end)
aim 14. 8. in Rabenau-Od-enhaus-en b.
Gießen. Sie ist a.m 'Zeitgeschehen ungemin-
dert interessiert, 'mach-t ihre häuslichen
Arbeiten ganz allein und :betätigt sich auch
noch als Kassiererin beim BVD. - Frau Ida
Merz (Spitalgasse 39 .al am r. -8. in Hof/S.,
Steinweg 4.7. - Frau Berta Wilfert l.Hussen-
B-erta aus Wernersreuth] am 16. 7. in Weid-
hausen 'b. Coburg, Koppel 5.: S.ie kam erst
1970 als Spätaussi-edl-erin .-herüber. Die
Freude ihres Al-ters ist ihr Enkelsohn Heinz
Wilfert, Sturdíenrat in München.

84. Geburtstag: Herr Ed. Becker {Bayern-
straße, Baumgärtelvillal am zz. 9.- in DDR
7901 Zeischa b. Bad Liebenwerda. Er labo-
ríert. an einem .schmerzhaften Leiden und
würde sich .h.alt sehr freu-en, hie und da
einmal etwa-s von seinen alten Sanges-
brüd-ern von der Alemannia zu hören.

80. Geburtstag: Herr Adolf Wunderlich
(Posthohlweg 9.301] am 24. 8. in Pfarrkir-
chen/Oibb., Arl-tersheiım Christanger Haus
Coburg. Er lebte mit .seiner inzwischen
verstorben-en Frau Berta geb. Käßmann 17
Iahre in der DDR, ehe er in «den West-en
kommen konnte.

75. Geburtstag: Herr Christian Iäckel
(Kaplanberg, Reuterstr. 2310) am 3. 8. in
Al-exandersbad, wo er in ungebrochener
Arbeítsfreude .der von ihm -dort gegründe-
ten Karto-na-gen-F.abril< vorsteht. Daheim
war der gebürtige 'Schö-nbacher Iahrzehnte
lang in -Druckerei un-d -Buchhandl-un-g
Berthold tätig. -~ Herr Arnold Krippner
(Schö-nbach) am 5. 8. in Rehau, Sofi-enstr.
37. Dort unterhi-elt er nach _d-er Vertrei-
-bung lange Zeit ein Textilgeschäft, »das er
.schließlich aus Al-tersgründen aufgab.
Durch mehrere Wahlperioden gehörte er
d-em Rehauer Stadtrat an.` Für die Ascher
Heimattreffen in Rehau .stand er in friihe-
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ren lahren stets voll zur Verfügung. Be-
sonderes Anliegen war ihm dabei immer
d-er -G.lückshafen, durch d-en -er -.d-am Fest-
ausschuß ein-e erhebliche Einnahmequelle
erschloß. ' -

70. Geburtstag: H-err August Greif aus
Schönbach am 3. 8. in Ulfa Nidda, Ober-
hessen. Seine Gattin Hilde geb. Künzl
wurde am 6. Mai 66 Iahre alt. Lm. Greif
stammt aus Pscheheischen, seine Frau aus
Roßbach. - Herr Karl Lorenz (Fußballer

„Frosch”), Pestaloz-
zistr.zo83) am z. 9.
in Erl<ersreuth,Bött-
gers-tr. 35. Dort b-e-
wohnt er mit seiner
Frau Annl 9 geb.
Painz ein Eigen-
heim, d.as er sich
irn Rahmen der
von-.ihm als Erstem

,Vorsitzenden gelei-
teten Siedlergernein-
schaft Erkersreuth

„Des armen Rentners schönste Freud“, es
ist di-e Heimatnäh in E'rl<-ersreuth”-_ Davon
profití-erte wiederholt auch schon der
Run-d-brief durch .grenznahe Aufnahmen,
.die Lm. Lorenz machte und zur Veröffent-
lichung an uns weitergab.

erbaut hatte. Gutgelaunt reirnte er einmal:\,T

SPENDENAUSWEISE
Für Heimatverband mit Archiv, Heimatstube und

Hilfskasse: Prof. Blaha Neuötting 50 DM - Statt
Grabblumen für Frau Ståidtler in Burgkunstadt von
Rud. Stumpf Berlin 30 -DM - Anlößlich des Heim-
ganges von Frau Berta Zeidler in Thiersheim von
Elsa Zeidler Spangenberg 10 DM - Statt Grab-
blumen für ihren Schwager Hermann Edel in Lauter-
bach/Hessen von Fam. Kurt Beierl/München 25 DM
für Heimatverband, 25 DM für Ascher Hütte - Statt
Grabblumen für ihren Onkel und Schwager Her-
mann Edel in Lauterbach von den Familien Her-
mann Mörz und Pfeufer Forchheim 25 DM für Hei-
matverband, 25 DM für Ascher Hütte. -- Als Dank
für Geburtstagswünsche: Gustav Ritter Rotenburg
'I0 DM, Julius Stumpf Karlsruhe 25 DM, Hermann
und Milli Schwab Liederbach 20 DM, (An den
Heimatverband direkt überwiesene Spenden sind
diesmal aus Urlaubsgründ-en nicht mit ausgewiesen;
sie werden nachgeholt).

Für das Heimalbuch: Anlößlich des Heimganges
ihres lieben Gatten Wilhelm Hörl in Dehrn/Lahn
von Marie_HÖrl l00 DM, Fam. Ploß und Walchets-
eder Hof 20 DM, Fam. Wilh. Weimer Dehrn 20 DM,
Fam. Rich. Burggraf Dehrn 20 DM, Familien Dornoff
und Burggraf Dehrn 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Anstelle von Grabblumen
für ihren Cousin Hermann Götz in Wien von Tim
Wildhirt und Ella Meyer 30 DM - Anlößlich des
Heimganges ihrer Schwester Ida Rank in Vilsbiburg
von Elise Reißmann Selb 60 DM - Anlc`i_ßlıch des
Hinscheidens der Schwägerin Elise Grimm von
Familie Christian Grimm, München 50 DM - Aus
Anlaß des Ablebens von Frau Emilie Forthuber in
Hof von Frieda Gemeinhardt Schotten 30 DM,
Fam. Erich Panzer Schotten 20 DM - lm Gedenken
an die verstorbene Frau Paula Rubner in Bernau
von Fam. Zäh Maintal l 50 DM - Als Dank für
Geburtstagswünsche: Adalbert Holfeld 20 DM,
Christian Jöckel Alexandersbad- 50 DM.

Für den Asdıer Schützenhof Eulenhomıner: Ernst
Ludwig Weißenhorn 20 D-M, Fritz Rothemund Rehau
50 DM.

Abgeschlossen am 7. 8. 1976

Unsere Toten
In Hof starb im Alter -von 84 Iahren am

30. Iuli Frau Elli Forthuber geb. Klaus. Sie
wohnte vor ihrer Verehelichun-g und .der
damit verbundenen 9 Ubersiedlung nach
H-of in der Wilhelm-Iäger-.Straß-e (früh-er
Wiılhelınsgassel in Asch. Ihrem großen
Freundinnen- und Bel<anntenl<r›ei.s blieb
sie 'weiterhin ver-bunden. Besonders im
evangelischen Kirchenchor und im Bund
der Deutschen entfaltete „die Klaußen-
Elli” in frohsinniger Geselligkeit ihr
sympathi-sches Wesen.

tm gesegneten Alter von 87 Iahren starb
am rz. Iuli in Crailsheim, wo' er viele
Iahre ein-e T-extilpro.dul<tion betrieben
hatte, Herr Eduard Garıßmiiller (Bavernstr.
16]. Mit ihm schied wieder einer aus der
immer lichter werdenden alten Garde des
Turnvereins'Asch 1849, dem er als aktiver
Turner tr-eu' Iarıhing. ' 1 ~



In den friihen Morgenstunden des 9.
August star,b in Prien/Chiemsee Herr Ar-
nold Geipel, Gro3industrieller i. R. aus
Asdr. Er war arn 8. r. 1893 geboren, .stand
also im 84. Lebensiahre. Seine letzten Le-
bensmonate standen unter den Qualen
eines sdrweren Leidens; der Tod kr- a1s

Erlijser. Arnold Geipel war der letzte Se-
nior&ef der Webwarenfabrik Christ. Gei-
pel & Sohn, die einst weltweite Marktbe-
2iehungen hatte. Mit ihm sdried iiber-
haupt der letzte nodr dahei,m tetig gewe-
sene Chef der dr'ei Asdrer Gro8ffim'en mit
rnehr als tausend Betriebsangeht5'rigen. Er
war 19z6 in die Leitung der Firma einge-
treten und wurde zusammen mit sein'em
Bruder Alfred im |ahre r93r nadr dem
Tode seines Vaters Christian Geipel deren
Chef. Sachlidr und unauffallig wahrte er
das groBe Erb,e, in dessen Verantwortung
er in vierter Generation gestellt worden
war. Sein UrgroBvater Ni-kol Geipel hatte
r8z4 auf Handwebestiihlen mit der indu-
striellen Herstellung von Tiidrern begon-
nen. Von 1877 bis zttletzt trug die Firma
dann den Namen, unter dem sie 

-ihreh

grriSten Umfang erreidte. Arnold Geipel
weitete sie 1934 nochmals durdr einen
Zweigb€trieb in Nieder-Erlaa in Osterreidr
aus. Dieser iiberdauerte di,e mit d,er Ver-
treibung verbundene Enteignung und wur-
de erst vor wenigen |ahren liquidiert. In
Prien am Chiemsee erbaute sidr Arno d
Geipel mit seiner Frau Emma Maria ein
Haus, in' dem er sidr wohl fiihlte und
von dem aus das Ehepaar viele Reisen zu
den in aller Welt verstreuten Kindern und
Enkeln unternahm. In ,dem Hause am
Chiemsee ist er jetzt au&, aufop{ernd ge-
pflegt von seiner Frau, gestorben, naddem
iein Wunsch, aus der l(linik entlass€n zu
werden, erfiillt worden war.

Am 4, August starb im Krankenhaus
Fulda nach kurzer, aber ,schwerer Erkran-
kung Frau Elise Grimm, Witwe des Sdrie-
ferdeckermeisters Otto Grirrnm in Tann/
Rhijn. Ihr sdron vor sieben )ahren verstor-
bener Gatte hatte i:e ihr ,beim Wiederauf-
bau der Existenz eine tatkriiftige Unter-
sttitzung. Die iiberaus zahlreiche Beteili-
gung an ihrem Begriibnis bewies, da8 sie
neben ihren Landsleuten audr von der ein-
heimis&.en Bevcilkerung sehr geadrtet war.

Kunz vor ihrem 84. Geburtstag verstarb
nac-h langer Krankheit in Kirchheim"/Teck
Frau Anna Griner geb. Fischer. Sie wohnte
daheim in der Langegasse 25.

Pldtzlich und unerwartet verstarb in Hof
am 25. fuli im gesegneten Alter von fast
88 Jahren Herr Rudolf Hohberger, Wirker-
meister i. R. aus Sdrrtnbach. Ein Sdrlagan-
fall hat seinem arbeitsreidr,en Leben ein
Ende gesetzt. Der Verstorbene war in eei-
ner alten Heimat, wo er audr einige fahle
Biirgermeister war, als aufredrter und
hilfsbereiter Mann sehr geachtet. Audr im
Turn- und Gesangverein war er immer
aktiv tatig. Den Verlust seiner Gattin, die
ihm vor drei |ahren voraus ging, konnte
er nur sdrwer tiiberwinden. Beide lebten
seit der Ausweisung mit bei Todrter und
Schwiegersohn Hartig in Hof/Saale.

Am 6. fuli starb im Alter von 75 Jahren
nadr kurzer Krankheit in Dehrn bei Lim-
burg/Lahrr Herr Wilhelm Hcirl (Feldgasse)
an ltrerzversagen. Nadr dreijfiriger Lehr-
zeit und dem Besudr textiler Fadrkurse
trat er beim Vereia der Asdrer Textilin-
dustriellen als Angestellter an, wurde 19z6
Sachibearbeitelr.rnd splter leitender Beam-
ter, zu\etzt als Stellvertreter des Geschafts-
fiihrers. Als im April 1939 'der Verein im
Zuge der Glei&sdraltungen aufgeliist und
in die reichsdeutschen Fadrorganisationen
i.i,bergeftihrt wurde, ver lieb Herr Hiirl in
den bisherigen Funktionen im Amte. Audr
die Tsdredren konnten ihn und seine Er-
fahrung nach 1945 zunlchst nidrt entbeh-

Am 12. Juli 1976 verstarb ,unser Vater und Sclrwiegervater

Eduard GanBmiiller

nadr einem alles in allem vollendeten Leben im 87. Lebensjahr

Dr. Helmut GanBmiiller

Margret, geb. Lenders

Stuttgart, WiidrterstraBe 8 / Grailsheim friiher Asc*r, BayernstraBe 46

Mein geliebter Mann, unser guter, treusorgender Vater, GroBvater und Sdtwieger-
vater, Herr

lng. Arnold Geipel
Oberleutnant d. Res. a. D. im ehemaligen k. u. k. Dragoner-Regim'ent Nr. I

Major d. Res. a. D. im ehemaligen Kavallerie-Regiment Nr. 17
lnhaber verschiedener Kriegsauszeichnungen des l. und 2. Weltkriegs

ist am 9. August 19T6 im Alter von 83 Jahren f0r immer von uns gegangen.

Die Urnenbeisetzung unseres lieben Entschlafenen fand am Samstag, den
14. August '1976 in der Familiengruft am Friedhof Prien statt.

ln tiefer Trauer
Emma Maria Geipel

geb. Thiele
Dipl.-lng. Siegfried Currle
und Frau Rosemarie geb. Geipel
mit Sigrid, Manfred und Edda
StettenerstraBe 91
7000 Stuttgart 60

Min.-Rat Dr. Hans Jiiger
und Frau Adelinde geb. Geipel
mit Heidi, Ulridr, Christian,
Friederike und Anndrose
OlbergstraBe 14
5307 Wachtberg-Liessem

Nikol Geipel und Frau
Gerdamaria geb. Mayer
mit Andi und Barbi
Kronesgasse 6
A 1190 Wien

Ulriclr Geipel
Alladrer Strafje 173 a
8000 M0nchen 50

Sepp Pesendorfei
und Frau Dorothee
geb. Geipel mit
Stefan und Katrin
99, Pienaar R6ad
Milnerton 7405
Kapstadt Siid-Afrika

Osternacher StraBe'101
82'10 Prien am Chiemsee

Evtl. Kranzspenden bitten wir, dem Wunsch des Verstorbenert entsprecfiend, dem
Heimatverband Kreis Asdr (Konto Nr. 14303 bei der Sparkasse in 8il Landshut)
oder der Sudetendeutsdren Landsrnannschaft, (Konto Nr.71803-802 beim Post-
sc*reckamt in 8000 Milncfien) zuzuwenden.

Ein guw Vaterheu
hat aafgehdrt za s&lagen

Nacfr einem arbeitsreidren Leben verstarb am 25.Juli 1976 pkitzlictr und unerwartet
mein lieber Vater, unser g,uter Scfrwiegervater, Opa und Uropa, Scfiwager, Pate

und Onkel
Herr Rudolf Hohberger

Wirkermeis,ter i. R.

im gesegneten Alter von fast 88 Jahren.

ln stiller Trauer:

lrma Hartig geb. Hohberger und Gatte
im Namen aller Angehiirigen

Auf Wunsdr des Verstorbenen fand die Trauerfeier arn 28. Juli in aller Stille staft.
Frir alle Anteilnahrne danken wir von ganzem Herzen.

Hof/Saale, Fabrikzeile 41, Mainasdiaff, Rehau - fr0her Sdr6nbadr bei Asch
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In den frühen Morgenstunden des 9.
August starb in Prien/Chiemsee Herr Ar-
nold Geipel, Großírıdustrieller i.R. aus
Asch. Er war am .8. r. 1.893 geboren, .stand
also -im 84. Lebensjahre. Seine letzten Le-
bensmonate stand-en unter den Qualen
ein-es schweren Lei-dens, der Tod .kam .als
Erlöser. Arnold Geipel war der l-etzte Se-
niorchef der Webwarenfabrik Christ. Gei-
pel 81 Sohn, .die .einst weltweite Marktbe-
ziehungen hatt-e. Mit ihm 'schied über-
haupt der letzte noch daheim tätig gewe-
sene Chef der dr-ei Ascher Großfirmen mit
mehr als tausend B-etriebsangehörigen. Er
war 19-16 in «die Leitung der -Firma einge-
treten und wurde 'zusammen mit sein-em
Br`u-der Alfred im jahre 1931 nach dem
Tode seines Vaters Christian Geipel -deren
Chef. Sachlich und unauffällig wahrte er
das große Erbe, in .dessen Verantwortung
er in vierter Generation gestellt word-en
war. 'S-ein Urgroßvat-er Nikol Geipel hatte
1824 auf Ha-ndwebestühlen mit der indu-
striellen Herstellung von Tüchern ıbegon-
nen. Von 1877 bis zuletzt trug die Firma
dann den Namen, unter -dem si-e ihren
größten Umfang erreichte. Arnold Geipel
weitete sie 1934 nochmals durch ein-en
Zweigbetrieb in Nieder-Erlaa in Österreich
aus. .Dieser überdauerte die mit d-er Ver-
treibung verb-undene En-teignung und wur-
de er-st vor wenigen jahren líquidiert. In
Prien am Chiemsee erbaute sich Arnold
Geipel mit seiner Frau Emma Maria ein
Haus, in".dem er sich wohl fühlte und
von .dem aus das Ehepaar viele Reisen zu
den in aller Welt. verstreuten Kindern und
Enkeln. unternahm. In .dem Hause am
Chiemsee ist er jetzt auch, aufopfernd -ge-
pflegtvon seiner Frau, gestorben, nachdem
sein Wunsch, aus der Klinik entlassen zu
werden, -erfüllt worden war.

Am 4-. August starb im Kranken-haus
Fulda nach kurzer, aber schwerer Erkran-
kung Frau Elise Grimm, Witwe des Schie-
ferdeckermeisters Otto Grimm in Tann/
R-hön. Ihr schon vor sieben Iahren verstor-
bener Gatte h.atte in ihr fibeim Wiederauf-
bau der Existenz -eine tatkräftige Unter-
stützung. Di-e überaus zahlreiche Beteili-
gung an ihrem Begräbnis bewies, daß sie
neben ihren Landsleuten auch von .der ein-
heimischen Bevölkerung sehr geachtet war.

Kurz vor ihrem 84. Geburtstag verstarb
nach langer- .Krankheit in Kirchheim/Teck
Frau Ann.a Grtiner -geb. Fischer. Sie wohnte
-daheim in «der Langegasse 2.5. _.

Plötzlich -und unerwartet verstarb in Hof
am 9.5. Iuli im gesegneten Alter von fast
88 jahren H-err R.u.dolf Hohberger, Wirker-
meister i.R. aus Schö-nbach. Ein Schlagan-
fall hat sein-em arb-eitsreichen Leben ein
Ende gesetzt. Der Verstorbenewar in sei-
n-er .alten Heimat, wo er auch einige jahre
Bürgermeister war, als aufrechter und
-hilfsbereit-er_Mann' sehr geachtet. Auch im
Turn- und Gesangverein war er immer
aktiv tätig. Den Verlust sein-er Gattin, die

vor drei jahren voraus ging, konnte
er -nur .schwer überwinden. Beide lebten
seit der Ausweisung mit bei Tochter und
Schwiegersohn I-Iartig in Hof/Saale.

Am 6. Iuli starb im Alter von 75 Iahr-en
nach kurzer Krankheit in Dehrn bei Lim-
burg/Lahn Herr Wilhelm Hörl (Fel-dgassel
an H-erzversagen. Nach dreijähriger Lehr-
zeit und dem Besuch textil-er Fachkurse
trat er beim Verein der Ascher Textilin-
ıdu-striellen als Angestellter an, wurde 192.6
Sachbearbeiter und später leitender Beam-
ter, zuletzt als Stellvertreter -des Geschäfts-
führers. Als im April 1939 -der Ver-e.in im
Zuge der Gleichschaltungen aufgelöst und
in die reichsdeutsch-en Fachorganisationen.
üıbergeführt wurde, verblieb Herr Hörl in
den bisherigen Funktionen im Amete. Auch
die Tschechen konnten ihn und seine Er-
fahrung .nach 1945 zunäch.st nicht entbeh-

§1“

Am 12. Juli 1976 verstarb -unser Vater und Schwiegervater

. ' Eduard Ganßmüller
n.ach einem alles in allem vo-llend=ete-n Leben im 87. Lebensjahr

'Dr. Helmut Ganßmüller
Margret, geb. Lenders

Stuttgart, Wächterstraße 8 / Crailsheim - früher Asch. Bayernstraße 46

f

Mein ge-liebte-r Mann, unser guter, treuso-rgende-r Vater, Großvater und Schwieger-
vater, Herr

Ing. Arnold Geipel   
Ob-erleutna-nt d. Res. a. D. im ehemaligen k. u. k. Dragoner-Regiment Nr. 8 _

Major d. Res. a. D. im ehe-mal-ige-n Ka-vallerie-Regiment_Nr. 17 _
Inhaber verschiedener Kriegsauszeichnungen des 1. und 2. Weltkriegs

ist am 9. August 1976 im Alter von 83 Jahren für .immer von uns gegangen.
Die Urnenbeisetzung unseres- lieben Entschlafenen .fand a-m Samstag, d.en
14. August 1976 in der Familiengruft am Friedhof Prien statt.

In tiefer Trauer
- Emma Maria Geipel

- geb. Thiele
Ulrich Geipel
Allacher Straße 173 a

Dipl.-Ing. Siegfried Currle
und Frau Rosemarie geb.'Geipe-l
mıt Sıgrıd, Manfred' und Edda 3000 München 50
Stettenerstraße 91 '_
7000 stuttgart eo Sepp Peesendorfer

_ _ __ und Frau Dorothee
Mın.-Rat Dr. H_an-sr Jager _ _ g.e.b_ G.e.;pe| mit

mit Heidi, Ulrich, Christian, 99 P. R- d,
Friederike und Annerose ' 'enaar oa'
Ulbergst aß 14 Mıílnerton 7405f P K d' S"d'-Af 'k5307 Wachtberg-Liess-e-m apsta t U rl a
Ni-kol Ge.ipel u.nd Frau
Gerdamaria geb. Mayer - . _
mit Andi und Barbi --
Kronesgasse 6 ' Osternacher Straße 101
A 1190 Wien 8210 Prien am Chiemsee

Evtl. Kranzs-pend-en bitten wir, dem Wunsch des Verstorbenen "entsprechend", dem
Hei.ma.tverband Kreis Asch (Konto N-r. 14303 bei der Sparkasse in 83 Landshut)
oder der S-ud-etendeutschen Land'sman~nscl1aft, (Konto Nr. 71803-802 be-im Post-
scheckamt in 8000 München) zuzuwenden.

Ein gutes Vaterherz 3
hat -aufgehört zu schlagen

\

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb am 25. Juli 1976 plötzlich und' un-erwartet
mein lie-ber Vater, unser guter Schwiegervater, Opa und Uropa, Schwager. Pate
und On-kel / ' _

. Herr Rudolf Hohberger
Wirke-rmeister i. R.

im gesegn-eten Alter von fast 88 Jahren. _

in stiller Trauer:
Irma Hartig geb. Hohberger und Gatte
im Namen alfler Angehörigen '

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Trauerfeier am 28. Juli in aller Stille statt.
Für alle Anteilnahme dan-ken wir von ganzem Herzen. '
Hof/Saale, F.abı'.ikzeile 41,. -Mainaschaff, Rehau 4 -- früher Schönbach bei Asch



ren. Mit einem der letzten Vertreibungs-
transporte verlie3 er dann im Oktober 1946
die Heimat. Schon nach ktrrzer Zeit fand
er wieder diensdidr,e Verwendung bei der
Industrie- und Handelskanuner in Lim-
burg/Lahn. Dort leitete er von 1947 bis
1967 di,e Abteilung Berufsausbildung und
erwar,b sich groBe Verdienste um 'die Aus-
bildung eines qualifizierten Berufsnadr-
wuchses. 1968 trat er dann in den Ruhe-
stand. Sein Wissen um ,ilie Ascher Textil-
industrie legte er fiir den Rundbri,ef in
einer Artikelserie nieder, die im November
1973 begann und sidr weit ins lahr ry74
hinein erstreckte. Als ihn Lm. Ing. Her-
mann Hilf, der Bearbeiter des Kapitels
,,Textili:rdustrie" im Asdler Hei,matbuch,
um Mitarbeit bat, konnte er nodr einmal
Riicksdrau halten. Ende funi sdrrieb er
seinen letzten Brief in dieser Sache an Lm.
Hilf; wenige Tage speter versfirxnmte er
fiir immer.

Neunzigidhrig starb am 26. 3. 76 in Huis
tei Heide/Holland Frau Ernestine Hug geb.
Komd6{er aus der Ringstra8e in Asch.
Von r9z4 bis 1955 lebte sie in der Sdrweiz.
Den Rest i rres Lebens verbradrte sie dann
als geliebte ,,Grossi" in der Familie ihrer
Todrter Boekwigk in Holland. Bis zuletzt
las sie, obwohl ein halbes |ahrhundert
fern 'der Heimat, jeden Rundbrief mehr-
mals 'durdr und erziihlte dann i-hren En-
keln j,edesmal von ihrem geliebten Asch.

In Frankfurt-Griesheim, Foockenstr. 79,
starb Herr Ernst lands&ulz aus Griin.

lm Alter von 73 |ahren starb in Ingol-
stadt a::r zo. funi ltrerr Ernst PloB a:us
Schildern. Er war das jiingste von sedrs
Ges&wistem und bewirtsdraftete'den
stiidtisdren Hof in Sdrildern rr, von dessen
Grundstiicken 'd,as Asdrer Wasserwerk ge-
speist wurde. Das Anwesen war einer der
dltesten, nodr ganz aus Holz gebauten und
mit Sdrindeln gedeckten Hii{e Sdrilderns.
Er wurde 1945 yon den Anrerikanern in
Brand gesdrossen und vernichtet, ry46 aber
unter gro8en Miihen wieder aufgebaut.
Kurz nadr der Vertreibung seiner Bewoh-
ner scihleiften ihn dann die Tschechen end-
gtiltig. Ernst PloB fand Arbeit bei der Bun-
desbahn in Ingolstadt, mu8te iedodr aus
gesundheitlidren Griinden vorzeitig in den
Ruhestaad treten. In seiner Wohnung.
wurde er von einem Schl,aganfall iiber-
ras&t. Drei Tage spdter starb er im Kran-
kenhaus.

Frau Elsa Wiener {Am Postberg) starb im
Juni in Schwalmtal r (das friiher'e Brauer-
schwend) in Hessen.

GEBAUER'S
WACHOLDERBEERSAFT

(l Kur = SGl?iser)
sorgt f0r gute Verdauung und reinigt das

Blut.

GEBAUER'S SPITZWEGERICHSAFT

ein hervorragendes Mittel bei Asthma,
Husten und Heiserkeit.

GEBAUER'S WACHOLDERBEERUT

zum Einnehmen, Einreiben und ins Bad.

. F0r Ansprudrsvolle:
Gebauer's Schniipse und Lik6re.

Fa. Johann Gebauer, lnh. Bruno Weber
Wacfi olderbeercaftbrcnnerei

8721 Marktsteinadr 76 - Tel. 09727 - 3 34

Bei Bestellungen ab 37,50 DM ist der Ver-
sand portofrei.

Gott der Allm?ichtige hat meinen lieben, herzensguten Gatten, unseren lb. Bruder,

Schwager, Onkel, Cousin und Paten

Herrn Wil'helm Hiirl
. 24.4.1901 r 6.7. 1976

nadr kurzer Krankheit zu sidl in Frieden heimgeholt.

In stiller Trauer:

Made Hiirl geb. Bernet
Anna Popp geb. H6rl

_ Margarete PloB geb. Bernet
2 Familien Waldretseder und PloB

Dehm/Lahn, FronstraBe 20 - frfiher Asdr, Feldgasse

Nach langer, m'it Geduld ertragener Krankheit hat Gott der Allmddrtige unsere
liebe Mutter, Sdrwiegermutter, GroBmutter, UrgroBmutter, Sdrwester und Tante

Frau Elsa Ludwig geb. Ludwig
ehem. Landwirtin.21.2.1899 t 24.7.1976

zu sidr in Frieden heimgeholt.

ln stiller Trauer:

Friedrich Ludwig mit Familie
Gertrud Thamain geb. Ludwig mit Fam.
und alle Anverwandten

6222 Geiserfieim, GartenstraBe 19 - frtiher Schildem 27 (Farmhaus)
F 16 Chateauneuf s Churente (Saint Surin)
Die Beerdigung fand am 28.7.1976 fern ihrergeliebten Heimat auf dem Friedhof
zu Geisenheim statt.
Fiir alle erwiesene und nodr zugedadrte Anteilnahme unseren aufridrtigen Dank.

lda Rank
geb. Schmidt

* 30.6.1895 I 12.7.1976

Vilsbiburg, Selb, MUnc{ren

ln Trauer:

Alfred Rank mit Familie

Elise ReiBmann, Sdlwester
im Namen aller Vennrandten
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ren. Mit einem .der letzten »Vertreibungs-
transporte verließ er dann im Oktober 1946
die Heimat. «Schon nach .kurzer Zeit fand
er wieder fdíenstliche Verwendung bei der
Industrie- und Hand›elskarn.mer in Lim-
burg/Lahn. Dort leitet-e er von 1947 bis
1967 die Abteilung Berııfsausbild-ung und
erwarb sich große Verdienste um die Aus-
bildung ein-es qualífizi-erten Be1'=ufsna.ch-
wuch-ses. 19-68 trat er .dann in den Ruhe-
stand. Sein Wissen um «die Ascher Textil-
industrie legte er für den Rundbrief in
einer Artik-elserie nie-der, die im Nov-emıber
1973 begann und sich weit ins Iahr 1974
hinein erstreckte. Als ihn Lm. Ing. Her-
mann Hilf, -der B-earb-eiter des Kapitels
„Textil\ind-ustrie” im Asch-er Heirnatbuch,
um Mitarbeit bat, konnte -er noch einmal
Rückschau h.alten. End-e Iuni schrieb er
seinen letzt-en Brief .in -dieser Sache an Lm.
Hilf; wenige' Tage spät-er verstunimte er
für immer. ' _

Neunzigjährig starb am 2.6. 3. 76 in Huis
ter Hei-de-/Holland Frau -Ern-estine Hug geb.
Korndörfer aus 'der Ringstraße in Asch.
Von 19:ı4`bis 1955 lebte sie in der Schweiz.
Den Rest ihres Lebens ver-brachte sie dann
als _geliebte „Grossi” in der Familie ihrer
-Tochter Boekwigk in Holland. B-is zuletzt
las sie, obwohl ein halbes Iahrhund-ert
fern der H-eimat, je-den Rundbrief mehr-
mals 'durch und erzählte «dann ihren En-
keln jedesmal von ihrem -geliebten Asch.

In Frankfurt-Griesheim, Poockenstr. 79,
starb Herr Ernst Landschulz aus Grün.

Im Alter von 73 Iahren .starb in Ingol-
stadt aın zo. Juni H-err Ernst Floß aus
Schildern. Er war das jüngste von .sechs
Geschwistern und b-ewirtschaftete .den
städtischen Hof in Schildern 11, von -dessen
Grundstücken das Asch-er Wasserwerk -ge-
spei.st wurde. Das Anwesen war einer der
ältesten, noch ganz aus Holz gebauten und
mit -Schindeln gedeckten Höfe S-childerns.
Er wurd-e 1945 .Von den Amerikanern in
Brand geschossen und vernichtet, 1946 aber
unter großen Mühen Wied-er aufgebaut.
Kurz nach .der Vertreibung seiner Bewoh-
ner schleiften ihn -dann 'di-e Tschechen -end-
güilti-g. Ernst Ploß fand Arlbeit- bei der Bun-
desbahn .in Ingolstadt, .mußte jedoch aus
gesundheitlich-en Gründen vorzeitig -in den
Ruhestand treten. In seiner Wohnung
wurde -er von einem Schlaganfall über-
rascht. Drei Tage später starb er im Kran-
kenhaus. ' 1

Frau Elsa Wiener [Am Post-berg) starb im
Iuni .in Schwalmtal 1 (das frühere Brauer-
schwend) in Hessen.

L GEBAUEFPS
WACHOLDERBEERSAFI'

(1 Kur = 5 Gläser)
sorgt für gute Verdauung -und reinigt das

Blut. _ ' _

GEBAUEFPS SPITZWEGERICHSAFT
ei-n .hervorragendes Mittel bei Asthma,

Husten -und He-iserkeit.

?

Gott der Allmächti-ge hat meinen lieben, herzensguten Gatten, unseren lb. Bruder,
Schwager, Onkel-, Cousin und« Paten _ ` _ K

Herrn Wilhelm Hörl
* 24.4.1901 1 6.7.1976

nach kurzer Krankhe-it _zu sich in Fri-ed-en -heimgeholt.

ln stiller Trauer: ' -
Marie Hörl geb. Bernet
Anna Popp geb. Hörl
Margarete Ploß geb. Bernet

'.""l"

Ä. Familien Walohetseder und Ploß '

D-eh-m/Lahn, Fronstraße- 20 - früher Asch, Feldgasse

Nach- la.nger, mit Geduld ertragener Krankheit hat Gott der Allmächtige un-sere
liebe- Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante

Frau Elsa Ludwig g geb. Ludwig
ehem. La-nd-wirtin

_ * 21.2.1899 t 24.7.1976
zu sich in Frieden heimge-holt.

In stiller Trauer:
Friedrich Ludwig mit Familie '
Gertrud Thamain geb. Ludwig mit Fam.

- und alle Anverwa-ndten - -
6222 Geisenheim. G-artenstraße 19 - früher Schildem 27 (Farm-haus) _ _
F'16 Cha-teauneuf s Churente (Saint Surin) - - - .
Die Beerdigung fand am 28. 7. 1976 fern ihrer geliebten Heimat auf dem Friedhof
zu Geisenheim. statt. ›
Für alle erwiesene und nodi zu-gedachte Anteilnahme unseren aufrichtigen Dank.

'R

1

 Ida Rank
geb. Schmidt A A 9

` .1 30.6.1395  1 12.7.1976

GEBAUER'S WACHOLDERBEEFIU-L. Vilsbiburg' Selb' Munchen_
zum Ein-nehmen, Einreiben un-d i-ns Ba-dl.

1 Für An-spruchsvolle: - -
Gebafuer's Schnäpse und Liköre.

Fa. Johann Gebauer, Inh. Bruno Weber
` Wacholderbeersaftbrennerei _

3721 Marktslein-ach 76 - Tel. 09727-334

Bei Bestellungen ab 37,50 DM ist der Ver-
, sand portofrei.
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ln Trauer:
Alfred Rank mit Familie
Elise Reißmarın, Schwester

, im Namen aller Verwandten

l

o-f9s-



Unsere stets um uns alle liebevoll besorgte Mutter, Oma'

Ur-Oma und Tante

Frau Emilie Forthuber geb. Klaus
" 6.5. 1892 t 30.7. 1976

wurde aus einem erftiltten Leben vonGott, dem Allmiichtigen

zum himml'ischen Frieden heimgerufen.

Hof, Ascher StraBe 1

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:

Herta Barts geb. Forthuber.

im Namen aller Verwandten

Nacfr kurzer schwerer Krankheit, jedoch pl6tzlidl und uner-

wartet, verstarb am 4. August unsere liebe Mutter, Sdrwie-

germutter, GroBmutter, Sdrwiigerin und Tante

Elise Grimm geb. Lederer

im 73. Lebensjahr.

Tann/Rhcin - friiher Asch, K6rnergasse

ln stiller Trauer:

Ghristian Grimm
Willi Jiirges und Frau Elfriede
geb. Grimm
Gudrun Jiirges
und alle Anverwandten

Gott der Herr hat unsere liebe, giitige Mutter

lda Keil geb. KIuPP
* .l3.3.1895 I 17.7.1967

vorbereitet zu sich ," 
""'^ 

.;":r:"::;

lrmgard und Hugo Schddlich,
Toctrter und Schwiegersohn
Karl Keil, Sohn (vermiRt)

im Namen aller Angehdrigen

8900 Augsburg, KesterstraBe 26 - fr0her Niederreuth 71f2
Die Trauerfeier fand ihrem Wunsch entsprechend im engsten
Kreise statt.

F{ir alle erwiesene und noch zugedadrte Anteilnahme danken
wir herzlichst.

Pldtzlich und unerwartet versc*ried infolge eines Schlagan-
'falles mein lieber Mann, unser lieber Vater, Sdrwielervater,
Bruder, Schwager, Pate und Onkel

Ernst PloB
* 20.9. 1903 t 20.6. 1976

Landwirt aus Sdtildern 11

lngolstadt, HindenburgstraBe 46

ln tiefer Trauer:

Marie PloB geb. Hofmann
mit Sbhnen
im Namen allei Anverwandten

Nach sdtwerem, mit groRer Geduld ertragenem Leiden ver-

starb am 4. Juli 1976 meine einzige liebe Tochter, unsere

geliebte Gattin und Mutter

Frau lrmhild Nieland geb. Fuchs

im friihen Alter von 41 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Julius Fuchs, Vater
Peter, Gatte

Monika und Sabine, T6chter

671 Frankenthal/Ptalz, Mittaschstr.2 - frtiher Niederreuth 114

Gott sprcdr das grolSe Arnen!

Nach kurzer Kran'kheit, doch f0r uns alle v<illig unerwartet'
ist unsere Jiebe Mutter, Schwiegermutter, Sdtwester' Sctlwa-
gerin und Tante

Frau Berta Zeidler geb. Hartel
* 4.2.1892 i 19.7.1976

frir im,mer von uns gegangen. lhr Leben war voller Liebe und
Giite.

lhrem Wunsche gemiiR fand die Eindsc$erung am 23' 7. 1976
im Krematorium in Selb statt.

ln stiller Trauer:
Hedy Thoma geb. Hiirtel, Tochter
Envin Thoma, Schwiegersohn
im Namen. aller Verwandten

Thiersheim, Olcfring, W?ichtersbadr und Frauenau ;

frilher Asdr, Bierhiirtel

Spendenkonto nur: DaBenno Tim
Hyp.i'bar* M0ndrcn Kto.37100Gl 180. B:tt
teinee dor hior unbn tm lnpreaanm ange'
fiihrton Geadriftrkcntd boniltrenl CZah'
luos dutdr Portanweirung, Sdrodr ods? in
bai'llt n ddhh weitarhin rn6glifil.

A3CHEI IUND'TIEF
H.imdlbloll fOr dic our dcm Kreiro Asdr nrtriobe-
i.i O"rrta,"n. - Mittrilungsblotl dcr Heimolvcr-
['"na* -fr* c. V. - Ecdriint monollidl nil d.r
ilJii"i'-aitacrboiloqc -Uncor Sudclonlond'. -
Vi.a.li- Bcruo:or. DM 6,- rinsdrl. 5,5!fi Mchrucrl'
tt r.r-'- Vrrl-oi und Drudt Dr. Brnrc Tinr 56hrr
OXC. f M0ndrln 50, Gmrhofstra8c ll, lnh' .Korl
und Konrcd Tim. bridc M0nclrrn' - Varonlworlladrar
SAtitrtJiroi, Dr. Brnno Tinr, Moncfirn 50, G1o1h9-f-'
ir-o. ii. - ?ortrdrrdtonto'M0nchrn Nr. ll2l48'fl8
- Soirionrcn' loiffritrnbont Mo.-FrQmodring Nr.
ffila7$. Slodlroorlonr Mondton 3lO 7111. - Frm-
."1 *ati stfz335. - Porlonrcfirift: Vlrlog Ardrrr
n""dtriif. 8 Mondrcn 50, GrqrhofrlrcCo ll.

Unsere liebe Mutter, Oma, Uroma, Sdrwester, Scfrwdgerin und Tante

Frau Anna Griiner geb. Fischer

wurde am 20. Juli 1976 kurz vor ihrem 84. Geburtstag vo,n ihrem Leiden erl<ist.

Es trauern um sie:

Emmi Wild geb. Griiner mit Familie
Maria Griiner geb. Reinfeld mit Familie
Wilhelm Griiner mit Familie
Martha Ringel geb. Fischer
und alle Angehdrigen

Kirctrheim/Teck; Jahnstrafje 23 - frther Asctr, Langegasse 25

-96-

&l. TB, 5
rur |Otl I
Rundbricf,

 ._.__

O

 

Spendenkonto nur: Dr.Benno`Tıııs
Hypobank München Kto. 3710003180. Bitte

Unsere ste-ts um uns a.Ile liebe-voll besorgte M-utter, Oma.
Ur-O-m-a und Tante

Frau Emilie Forthuber geb. Klaus
' * 6.5.1892 1 30. 7.1976

wurde aus e-in-em erfüllten Leben- von Gott, dem Allmächtigen
zum himmlischen Frieden heimgerufen.

Hof, Ascher Straße 1

" ` ' In Dank-barkeit und= stiller Trauer:
Herta Bartz geb. Forthuber

_ im Namen aller Verwandten

Gott der Herr hat unsere liebe, gütige Mutter
_ Ida Keil geb. Klupp

"' 13. 3._1895 'l 17.7.1967 _
vorbereitet zu sich. in s.ein Reich- he-img-e-holt.

l-n stiller Trauer:
Irmgard und Hugo Schädlich,

- Tochter und Schwiegersohn
Karl Keil, Sohn (vermißt)
im Namen- aller Angehörigen

8900 Augsburg, Kesterstraße 26 - früher Niederreuth 71/72
Die Trauerfeier fan-d ihrem Wu-nsch entsprechend- im engsten
Kreise statt. .
Für alle e-rwiese-ne und noch zugedachte Anteilnahme danken
wir herzlichst. . ' .

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Le-ide-n ver-
starb am 4. Juli 1976 meine einzige liebe Tochter, uns-ere
geliebte Gattin un-d Mutter I

6 Frau lrmhild Nieland geb. Fuchs `
im frühen Alter von 41 Jahren.

l'n tiefer Trauer: _
Julius Fuchs, Vater
Peter, Gatte
Monika und Sabine, Töchter

671 Frankenthal/Pfalz, Mittaschstr.2 - frühe-r Niederreuth 114

keines der hier unten im. hnpreaısım ange-
fiihrten Goedıäftskonten benützonl (Zah-
lung durch Postarıweisung, Schock oder in
bar ist ııatürlidı weiterhin mögliclıl. _

ASCHEI RUNDBIIEF
Hıimsıbıaıı for ai. im dem mis. Asa» mıriıbs-
nan Deutsdıan. -- Mitteilungsblatt dos_ Ho_im_o1var-
bondıs Asdı a.V. -› Erscheint monatlıdı mıt der
stündi an Bildorboilcı a .Unser Sı.ıdetınland". --
Viırtıfi. Boıu spr. Dh? 6,- ıinsdıl. 5,5% Mehrwert-
steuer. - Vırfiıg und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG B München 50, Grashofstroße ll, lnh. Karl
-und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Sdıriftlıitor: Dr. Benno Tins, Mllnclıın 50, Grashof-
straße ll. -- Postsdııdılıonto Mündıın Nr. 1121 48-fiß
- Bankkonten: Raiffeisenbank M0.-Fıldmod1ing'Nr.
W24 7m Stadtsparkasse München 3'3!ll`Il 793. - Forn-wr Just 313 za as. _ ı=°nsm1m1†= vıfısg mam
Run brief, 8 Mündıen 50, Grosholstraßo ll.
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Nach kurzer schwerer Krankheit, jedoch plötzlichund uner-
wartet, verstarb am 4. August unsere liebe- Mutter, Schwie-
germutter, -Großmutter, Schwägerin. und Ta.nte

_ K Elise Grimm geb. Lederer
im 73. Lebensjahr. `

Tann/Rhön - früher Asch, Körnergasse =

ln stiller Trauer: _
Christian Grimm '_
Willi Jörges und Frau Elfriede
geb. Grimm
Gudrun Jörges
und alle 'Anverwandten

P-lötzl-ich und unerwartet versci-lied: infolge eines Schlagan-
falle-s me.in lie-ber Ma-nn, unser lie-ber Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager, Pate und Onkel

:Ernst Ploß
* 20. 9.1903 _ ' 1 20. 6.1976

Larıdiwirt aus Schild.ern 11

ln-golstadt, H-índenburgstraße 46 -

` ln tiefer Trauer:
Marie Ploß geb. Hofmann
mit Söhnen
im Namen aller Anverwandten

_ 1

Gott sprach das große Amen!
Nach kurzer Kranik-heit, doch für uns alle völlig -unerwartet,
ist u-nsere lie-be Mutter, Schwiege-rm-utt-er, Schwester, .Schwä-
gerin und- Tante `

Frau Berta Zeidler geb. Härtel
* 4.2. 18-92 1 19.7.1976 _

für im-mer von- uns gega-nge-n. lhr Leben war voller Lieb-e uncl
Güte.
Ihrem Wunsche gemäß fand die Einäscherung am 23. 7. 1976
im Krematorium in Selb statt. ' _

l.n- stiller Trauer: _
Hedy Thoma geb. Härtel, .Tochter
Erwin Thoma, Sch-wiegersohn
im Namen aller Verwandten

Thiers-heim, Olching-, Wächtersbach und Fra-uenau;
früh-er Asch, Bierhä-rtel '

Unsere liebe Mutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Ta-nte

Frau Anna Grüner geb.lFischer _,
.wurde a-m 20-. Juli 1976 kurz vor ihrem 84. Geburtstag von ihrem Leiden erlöst.

Es trauern -um sie-:
.Emmi Wild geb. Gnliner mit Familie -
Maria Grüner geb. Fleinfeld mit Familie
Wilhelm Grüner mit- Familie -

B Martha Ringel g-eb. Fischer _
und alle Angehörigen

Kirchheim/Teck, Jahnstraße 23 - früher Asch, Lange-ga-sse 25
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